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v Beſtellungen
Halliſche Zeitung

(179. Jahrgaug)
für das III. Vierteljahr 1887

werden ſchon jetzt entgegengenommen für Halle und
Giebichenſtein von der Expedition, den Zeitungs-
Spediteuren und den Ausgabeſtellen, für Außerhalb
von ſämmtlichen Kaiſerl. Poſtanſtalten und den
Landbriefträgern. Abonnementspreis 3 Mark für
das Vierteljahr.

Neuhinzutretende Abonnenten erhalten die
Halliſche Zeitung vom Tage der Beſtellung biszum 1. Juli gratis geliefert. Probenummern ſtehen

auf Verlangen ſtets gern zu Dienſten.
Die Expedition

der Halliſchen Zeitung.

Halle, den 21. Juni.

Politiſche Mittheilungen.
Das bereits erwähnte Werk des Frhrn.

Otto von Los „Fürſt Bismarck“ iſt ein Pamphlet
in des Wortes niedrigſter Bedeutung, cyniſch, ſarkaſtiſch,
häufig an Kleinigkeiten ſich anklammernd und noch häufi-
er ſelbſtgefällig ſich wiederholend. Sofern man nichtKeiſt mit Frivolität verwechſelt, wird man wenig Geiſt

in demſelben entdecken, am wenigſten wirklich ſtaatsmän-
niſchen Geiſt. Dieſer Verfaſſer will „den unwiderleg-
lichen Nachweis führen, daß unſer Reichskanzler den Ruf
eines großen Staatsmannes dem Umſtande verdankt, daß
ſtets das Gegentheil von dem eingetreten iſt, was er ge
wollt hat“, daß der Reichskanzler der Stifter der deutſchen
Einheit wider ſeinen Willen geworden iſt, und daß fer-
ner die Rolle des Reichskanzlers in der bulgariſchen An-
gelegenheit als Friedensſtifters um deswillen eine „thö-
richte geweſen, weil er damals verſäumt habe, als
tertius gaudens halb Europa ſich gegenſeitig im Krieg
zerfleiſchen zu laſſen. Sehr ward berührt die Be
hauptung, daß „ſelbſt wenn nach den
Richard Wagner ſich nicht beeilt haben würde, durch
r königlichen Freund dem Führer der ſiegreichen
rmee die deutſche Kaiſerkrone anzubieten, die Wieder

herſtellung des Deutſchen Reiches unfehlbar auf Anre
ung des deutſchen Volkes ſtattgefunden haben würde“.er wunderliche Gedanke, daß Richard Wagner die Kai-

auf

ſerkrone vergeben habe, iſt ja ſchon mehrfach dageweſen, lager und Ausverkäufe handelt es ſich um eine ſtrengere Kontrole
aber unſeres Wiſſens doch noch nicht bei Politikern und
Diplomaten. Noch wunderlicher iſt folgender Satz:
„Aber ſo anziehend auch die perſönlichen Eigenſchaften
des Ruſſen ſein mögen, ſo ſehr er auch den deutſchen
Böotier an Liebenswürdigkeit übertreffen mag“ u. ſ. w
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Halle, Mittwoch, 22. Juni 1887.
(Ausgegeben am 21. Juni Abends.)
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er nicht nöthig anzugeben. Jnwiefern man verpflichtet
iſt, ihm hierin zu glauben, ſei dahingeſtellt, umſomehr,
als er ſelbſt den Satz vorführt: Jeder Menſch lügt,
allerdings nur, wenn es ihm nützlich dünkt.“ Der deutſche
Reichskanzler hat viele Gegner; trotzdem dürfte eine
ſolche Art, ihn anzugreifen, keinen Geſchmack abgewin
nen. Das Buch hat, wie die K. V. Z. richtig bemerkt,
augenſcheinlich den Zweck, die Controverſe der Proceſſe
gegen den Grafen Arnim wieder anzuregen. Doch
glauben wir nicht, daß die Oeffentlichkeit auf eine ſolche
Weiſe zu einer erneuten Beſprechung derſelben ſich wird
vermögen laſſen. Der „H. C.“ bezweifelt übrigens aus

der Verſchiedenheit des Stiles u. dgl. ſtark, daß Los der
Verfaſſer des „Pro nibilo“ iſt.

Schon im vorigen Jahre iſt vom Bundesrathe be
ſchloſſen worden, daß eine Aenderung der Formulare für
die von den Gemeinden und Krankenkaſſen im Vollzuge
des Krankenverſicherungsgeſetzes und des Hilfskaſſengeſetzes
zu liefernden ſtatiſtiſchen Ueberſichten und Rechnungs
abſchlüſſe vorzubehalten ſei. Jn Ausführung dieſes Be-
ſchluſſes ſind nun dem Bundesrathe die vom Reichskanzler
vorgeſchlagenen und vom Ausſchuſſe für Handel und Ver
kehr emphohlenen diesbezüzlichen Entwürfe zugegangen.
Bei der Aufſtellung der Formulare für die ſtatiſtiſchen
Nachweiſungen iſt auf Grund der Erfahrungen, welche bei
der erſtmaligen Verarbeitung des in den Nachweiſungen
vorliegenden ſtatiſtiſchen Materials gemacht worden ſind,
das Ziel verfolgt, in den Nachweiſungen nur diejenigen
Angaben zu fordern, welche für eine den Bedürfniſſen der
Geſetzgebung und Verwaltung entſprechende ſtatiſtiſche
Verarbeitung erforderlich ſind, deren richtige und voll
ſtändige Lieferung von den mit dem einfachſten Verwal-
tungsapparat ausgeſtatteten Kaſſen erwarlet werden kann.

Das Königl. Statiſtiſche Bureau iſt augen-
blicklich mit der Publikation des Gemeindelexikons
beſchäftigt, in welchem die Ergebniſſe der letzten Volks
zählung ſyſtematiſch nach Provinzen, Regierungsbezirken,
Kreiſen und Ortſchaften geordnet veröffentlicht werden.
Wir haben ſchon vor einigen Monaten auf die Wichtig
keit dieſer Bearbeitung hingewieſen, welch. detaillirte und
zuverläſſige Aufſchlüſſe über die wichtigſten bevölkerungs
ſtatiſtiſchen Daten der ganzen Monarchie und ihrer kleinſtenTheile giebt. Bis jetzt ſind erſt die Provinzen Hohen-

zollern, Hannover und Heſſen-Naſſau bearbeitet. Dem
nächſt ſollen die übrigen in folgender Reihenfolge er-

ſcheinen Weſtfalen, Schleſien, Weſtpreußen, Branden-
burg incl. Berlin, Oſtpreußen, Poſen, Pommern, Sachſen,

Rheinland und SchleswigHolſtein.
Mit den Wanderlagern, Ausverkaufs- und Ab-

zahlungsgeſchäften beſchäftigt ſich ein neuerer Miniſterial-
erlaß an die Verwaltungsbehörden. Jn Betreff der Wander-

gegen Umgehung der geſetzlichen Beſtimmungen. Die Formen
dieſer Umgehung ſind dem Erlaß zufolge verſchiedene; ſo würden

Auktionen neuer Waaren aller Art veranſtaltet, bald
reichen die ſtehenden Lokale nicht mehr aus, und es würden

was beileibe keine Jronie iſt, da der Verfaſſer beſonders
häufig über den „biederen Deutſchen“ ſpottet. Auf die
zahlreichen Anekdoten einzugehen, fällt uns nicht ein, da
es ſich ausſchließlich um Gehäſſigkeiten handelt. Nicht

neu iſt die Behauptung, daß Bismarck vor 1870 das
eines
Fürſt

Wohlwollen Frankreichs durch eine Abtretung
Theils der Rheinlande habe erkaufen wollen.
Bismarck hat dieſe Behauptung bekanntlich für eine
„dreiſte tendenziöſe Lüge“ erklärt. Mit beſonde-
rem Behagen theilt der Verfaſſer die Actenſtücke be-treffend ſeine eigene Entfernung aus dem diplo-

matiſchen Dienſt mit, nachdem er ſeinen Vorgeſetz-
ten, den Reichskanzler, „in Wuth“ verſetzt hatte.
Ebenſo bringt er zur Affaire des Grafen Arnim und
deſſen Proceß eine ganze Reihe Actenſtücke, von denen
manche neu ſind. Jnwiefern der Verfaſſer zur Veröffent
lichung berechtigt iſt, dürfte zweifelhaft ſein, umſomehr
als er im Eingang ſeines Werkes eines „Verſtoßes gegen
die mir obliegende Verſchwiegenheit“ ſich geradezu rühmt.
Sind dieſelben jedoch echt, ſo wird die künftige hiſtoriſche
Kritik einer Berückſichtigung derſelben ſich gewiß nicht
entziehen können. Das meiſte ſteht übrigens ſchon in
„Pro nihilo“. Daß Otto von Los als Verfaſſer dieſer
Broſchüre ſich bekennt, welche im Proceß Arnim auf
Grund einer zeugeneidlichen Ausſage dieſem zugeſchrieben
wurde, und die Verurtheilung deſſelben herbeiführte, iſt
bereits erwähnt. Als Grund ſeines bisherigen Schweigens
giebt Los an: „Wenn ich nicht ſchon während der wider
den Grafen Arnim ſchwebenden Unterſuchung das reu
müthige Geſtändniß abgelegt habe, im Pro nihilo die
Wahrheit und nichts als die Wahrheit geſagt zu haben,
ſo geſchah dies in der löblichen Abſicht, dem BerlinerRichter durch die Verurtheilung Arnims auf Grund der

Ausſage eines einzigen, und zwar eines falſchen Zeugen,
den Ruf zu verſchaffen, daß er in dem Verlangen nach
überzeugenden Beweiſen für die Schuld eines von unſerm
Reichskanzler angeklagten Botſchafters von einer muſter-
ültigen Genügſamkeit ſei.“ Ein ſolcher Grund richtetſch elber. Der Verfaſſer erzählt dann, als ſpäter Arnim

eine Reformirung des Richterſpruches, der ihn als Ver
faſſer des Pro nibilo verurtheilt hatte, beantragte, undzu dieſem Zwecke Los's Verfaſſerſchaft nahmen beab

ſichtigt habe, ſei er an der Ausführung ſeines Unterneh
Einen Grund,

neue meiſt für kurze Zeit gemiethet, oder man errichte Filialen
unter der vorgeſchobenen Firma anſäſſiger Geſchäfte. Die
Waaren würden im Ramſch vor ausbrechenden Konkurſen ein-

gekauft, mitunter mögen ſie auch ſogar zweifelhafter Herkunft
ar

r
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ſein. Die Mißbräuche des Ausverkaufsweſens hätten bereits
den Polizeibehörden hie und da Anlaß gegeben, bei offenbar
falſchen Ankündigungen einzuſchreiten. Bei den Abzahlungs-
geſchäften liege die Sache inſofern anders, als nicht Umgehungen
geſetzlicher Beſtimmungen Gegenſtand der Klagen ſeien, mithin
auch eine Anweiſung der polizeilichen Organe zu ſchärferer
Kontrole nicht ausreichen könne, vielmehr die ganze Art des
ſich in geſetzlichen, vertragsmäßigen Formen vollziehenden Ge
ſchäftsbetriebs vielfach zur Ausbeutung führe. Nach dem
Miniſterialerlaß ſollen zunächſt Ermittelungen über den
behaupteten Umfang des ſchädlichen Treibens der Abzahlungs-
geſchäfte angeſtellt werden. Von dem Ergebniß wird es ab
hängen, zu welchen Maßnahmen man greift.

Das neueſte Bulletin über den Geſundheits-
zuſtand Königs Otto von Bayern beſagt, der A. Z.
zufolge: Der König iſt die meiſte Zeit von Sinnestäuſchungen
beeinflußt und ſteht unter dem Banne von Zwangsvorſtellungen,
er iſt ganze Tage erregt und verwirrt und in indifferenter
Stimmung. Von 24 Stunden ſchläft er in der Regel neun,
doch iſt der Schlaf ein ſehr unxegelmäßiger; oft bleibt er am
Tage im Bette liegen, an einzelnen Tagen aber verharrt der
König lange, oft über 20 Stunden, ohne zu Bett zu gehen, in
erſchöpfenden Stellungen. Die Nahrungsaufnahme iſt unregel
mäßig und nicht ſehr reichlich, jedoch genügend, das körperliche
e 5 zeigt ohne weſentliche Aenderung im Ausſehen keine

eſſerung.

Fraukreich. Der Andrang zum Poſtdienſt hat trotz
der Klagen über ſchlechte Beſoldung eben ſo wenig nach-
gelaſſen, wie zu allen öffentlichen Stellen. Es giebt eine
veſondere Urſache hierzu, welche ſeit Einführung des
allgemeinen Wehrdienſtes ſehr ins Gewicht fällt.
Die Verwaltungs-, Poſt, Bahn, Telegraphen, überhaupt
alle Beamten ſind wehrfrei, d. h. werden im Kriege nicht
einberufen. Man hat ſich ſogar forwährend angeſtrengt,die Liſte dieſer Wehrfreien zu vergrößern. So ſub z. B.

die Angeſtellten der Banken (nicht blos der franzöſiſchen
Bank) und verſchiedener großer Aktiengeſellſchaften, die
Stallknechte der Staatsgeſtüte u. ſ. w. für im Kriege
„unabkömmlich“ erklärt worden. Das neue Wehrgeſetz,
welches ſo laut den allgemeinen Wehrdienſt betont, läßt
alle dieſe Ausnahmen unberührt, durch welche ſich min-
deſtens 100 150,000 Mann vor dem Kriegsdienſte
ſichern.

Wie vorauszuſehen, ruft die Verurtheilung
ver elſäſſiſchen Angeklagten trotz der relativen
Milde des Urtheils wahre Wuthausbrüche ſeitens
der franzöſiſchen Patriotenpreſſe hervor, welche unver-

179. Jahrgang.
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zügliche Repreſſalien gegen die in Frankreich lebenden
Deutſchen verlangt. Selbſt ein ſonſt gewöhnlich vernünf
tiges Blatt, der „Temps“, ſtellt die Behauptung auf,
franzöſiſche Gerichte könnten mit demſelben Rechte gegen
jeden in Frankreich lebenden Deutſchen einſchreiten, welcher
das zahlende Mitglied irgend eines deutſchen Krieger-
vereines ſei. Nach dem „Temps“ verfolgen dieſe Vereine
mindeſtens ebenſo ſehr gegen Frankreich feindliche Zwecke,
als die Patrioten-Liga gegen Deutſchland. Die
„Lanterne“ geht noch weiter und verlangt die gerichtliche
Verfolgung aller Abonnenten der franzoſenfreſſeriſchen
deutſchen Zeitungen, insbeſondere der Berliner „Poſt“, da
ja in Leipzig die Elſäſſer nur deshalb verurtheilt wurden,
weil ſie die Abonnenten des „Drapeau“ oder des „Alſacien
Lorrain“ waren.

Jm „Gil Blas“ erzählt ein erſichtlich der Familie
Blech naheſtehender Correſpondent, daß der Advokat und
freiſinnige Deputirte Munkel ſeinem Clienten Blech
ein übertriebenes Honorar, zuerſt 6000 Mark und am
Tage vor der Vertheidigung noch weitere 5000 Mark
abverlangt habe.

Jtalien. Die Vermittelung des Papſtes in
dem Karolinenſtreit ſoll nach mehrfachen Mittheilun
gen die Denkmünze, welche der Papſt zur Erinnerung an
ſein 10jähriges Pontifikat am St Peterstage vertheilenlaſſen will, ſinnbildlich darſtellen.

Die italieniſche Regierung hat die Betheiligung
an der Pariſer Weltausſtellung 1889 nunmehr end
giltig abgelehnt.

Holland. Auch die holländiſche Regierung hat nun
mehr die Befeſtigung der Maas beſchloſſen ein

ort bei Maſtricht und ein zweites bei dem Gehölz von
t. Gertrude, das die Maas beherrſcht, werden angelegt.

Heer und Marine.
Von einer großen Gefahr, der Sr. Maj. Kreuzer-

corvette „Sophie“ Mitte März d. J. in der Nähe der Cap
ſtadt entgangen iſt, giebt ein in der „Eiſenacher Ztg. veröffent
lichter Privatbrief eines Marineſoldaten folgende aus Capſtadt
27. März datirte lebhafte Schilderung

Nach ungefähr 14täglicher Reiſe kamen wir am 15. cr.
Abends gegen 6 Uhr in den hieſigen Hafen, nachdem wir faſt
einen ganzen Tag vergebens bei coloſſalem Nebel verſucht hatten,
den Eingang zu erzwingen. Auf jeder Oberbramraa 2 Poſten
und fortwährend mit der heulenden Sirene ſignaliſitrend, hielten
wir uns gegenſeitig ziemlich von einander ab, waren jedoch ſo
nahe unter Land gekommen, daß wir gegen 4 Uhr, als ſich der
Nebel auf ein paar Minuten ſenkte, zu unſerm größten Schrecken
ſahen, daß wir direkt in die Brandung hinein ſteuerten. „Ruder
hart Backbord“, „Vorſegelſchooten über“, „Schratſegel los“,
waren die erſten Commandos des wachhabenden Officiers, und
ſchnell waren ſie ausgeführt, doch, o weh, das Sch ff Heuert
nicht, die Strömung iſt zu ſtark; doch jetzt kommt Briſe, die
Segel killen und ſchon ſtehen ſie voll, lautloſe Stille herrſcht,
die Maſchine geht voll Dampf rückwärts, der Capitän iſt an
Deck gekommen und überſteht mit großer Ruhe die drohende
Gefahr. Endlich gehorcht das Schiff dem Rader und langſam
drehen wir durch, doch leider ſchon zu dicht am Strande, um
gänzlich wieder frei zu kommen. Der Wind, der erſt unſer
Retter zu ſein ſchien, wurde jetzt ſo ſteif, daß kein Segel mehr
ſtehen konnte; unſere Rettung war natürlich nur die Maſchine,
die mit 3 Keſſeln arbeitete. Die andern 3 Keſſel waren nur
aufgebänkt. „Wieviel Umdrehungen macht die Maſchine“,
donnerte der Commandant durchs Sprachrohr und 69 war die
Antwort. Alle Keſſel anſtecken, ſo viel Umdiehungen wie mög-
lich!!! Alle Reſervotres und Maſten in dem Heizraum, alles
entbehrliche Holz in die Feuer, und von Minute zu Minute ſtieg
der Dampf, doch auch der Sturm ließ noch nicht nach. Schraube
80 Touren, 87, 90, 95, 102 und endlich 108. was noch nie da
geweſen. Rudig, immer ruhig Leute wir haben noch eine gute
Maſchine im Schiffe, ſind erſt 19 Miles getrieben, wir halten
es aus, ſagte der Capitän; da fiel doch manchem das Herz in
die Kniee; es fiel dichter Nebel, daß man ſeinen Nebenmann
nicht unterſcheiden kann, hinter uns die tobende ſich brechende
Brandung, vor uns eine Briſe, die mit Leichtigkeit die Dächer
Eiſenachs in wenigen Sekunden abgedeckt hätte. Doch unſer
ſchmuckes Schiffchen hielt ſich und nachdem wir ca. 1 Stunde
mit aller Kraft gegen aggedampft hatten, lichtete ſich abermals
der Nebel und die Sophie war außer Bereich der Gefahr. So
erreichten wir gegen “6 Uhr glücklich das Geſchwader, das gar
keine Ahnung hatte von der Gefahr, worin wir uns befunden.
Das Wetter war jetzt aufgeklärt, doch hielt der Wind noch an
und erreichten nach 1ſtündiger Fahrt den Hafen, doch mußten
wir beide Anker auswerfen, da der Seegang noch zu ſtark war.
Einige Tage ſpäter gingen wir an die peere und liegen jetzt imTrockendock, wo unſer Kahn außenbords gereinigt wird.

Erdkunde, Kolonien, Reiſeu.
Aus Brüſſel, 19 Juni, ſchreibt man Herr Dr.Sch weinfurth hat dem „Mon. géogr einen Brief zur Ver-

öffentlichung überſandt, den Emin Paſcha aus Wadelai
unter dem 28. Oktober 1886 an ihn gerichtet hat. Nachdem
Emin Paſcha in dieſem Briefe die glückliche Ankunft der von
Dr. Junker an ibn abgeſandten Karawane mit Baumwollen-
wagaren und Glaswaaren dankend hervorgehoben, fährt er alſo
fort: „Einige auf dem Albert See unternommene Ausflüge
haben mir viel Neues gebracht. Die wichtigſte Thatſache ſcheint
mir die Entdeckung eines neuen ſüdlichen Zufluſſes dieſes Sees
zu ſein, deſſen Vorhandenſein wir ſeit langer Zeit vermuthet
hatten. Er ſchildert ſodann alle von ihm vergeblich unternom
menen Verſuche, um mit e. Fiſcher und Dr. Lenz in Verbin
dung zu treten und ſchließt alſo: „Bei uns geht Alles gut und
Junker hat mir mit ſeiner Waarenſendung einen unſchätzbarenDienſt geleiſtet. Jetzt haben meine Leute Vertrauen zu mir

und zu meinen Verſprechungen und hätte ich die Luſt heute
etwas zu befehlen. ſie würden mir blindlings folgen. Das be
unruhigende Element, das ſich hier befindet, ſind allein die Paar
Egypter, die das Jntriguenſpielen nicht laſſen können. Dr. Jun
ker hat ſicher Jhnen von meinem Entſchluſſe Kenntniß gegeben,
mit meinen Leuten hier bis auf beſſere Zeiten auszuharren.
Habe ich auf der einen Seite wenig Sympathie für dieſe Auf
ſaugung unſeres Territoriuns durch den Kongoſtaat, die Dr.
Junker träumt, ſo werde ich andererſeits mit Vergnügen ſehen,
wenn ſich ein wehrhagftes Protektorat oder eine Annexion, ſei
es durch England, ſei es durch Deutſchland, vollzieht, da Egyp
ten nicht in der Lage zu ſein ſcheint. dieſes Gebiet zu behaupten.
Wollte man mir ſofort helfen und ſelbſt nur durch die alleinige
Abſendung von Waffen und Munition, würde ich im Stande ſein
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in kurzer Friſt alle von mir proviſoriſch aufgegebenen Gebiete
wieder zu erobern. Jch bin in einer vollſtändigen Unkenntniß
alles deſſen, was ſich in den letzten Jahren zugetragen; ich habe
noch nicht die erforderliche Zeit finden können, um die zahl-
reichen Zeitungen zu leſen, die man mir geſandt. Nur ein Brief
aus Europa iſt in meine Hände gelangt der des Pr.
Felkin. Er hatte ihn zu einer Zeit geſchrieben wo Sie
üns alle wahrſcheinlich verloren glaubten.

Halle, den 21. Juni.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenan gabe geſtattet
E. Am Sonnabend fand eine außerordentliche Verſamm

W des hieſigen Lehrervereins ſtatt. Dieſelbe war ſehr
zahlreich beſucht und hatten ſich auch mehrere Gäſte, z. B. die

erren Prof. Dr. Vaihinger, Direktor Dr. Frick und
r. Schrader, ſowie einige Damen zu derſelben eingefunden.

8 Prof. Dr. Biedermann aus Leipzig, der freundlichſt den
Vortrag übernommen, ſprach über das Thema: „Eine Schatten-
ſeite unſeres nationalen Bildungsganges.“ Er ſah
dieſe darin, daß bei uns wie bei keinem anderen Kulturvolke
durch die Bildung ein Zwieſpalt in unſerem Volke entſtanden
iſt zwiſchen den Gelehrten und dem Volke. Seine Dar
legungen waren etwa folgende: Der Zwieſpalt iſt ſchon ſehr alt.
Als die Germanen auf fränkiſchem Boden ein Reich gründeten,
beſaßen ſie noch keine Wiſſenſchaft und keine Kunſt. Sie ver-
ſtanden höchſtens den Acker zu bebauen, welche Arbeit ſie den
Sklaven zur Ausführung überließen. Obſchon ſie die Römer
beſiegten, wurden ſie doch Knechte der lateiniſchen Sprache.
Die Träger der lateiniſch römiſchen Bildung waren die Prieſter.
Sie führten beim Gottesdienſt und beim kirchlichen Recht die
jateiniſche Sprache ein. Dadurch bekam ſie einen Heiligenſchein
und wurde für hocherhaben über die Mutterſprache gehalten,
die bloß im alltäglichen Leben gebraucht wurde. Das, was die
Deutſchen aus ihrer Heimath als Erbe ihrer Väter mitgebracht
hatten, die Lieder und Heldengeſänge, wurden gering geachtet.
Karl der Große, ein Freund deutſcher Sprache und deutſchen
Weſens, ließ ſie ſammeln. Sie gingen aber verloren, wahr
ſcheinlich durch die Geiſtlichen, die durch Vertilgung derſelben
die heidniſchen Anſchauungen des Volkes um ſo eher auszurotten
hofften. So begann die Bildung mit einem dem deutſchen
Weſen fremden Element, der lateiniſchen Sprache. Das wurde
noch ſchlimmer im 14. Jahrhundert, als die Macht Roms wuchs
und die der deutſchen Kaiſer ſchwächer wurde. Durch die Ein
führung des römiſchen Rechts wurde das gemeinſame
Band aller Deutſchen zerriſſen und das Volk aus der Rechts
geman Irft ſo gut wie ausgeſchloſſen. Dazu trugen die neu
gegründeten deutſchen Univerſitäten nicht wenig bei. Sie nahmen
gleich ihren Vorbildern, den romaniſchen Univerſitäten. das
römiſche Recht zu einem ihrer Hauptlehrgegenſtände auf, indem
ſie zuerſt das kanoniſche (Kirchen) und das bürgerliche Recht
lehrten. Eine Zeit lang betrieb man das römiſche Recht nur
theoretiſch, aber durch Anſtellung von Doktoren beider Rechte
an allen Fürſtenhöfen und in den Reichsſtädten ging es in die
Praxis über und drängte das heimiſche Recht in den v
grund. Zu dem römiſch-latemiſch gebildeten Prieſter trat ein
auf gleiche Weiſe gebildeter Juriſt. Das Volk ſuchte Schutz in
den heimlichen, in den Fehmgerichten, durch welche das alte
Recht noch fortbeſtand. Es ſtand den Gelehrten fremd gegen
über. Bei den Galliern war das nicht der Fall.
die Gelehrten Glieder des Volkes. Die Einſtrömung des
römiſchen Geiſtes geſchah endlich durch die Humaniſten. So
großes Verdienſt ſie ſich auch um die Neubelebung des Studiums
der alten Klaſſiker erworben haben, ſo trugen ſie doch durch
die einſeitige Bevorzugung derſelben dazu bei, die Kluft zwiſchen
dem Volke und den Gelehrten zu erweitern. Waren dies die
Urſachen, ſo waren andere Umſtände nicht geeignet, den Gegen
ſatz auszugleichen. Beſonders war es der Mangel einer
Hauptſtadt, der ſich hier fühlbar gemacht hat. Leibniz klagt
bitter, daß die Gelehrten an den verſchiedenſten Orten des
Landes zerſtreut ſich aufhielten und ein geiſtiger Mittelpunkt
nicht vorhanden ſei, wo eine Ausgleichung der Anſchauungen
ſtattfände, daß die Gelehrten mit den anderen Ständen ſo
wenig in Berührung kämen, wodurch der Einſeitigkert derſelben
Vorſchub geleiſtet würde. Die Gelehrten denen ſich von dem
Volke fern gehalten, woraus ſich auch die Thatſache erklärt, daß
unſer Adel ſich ſo wenig um die Wiſſenſchaft bekümmert hat.
Bei den anderen Nationen finden wir ſehr viele Vertreter dieſes
Standes unter den Gelehrten, bei uns nicht. Jm 15. und 16. Jahr
undert brachte das Bürgerthum einen heilſamen Um-
chwung hervor. Mehr und mehr wurde in den Schriftwerken

die römiſche Form und Denkweiſe verlaſſen und es traten Männer
auf, die volksthümlich dachten und ſchrieben. Darunter befanden
ſich viele, die klaſſiſch gebildet waren, ſich aber über die trockene
Gelehrſamkeit der Zeit luſtig machten, ſo Sebaſtian Brant in
ſeinem „Narrenſchiff' und Fiſchart in ſeiner „Geſchichtsklitterung“.
Letzterer geht ſo weit, daß er behauptet, die Gelehrten ſeien
die Verkehrten. Die Pflege der Naturwiſſenſchaften und

Hinter

Hier blieben

j hindurchgegangen. Aber immermehr wird auf der andern Seite

die Erfindung des Buchdruckes halfen den Bann brechen,
mit dem die Gelehrten ſich vom Volke ſchieden. Beſonders war
es aber Luther, der die todte Gelehrſamkeit bekämpfte. Mit
der ganzen Schärfe ſeines Geiſtes trat er derſelben entgegen
und forderte in ſeiner Schrift an die Bürgermeiſter und Raths
herren aller Städte, daß der Jugend Dinge gelehrt würden,
die fürs Leben Bedeutung hätten, wie Geſchichte, Naturgeſchichte,
Mathematik. Das Gelehrtenthum mußte ſich dem Bürgerthum
anſchließen. Nach der Reformation trat aber wieder ein Rück
ang ein. Die Geiſtlichen ſtellten ſich wieder hoch über die
aien, wandten ſich dem VLateiniſchen zu, machten wieder latein

iſche Gedichte und verachteten die Volksdichtung. Auch die Be
obachtung der Natur, zu der Luther ſo eindringlich gemahnt,
unterblieb, von allen irdiſchen, menſchlichen Dingen wurde mit
der größten Verachtung geſprochen.
der Wohlſtand und das geiſtige Streben des Bürgerthums. Der

Mit dem 30 jährigen ſank

Adel reiſte nach Frankreich und ſuchte dort Bildung. Die Ein
ſeitigkeit der Gelehrten nahm wieder zu, Einige derſelben
fühlten es und traten dagegen auf. Unter letzteren befand ſich
Leibniz, der es tief empfand und beklagte. Ein großes Ver
dienſt erwarb ſich Prof. Thomaſius, der es in Leipzig 1687
wagte, Vorleſungen in deutſcher Sprache zu yalten, der aber,
ob dieſer unerhörten That, von ſeinen Herren Kollegen an-
h Leipzig verlaſſen mußte. Jn Halle ſetzte er ſeine
Vorleſungen fort. Die ſchärfſten Pfeile der Satire ſandte er
in ſeiner Monatsſchrift, die er auch in deutſcher Sprache her-
ausgab, gegen die Verkehrtheit der Gelehrten. Nicht weniger
heftig geißelte Leſſing in ſeinem erſten Luſtſpiele „Der Gelehrte“
die einſeitige Gelehrſamkeit. Namhafte Pädagogen wieſen da
rauf hin, daß die Schulen nicht das dem Schüler übermittelten,
was ſie im Leben brauchten. Comenius verlangte, daß die
Kinder angehalten würden, nicht aus Büchern ihre Weisheit zu
ſchöpfen, ſondern aus der Betrachtung von Himmel und Erde,
um zu einer realen Anſchauung zu gelangen. Auch die Philan-
thropen ſuchten für das Leben zu bilden. Hermann Francke
wollte gute Chriſten, aber auch brauchbare Menſchen aus ſeinen
ſeglngen machen. Auf religiöſem Gebiete verwarf er die ge-
ehrten polemiſchen Streitigkeiten und forderte ein lebendiges

Chriſtenthum. Die Gelehrten hatten bei Abfaſſung ihrer Werke
nur den engen Kreis der Fachgenoſſen im Auge, nicht das Volk.
Die Sprache mußte recht breit, langweilig, ſchwerfällig und mit
unnöthigen techniſchen Ausdrücken geſpickt ſein. Sie war wie
die Schrift der Mediziner dem Volke unverſtändlich. Es galt
für ungelehrt, populär zu ſchreiben. Ganz anders in Frank
reich, wo man ſich befleißigte. in klarer, einfacher, natürlicher
Weiſe, nicht etwa oberflächlich oder volksthümelnd, wohl aber
leicht und fließend ſeine Gedanken niederzuſchreiben. Daß ſich
die ſchwerſten Probleme in einer dem Volke verſtändlichen
Sprache behandeln laſſen, hat uns Humboldt in ſeinem Kosmos
ezeigt. Jetzt iſt ein gewiſſer Fortſchritt nicht zu verkennen.
ie einzelnen Stände kommen jetzt mehr in Berührung. Das

Parlament, das öffentliche Gerichtsverfahren, das Verwaltungs-
weſen und alles, was dazu beiträgt, die Jſolirtheit zu beſeitigen,
tritt der Einſeitigkeit des Gelehrtenſtandes entgegen. Nur
etwas iſt geblieben. Es iſt dies die große Spezialiſirung der
Wiſſenſchaften, das Verlieren in Einzelheiten und Kleinigkeiten.
wobei das Beherrſchen des Ganzen verloren geht und nur zu
oft die Hauptſache aus dem Auge gelaſſen wird, und eine ge
wiſſe Vornehmheit, mit welcher die Philologen auf andere
herabblicken, die nicht durch das Thor der klaſſiſchen Sprachen

n

ein Lernen fürs Leben gefordert. Wir ſind lange genug ab
ſtrakte Denker geweſen und haben oft unpraktiſch das raſcheZugreifen vergeſſen Das iſt auch jetzt, nachdem wir die natio-
nale Einheit errungen, etwas anders geworden. Vorausſichtlich
wird ſich die Wiſſenſchaft in nicht allzuferner Zeit noch mehr
dem Leben anbequemen und im beſten Sinne des Wortes volks
thümlich werden. Nachdem der Herr Vorſitzende dem Redner
für den überaus intereſſanten Vortrag den Dank der Ver
ſammelten ausgedrückt, theilte er mit, daß von dem Ausſchuſſe
der hieſigen kommunalen Vereine ein Schreiben an die Herren
Rektoren wegen der Feier des Sedantages ergangen ſei.
Es wurde beſchloſſen, für nächſten Dienſtag die Beſprechung
dieſer Frage auf die Tagesordnung zu ſetzen.

Jn Kohl's Reſtaurant hielt geſtern Abend der Zweig-
ver ein Halle des Deutſchen Werkmeiſter- Verbandes eine
außerordentliche Generalverſammlurg ab, in welcher nach Ver
leſen eines vom Verein geipzig eingegangenen Briefes, der ſeinen
Beſuch zum 3. n. M. in Ausſicht ſtellt, zur Beſprechung der
aufgeſtellten Statuten der zu gründenden Krankenkaſſe ge
ſchritten wurde. Da aber der Ardeitsſtoff nicht vollſtändig er
ledigt werden konnte, iſt eine zweite außerordentliche Verſamm-
lung im ſelben Lokale zum 27. d. M. anberaumt worden.

w. Geſtern Abend faßte der Ausſchuß zur a J
der Sedanfeier den Beſchluß, daß die Koſten für Muſi
200 Flaggenſtangenaufbau 60 Bänke und Tafeln
100 Tribüne 20 Orcheſter 30.4, Jnsgemein 90 Tan-
nengrün 100 Kinderſpiele 100 Feuerwerk 300 Summa
1000 durch freiwillige Beiträge aufgebracht werden ſollen.
Deshalb ſollen Liſten in den Vereinen in Umlauf geſetzt werden,
welche bis zum 15. Juli abzuliefern ſind. Von dem Ergebniß
dieſer Sammlungen wird es abhängen, ob das Feſt in größerem
Umfange als bisher gefeiert werden kann oder nicht.

e. Der Geſangverein „Gutenbergb und und der
Bezirksverein Halleſcher Buchdrucker feiert diesmal ſein
Jodannisfeſt am 25. Jugi, als am Namenstage des Erfin-
ders der Buchdruckerkunſt, Gutenberg, im „Hofjäger“ durch ein
Concert, Kinderſpiele und Ball. Auswärts wohnende Collegen
haben ihr Erſcheinen auf dem Feſte bereits zugeſagt.

T. Unter Vorſitz des Herrn Schuhmachermeiſter Sickert
fand geſtern eine außerordentliche GeneralVerſammlung der
J. Schuhmacher-Begräbnißkaſſe ſtatt behufs Berathun
neuer Statuten für die Geſellſchaft, da die ſeit mehr denn
Jahren beſtehenden Statuten dex Geſellſchaft reformbedürftig
erſcheinen. Nach langer heftiger Debatte wurden dennoch, die
recht gut von einer hierzu ernannten Commiſſion ausgearbeiteten
Statuten abgelehat, ſo das die Geſellſchaft unter den bis
herigen alten Statuten weiter beſteht.

r. Die Gemäldeausſtellung des Kunſtvereins
im Volksſchulſaale wird mit dem 29. d. M. Abends
geſchloſſen werden. Jndem wir dieſe Mittheilung machen,
möchten wir zu einem recht fleißigen Beſuche der Aus
ſtellung rathen, zumal dieſelbe in der letzten Zeit durch
eine große Zahl von guten Bilderu bereichert worden
iſt, und wir nach dem Schluſſe derſelben wieder zwei
Jahre auf einen ähnlichen Genuß warten müſſen.

w. Das Befinden des r Richard Kafka, der bei

Will hier das Wilhelmſtraße 21a belegene Grundſtück öffent-
lich verkauft werden. Der Termin verlief, da nur ein Jntereſſent
ſich eing efunden hatte, reſultatlos.

Die Gemeinde Reideburg hatte gegen den Bruckdorf-
Nietlebener Bergbauverein, als Beſitzerin der Braunkohlengrube
Alwine, wegen Jnſtandhaltung 2c. eines Kommunikationsweges
bei d Landgericht Klage angeſtellt, die aber jetzt abgewieſen
wurde.

Die zweite Kurliſte des Bades Wittekind ſchließt
mit 243 Perſonen ab.

9 Das Töchterchen des Arbeiters Otto, Oberglaucha 41,
iſt ſeit Sonntag Nachmittag 5 Uhr verſchwunden. VDaſſelbe iſt
2 Jahr alt hat hochblondes Haar und war mit hellkarirtem

Kleidchen bekleidet und trug rothe Strümpfe und Knopfſtiefel-
gDie Eltern bitten um Nachricht über den Verbleib des

indes.
Bei in den vergangenen Nächten vorgenommenen

Razzias wurde verſchiedentliches zweifelhaftes Geſindel zur
Haft gebracht Auch gelang es, die Thäter zu entdecken, die ſich
allnächtlich ein Vergnügen daraus machten, die Gaslaternen in
einſam gelegenen Straßen auszulöſchen.

J. Sonntag Nachmittag badete der 18 jährige Lehrling
H. Grube aus Osmünde hinter der Egge in der Saale. Da
derſelbe nachher von den ihn begleitenden Kameraden vermißt
wurde, auch ſeine Sachen liegen blieben, ſo iſt anzunehmen, daß
i ertrunken iſt. Die Veiche wurde bis jetzt nicht auf-
gefunden.

Eine polniſche Arbeiterin des Ritterguts St. Ulrich kam
vorgeſtern dadurch zu Schaden, daß die Schoßkelle zuſammen-
brach und ſie infol je deſſen vor die Räder des Wagens ſtürzte,
welche über ſie hinweg gingen. Hierdurch erlitt das unglückliche
Mädchen eine erh bliche Kopfverletzung, ſowie mehrere Arm-
brüche und mußte man ſie nach Halle in die Klimk bringen.

Oeffentliche Stadtverordueten-Sitzung in Halle.
Montag, 20. Juni 1887.

Vorſitzender: Reg.-Rath a. D. Gneiſt, Schriftführer Bau
meiſter Schulze.

Am Magiſtratstiſche: Oberbürgermeiſter Staude, Bür-
ermeiſter Schneider, Stadträthe Lohauſen, Dryander,
eferſtein.

1. Wahl eines Mitgliedes zur i me andem Kongreß für öffentliche Geſundheitspflege in
Wien. Ref. Hr. Demuth. Für den Kongreß, welcher in den
Tagen vom 26. September bis 2. Oktober abgehalten werden
wird und auf ſeiner Tagesordnung ſehr wichtige Gegenſtände
der Berathung hat, wird ſeitens des Magiſtrats der Oberbür-
germeiſter Staube deputirt werden un die Kommiſſion bringt
als den Abgeordneten der StadtverordnetenVerſammlung den
Sanitäts-Rith Pr. Hüllmann in Vorſchlag, welcher ſchon
wiederholt bei den vorausgegangenen Jahresverſammlungen
ihr Vertreter geweſen iſt. St.V. Loeſt ſtellt den Antrag, daß
außer den genannten beiden Vertretern auch noch ein Bau
techniker deputirt werden möge, um von etwaigen neuen auf

dieſem Gebiete getroffenen Einrichtungen, welche auch für
Stadt zu verwerthen ſein dürften, eine genaue bautehnſgKenntniß zu nehmen. Die Verſammlung lehnte jedoch t
Antrag ab und erklärte ſich mit der Entſendung der bei
vorgerannten Herren einverſtanden mit der vom Refer
befürworteten Modifikation, daß die entſtehenden Koſten d
Vertretung nicht, wie der dafitrat beantragt auf der
Diſpoſitionsfonds für beide ſtädtiſche Behörden ſondern auf
die Etatspoſition „Reiſekoſten“ übernommen werden.

Bericht der Petitionskommiſſion über diPetition mehrerer Anwohner der Ludwi sſtraßeRef. Herr Baumeiſter Schul ze. Nach dem Be vluſehe
StadtverordnetenVerſammlung ſoll in der Ludwigesſtraße eine
r Kopfſteinpflaſterung ausgeführt werden Gegen

ieſen Beſchluß iſt von fünf Anwohnern der Ludwigsſtraße da
Geſuch an die beiden ſtädtiſchen Behörden galgnat, der Sitra
ſtatt dieſer proviſoriſchen Pflaſterung ſogleich eine definitive
Reihenſteinpflaſterung zu geben, wogegen ſie ſich zur unentzelt
lichen Abtretung des erforderlichen Terrains bereit erklären
würden. Die Baukommiſſion kann mit Rückſicht darauf, daß
dieſe Petition erſt nach der bereits erfolgten Vergebung ſämmt
licher Arbeiten eingereicht ſei und außerdem nur von einen

en Fo r Trwoungh nur J r dieelbe zur Tagesordnung überzugehen, was die Verſamauch ohne weitere Debatte beſchließt. in
3. Abänderung des Fluchtlinienplanes für die

Erweiterung der Zimmermannſchen Bebauungs-
breite. Ref. Hr. Steinhauf führt in eingehender Weiſe aus
de von mehreren Adijazenten, insbeſondere von der Eiſen
bahnverwaltung, Widerſpruch gegen den betreffenden Flucht
linienplan erhoben worden ſei. Es handelt ſich darum, den
kurzen Querſtraßen (Meckel und Kruckenbergſtraße) welche jeßt
auf die Forſterſtraße endigen, für die Zukunſt ihre Fortführung
über letztere Straße hinaus nach Oſten zu ſichern. Die Bahn
verwaltung erklärt, daß ſie ſich bei den großen Bahndofsum-
bauten wegen dieſes Fluchtlinienplanes in der freien Verfüg-
ung ihres Terrains nicht die Hände binden laſſen könne und
hierin müſſe allerdings die Baukommiſſion, wie der Magiſtrat
eine gewiſſe Berechtigung erkennen und es werde darum der

enden Antrag.

das Höchſtgebot mit 1030 abgegeben. ſodaß auf den Morgen
ein Jahrespacht von rund 32 entfällt; für den anderen
Plan hat der Oekonom Schoch 1400 31 pro Morgen

Redner zu einem Antrage die Veranlaſſung gegeben,
welche darauf hinausgehe, ſchon gegenwärtig und zwar mit
thunlichſter Beſchleunigung die Aufſchüttung der Wörmlitzer-
ſtraße derartig vorzunehmen, daß dieſelbe den projektirten Di-
menſionen entſpreche und darum auch eine Bepflanzung des
Weges, welche ganz beſonders wünſchenswerth erſcheine, zulaſſe.
Für die ganze Straßenſtrecke von „Ludwig ec.“ bis zur Ein
mündung in den Böllberger Weg ſei zur Zeit die Stadt mit
reichlich zwei Drittheilen Anliegerin und es werde darum keine
beſonderen Schwierigkeiten bieten, bei den wenigen übrigen
Grundſtücksbeſitzern, welche hierbei in Frage kommen. für die
erforderliche Terrainaufſchüttung deren Einwilligung zu erhal-
ten, damit im nächſten Frühjahre die Bepflanzung des Weges
erfolgen könne. Wolle man nicht gleich die ganze Strecke auf
ſchütten, ſo würde ſchon viel gewonnen ſein, wenn man dieſelbe
wenigſtens zunächſt bis an den „Geſundbrunnen“ führte
Stadtbauratch Lohauſen erklärt, daß der Magiſtrat dem vom
Antragſteller angeregten Gedanken ſehr ſympathiſch gegenüber-
ſtehe, weil man wie Letzterer der Anſicht ſei, daß zur Auf
ſchließung des Südens das Mögliche geſchehen müſſe. Nur
glaube Redner daß der Antrag Dönitz mit der beſtimmt aus
geſprochenen Forderung erſt dann annehmbar erſcheine, wenn
man ſich das zur Aufſchüttung erforderliche ſehr bedeutende
Terrain und zwar unentgeltlich Seitens der angrenzenden Be
ſitzer geſichert habe. Denn da die Wörmlitzerſtraße auſ 15 Met.
Breite projektirt ſei, werde man bei der beträchtlichen Höhe der
Auſſchüttung eine Baſis von mindeſtens 20 Met. Breite nöthig
haben, und dies ſei Dferdixge auf die Länge der Straße ein
ſehr beträchtliches Objekt. Wenn man aber erwäge, daß mit
dieſer Aufſchüttung für die künftige Straße die anliegenden
Grundſtücke als Bauſtellenterrain ſofort ſehr bedeutend im
Werthe ſteigen würden ſo könne man wohl erwarten, daß eine
unentgeltliche Ueberlaſſung des Terrains von den ver
nicht verſagt werde. Es ſei darum wünſchenswerth, daß der
Antrag Dönitz in eine Faſſung gebracht werde, welche dem
Magiſtrate mehr Raum zu an uknüpfenden Vorverhandlungen

Der letzteren Anſicht ſchließt ſich auch der Herr
orſitzende an und beantragt, dem Magiſtrate zur Erwägung

anheimzugeben, ob nicht der Antrag Dönigz ſo bald zur Aus
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Hochſchnlen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Berlin. Der Aſſiſtent von Profeſſor Eilhard Schulze

im zoologiſchen Jnſtitut, Dr. Eugen Korſchelt, hat ſich als
Privakdagent in der philoſophiſchen Fakultät habilitirt.

München. Die Frequenz der königl. techniſchen
Hochſchule beträgt 603, nämlich 365 Studirende, 82 Zuhörer

und 155 Hoſpitanten.
London. Frau Scharlieb iſt zum Privatdozenten in

orenſiſcher Medizin an der Londoner ärztlichen Akademie fürmen gewählt worden.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Frau Coſima Wagner hat, wie man der „T. R.“

ſchreibt, Herrn Kapellmeiſter Lamoureux in Paris eine pracht-
völl ausgeſtattete LohengrinPartitur ſowie mehrere intereſſante
Hriginal Manuſkripte Richard Zone als Geſchenk durch
S a der franzöſiſchen Botſchaft in München über
reichen laſſen.

Wahrſcheinlich ein Manuſkript Franklin's. Die
Bibliothek des auswärtigen Amtes in Waſhington iſt in den
Beſitz eines alten Manuſkripis gelangt, deſſen hre der
jenigen Benjamin Franklin's ähnelt. Das Schrifiſtück, ein Eſſay
über „The Republican Form of Government“ (die republikaniſche
Regierungsform) wurde in einem Hauſe in Newyork gefunden,
in welchem Franklin einſt gewohnt. Experten ſind gegenwärtig
mit dem Vergleichen der Handſchriften beſchäftigt, um feſtzu-
ſtellen, ob das Manuſkript von Franklin herrührt.

Engliſche „Nachempfinder“. Man ſchreibt aus
London: „Engliſche Klein- Componiſten plündern Pwal den
Deutſchen Reichthum mit leichter Verſchnörkelung. Das Deutſche
Lied, beginnend: „Ein Wandersmann, mit dem Stab in der
Hand“, erſcheint hier ſoeben Note für Note als Originalleiſtung
eines gewiſſen Mr. Weſt. Als eine Londoner Sängerin jüngſt
einem dieſer Muſik Piraten darüber Vorwürfe machte, erwiderte
er dreiſt: „Die Ausländer können froh ſein, daß ich ihnen die
Ehre der Adaptirung anthue.“ Adaptiren iſt der neueſte Aus
druck für dieſen fremden Federnſchmuck. Bis jetzt hat noch kein
Sohn des engeren England ſich als Componiſt in nennens-
werthem Maße ausgezeichnet. Auch Cowen (engliſch für Cohn),
deſſen Oratorien in Wien Erfolg gehabt, iſt deutſcher Herkunft
und nicht Natur-Brite. Das bekannte Moſerſche Luſtſpiel „Der
Bibliothekar“ hat hier, unter den Titel „Der PrivatSekretär“
verarbeitet, dem Engliſchen „Umarmer“ bereits 40000 Pfund
Sterlinge rnDas Wallner Theater in Berlin hat ein neues, den
Titel „Sonderbare Dinge“ führendes Stück von G. von
Moſer r Aufführung angenommen

Macready, der berühmte engliſche Tragöde, erzählte
gern das folgende Erlebniß: „Jch ſpielte in Lord Byron's
„Werner“, und die Rolle des Ulrich war einem jungen Menſchen
von geringer Begabung zuertheilt worden, der mir in einer
großen Scene hartnäckig den Rücken zukehrte, während ich Reden
voll Gluth und Leidenſchaft an ihn zu richten hatte. Schon riß

mir die Geduld, da ſah ich bei einer ſtarken Seitenbewegung
in das Geſicht des Ulrich und bemerkte, daß demſelben dicke
Thränen über die Backen liefen. Nun folgte dieſer Wahrnehm
uung einer der ſtolzeſten Augenblicke meines Lebens. Meine
Beredtſamkeit hatte einem Kollegen Thränen entlockt! Völlig

berauſcht durch dieſen Gedanken verdoppelte ich mein Feuer,
meine Energie, und der Saal hallte wieder von brauſendem
Beifall. Als der Vorhang gefallen. eilte mir der Darſteller
des Ulrich entgegen und rief: „Ach, verzeihen Sie, Herr
Macready, daß ich Jhnen den Rücken zukehrte. Jch konnte
dem Publikum mein Geſicht nicht zeigen. Denken Sie ſich nur

mir war Fettſchminke in die Augen gekommen und ich mußte
mehr Thränen vergießen, als wenn mir Jemand eine Zwiebel
unter die Naſe gehalten hätte

Am Sonntag fand in Königſtein, wo Julius Otto
vor 83 Jahren geboren wurde, die Enthüllung des Denk-
mals des Componiſten des allbekannten Liedes: „Jch kenn
ein' hellen Edelſtein“ ſtatt,

Die in der „Kölniſchen Zeitung' vom 22. März d. J.
ur neunzigſten Geburtstagsfeier erſchienene Aufſatz „Kaiſer

Wilhelm iſt ins Neugriechiſche überſetzt worden, und zwar
von keinem geringeren als dem Erbprinzen Bernhard
von Sachſen-Meiningen, dem Gemahl der Enkelin unſeres
Kaiſers. Aus Athen geht der „K. Z. eine Nummer der
„Eorie“ („Der Herd“) zu, einer der geleſenſten und angeſehend
ſten neugriechiſchen Zeitſchriften

mit der Bemerkung eingeleitet wird, daß ſie ihren Leſern mit
der Wiedergabe dieſes Charakterbildes des ruhmgekrönten deut
ſchen Kaiſers eine beſondere Freude zu machen hoffe. Die
Ueberſetzung, die der Redaktion von Frau Sophie Schliemann
übermittelt worden, ſei „ein Werk des kunſtſinnigen und hoch
e Ervprinzen Bernhard von SichienMeiningen, eines

egeiſterten Freundes der griechiſchen Literatur, der damit einen
neues Beweis ſeiner vorzüglichen Beherrſchung der neugriechiſchen
Sprache gegeben hat“.

Aus aller Welt.
Nachtfröſte im Oſten. Aus Littauen und Maſuren wird

über ſtarke Nachtfröſte berichtet, von welchen in den erſten
Tagen voriger Woche dort die Felder heimgeſucht worden ſeien.
Das Gras war, laut Bericht der „Danz. Ztg.“, ſtellenweiſe
hornſteif gefroren. Der angerichtete Schaden iſt bedeutend.
Am meiſten bat wohl der in voller Blüthe ſtehende Roggen ge
litten. Die Staubbeutel ſind roth geworden und die Aehren
werden wohl wenig befruchtet werden. Die Kartoffeln die
Gartenfrüchte und der Klee ſind gänzlich erfroren. Auch die
Roſen ſind vielfach durch die Kälte zu Grunde gegangen.

EKntführung. Aus Paris wird geſchrieben: Man er
innert ſich noch eines Scandalproceſſes, der zuerſt vor den
franzöſiſchen Gerichten anhängig war und dann noch von der
Curie in gleichem Sinne erledigt wurde. Die Hauptperſoven
waren der Sohn des Marſchalls Serrano und ſeine junge Frau,
ebenfalls eine Spanierin welche ſolche Nullitätsgründe angab,
daß die Ehe in Frankreich geſchieden und in Rom für unge
ſchehen erklärt wurde. Kürzlich hieß es die freigewordene junge
Dame ſtünde im Begriffe, ſich abermals zu vermählen, und dies
iſt wahrſcheinlich der Grund eines Ereigniſſes, das gegenwärti
ganz Paris beſchäftigt und von welchem ſchon in Kürze Kenntni

wurde. Die von einem Spaziergange aus dem Bois
e Boulogne Zurückkehrende wurde überfallen, von ihrer Be-

gleiterin getrennt, in einen Wagen S Dieſer fuhr dann
im ſchnellſten Galopp nach dem Walde zurück und, wie ver
ſichert wird, ritten maskirte Männer hinter ihm her. Nur ſo
viel iſt ſicher, daß Fräulein v. C entführt wurde und daß ihr
Schwager bei dem ſpaniſchen Botſchafter eine Beſchwerde ein

leitete. Ein Stadtſergeant ſoll dem ganzen Auftritte beigewohnt,
aber an eine Luſtpartie geglaubt und ſich nicht weiter um die
Sache gekümmert haben. Die Flüchtigen begaben ſich nach
Antwerpen, gedachten in England zu verweilen, daſelbſt ihre

eirath zu vollziehen und ſodann nach Paris zurückzukehren.
Die von der jungen Dame eingetroffenen Briefe beſtätigen, daß

amkeit der Verſammlung auf die Lage der im ſüdlichen Be
uungsplane projektirken Hauptſtraßen, welche entweder in
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f die in ihrer Ausgabe vom 24.
Mai den Anfang dieſes Aufſatzes bringt, der von der Redaktion

e freiwillig abgereiſt ſei. Der Name des Entführers der
paniſchen Dame Mercedes de Campos iſt Vicomte de Lacour-
Garbeuf. Derſelbe iſt Beſitzer eines beſcheidenen kleinen Ver
mögens, aus dem er eine jährliche Rente von 4—5000 Francs
bezieht. Am Freitag erhielten die Pariſer Journale folgenden
Brief von der Entführten: „Sehr geehrter Herr Chefredacteur!
Nachdem ich bereits zwei Briefe geſchrieben den einen an den
Polizeipräfecten, den anderen an Herrn Albareda, den ſpaniſchen
Geſandten, um hierdurch die Leute wegen meiner plötzlichen
Abreiſe zu beruhigen und den meinetwillen erregten Lärm zu
beſchwichtigen, wende ich mich nunmehr an Jhre Güte und bitte
Sie. die Erklärung zu veröffentlichen, daß ich in vollem Ein
verſtändniß mit meinem Begleiter gehandelt habe um eine
längſt erſehnte Freiheit wieder zu gewinnen. Diejenigen die
mir ſchon ſo viel grauſames Leid zugefügt haben, vergeſſen
ganz, daß ich Herrin meiner Handlungsweiſe bin, und brauchten
nicht abzuwarten, bis ich ihnen das ins Gedächtniß rufe. Jch
werde Jhnen ſehr dankbar ſein, 2c. Mercedes de Campos.“
Wie Rochefort berichtet, iſt die Entführung ſchon ſeit ſechs Mo
naten geplant geweſen und ſeit acht Tagen wartete ein V
am Bois de Boulogne auf die günſtige Gelegenheit. Wie der
„Jntranſigeant“ hinzufügt hatte ſich der Entführer mit einemGeſchäftsagenten in Verbindung geſetzt, der im Moment der
Entführung gegenwärtig dem jungen Vicomte auf die zu er
wartende Mitgift 350000 Franken vorſchoß. Fräulein de
Campos befindet ſich in Oſtende in Begleitung der Schweſter
des Vicomte und der Baronin de Brix. Echt ſpaniſch iſt ein
Detail, welches der Figaro giebt: Die einſtige Gräfin de la
Torre, die mehrere Millionen beſitzt, wurde dermaßen von der
entfernten Familie und der ſie nie verlaſſenden Geſellſchafterin
tyranniſirt, daß ſie nicht einmal ihre eigene Börſe hatte, ſondern
jeden Sou von ihrer Aufſeherin verlangen mußte. So bat ſie
dieſelbe in der letzten Zeit mehrmals um je 30 Sous und kaufte

um das Gelingen der geplanten Entſührung flehte.
Zwei Körbe neugeborene Kinder. Folgendes geradezu

empörendes Faktum wird von den „Ruſſkija Wedomoſti“ er-ählt: Am 29. Mai erregte im Zuge Nr. 2 der MoskauRjäſaner
iſenbahn, der um 7 Uhr 40 Minuten Abends in Moskau ein-

trifft in einem der Waggons 3. Klaſſe die Aufmerkſamkeit des
murrenden Publikums eine Frau, welche zwei Körbe mit neu-
geborenen Kindern mit ſich führte. Jn dem einen Korb lagen
auf ſchmutzigen durchnäßten Lappen wie die Ferkel eng verpackt
vier und in dem andern drei Kinder. Die unglücklichen Kinder
ſollen den Ausſagen der Paſſagiere zufolge, während der ganzen
Stecke von Rjäſan nach Mostau derart geſchrien haben, daß ſie
ganz heiſer wurden. Sie wurden aus dem Gouvernement Penſa
in's Moskauer Findelhaus gebracht. Das Weib welches die

Kinder mit ſich führte, nannte ſich die erbliche Ehrenbürgerin
Olaa Sacharowa, die Frau irgend eines Eiſenbahnbeamten der

Morſchansk Syſransker Bahn. Die Frau ſuchte nachzuweiſen,
daß ſie aus Mitleid den Weitertransport der Kinder über
nommen hatte, da die Perſon, welche die Kinder überbringen

ſollte, unterwegs erkrankte. Nach Ankunft in Moskau ſetzte ſich
die Sacharowa auf eine Droſchke, nahm den einen Korb zu ſich,
den andern nahm der Fuhrmann auf das Trittbrett zu ſeinen
Füßen. Ob es ihr gelungen iſt, die 7 Kinder noch lebend an
den Beſtimmungsort zu bringen, iſt nicht bekannt.

n

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen ift nur mit

Quellenangabe geſtattet.
s. Zeulenroda, 19. Juni. (Perſonalien.) Der Ober-

Landesgerichts Referendar Nietſchke hat in einem unterm 16. d.
M. datirten Antwortſchreiben, an den Gemeinderath hierſelbſt,
die auf ihn gefallene Wahl zum 1. Bürgermeiſter abgelehnt.

Clausthal, 18. Juni. (Bergmannsfeſt.) Am vor
geſtrigen Abend traf der Oberberghauptmann r. Huyſſen,
von St. Andreasberg kommend, hier ein, um u. A. von dem
Stande des Bergbaues c. perſönlich Kenntniß zu nehmen. Am
geſtrigen Tage deſachte der Herr die königliche Berginſpection
Grund und die Silberhütte Clausthal, ſowie das Hüttenamt
Altengu. Geſtern Abend fand u Ehren des Oberberghaupt-
manns eine berg- u d hüttenmänniſche Aufwartung ſtatt. Der
Zug verſammelte ſich in der Erzſtraße und beſtand aus der
Clausthaler u d Zellerfelder Belegſchaft, ſowie einer Anzahl

anziehendes Schau piel bot der Zug; die Bergleute in ihrer
maleriſchen Tracht in grünem Schachthut und ſchwarzem Hin
terleder, ſowie ſämmtlich mit Grubenlampen verſehen, die Hüt-

tenleute mit Fackeln. Der Zug zählte ca. 2000 Perſonen. Auf
dem Marktplatze vor dem Amthauſe nahm der Zug Aufſtellung
und es brachte ſodann Berginſpector Poeppinghaus dem Ob r-

berghauptmann ein dreimaliges „Glückauf“ der Belegſchaft, da
bei die Bitte ausſprechend, das bislang erze gte Wohlwollen auch
fernerhin dem Harzer Bergbau bewahren zu wollen. Nachdem

ſodann das Lied „Glück auf Jhr Bergleut', jung und alt“ ge-
ſungen war, dankte der Oberberghauptmann vom Balcon des

Oberbergamts herab in gewinnender Weiſe für die erwieſene
Aufmerkſamkeit und verſicherte, daß es auch ferner in ſein Be
ſtreben ſein würde, in Gemeinſchaſt mit den Behörden, nament-
lich mit dem hieſigen königlichen Oberbergamte den Bergbarn zu
heben und der Wohlfahrt der Belegſchaft eingehendſtes Jnter-
eſſe zu wie men. Die hieſigen bergbaulichen Einricht ngen ſeien
vorzüglich, und die königl. Bergakademie weltberühm vor 43
Jahren habe er hier den Bergban kennen gelernt und ſein Wiſſen
bereichert, auch vor jetzt 23 Jahren dem Fſſte hier beigewohnt,
welches dem berühmten S des Ernſt AuguſtStollens

g?widmet war. Der Schluß der Rede gipfelte in einem drei
maligen Hoch, welches unſerm Kaiſer und König, dem oberſten

Bergherrn, dargebracht wurde und in welches alle Anweſenden
begeiſtert einſtimmten. Sodann ber ab ſich der ohe Beamte in
Begleitung der Bergräthe Fickler und Kaſt durch die Reihen der
Biegſchaft. Nach einer nochmaligen kurzen Anſprache forderte

der Oberberghauptmann Alle auf, einzuſtimmen in ein doei-
maliges „Glückauf“ auf das fernere Gedeihen des Oberharzer
Bergbanes. Hiernach löſte ſich der Zug auf. Heute wird der
Obe be ghauptmann die königl. Ber. inſp tion und das königl.

Hüttenamt in Lautenthal beſichtigen und morgen von hier die
Reiſe fortſetzen.

Brauaſchweig, 18. Juni. (Zur Renovirung
des Braunſchweiger Domes). Jm hieſigen Dome

iſt unter dem den hohen Chor vom Mittelſchiffe trennenden
Triumphbogen ſeit Kurzem der in ganzer Größe aus
geführte Entwurf zu dem ſogenannten Triumphbalken an-
gebracht, der nach der bereits erfolgten Genehmigung des
Regenten nunmehr in Holz und reicher polychromer Ueber
malung ausgeführt werden wird. Jm Mittelpunkte des
die Pfeiler des Triumphbogens mit einander verbindenden,
mit Cherubimen geſchmückten Balkens erhebt ſich ein
großes Crucifix, an deſſen beiden Seiten Maria und der
Evangeliſt Johannes ſtehen. Den Abſchluß nach rechts
und links bildet je ein auf einem Rade, dem Sinnbilde
der Zeit, ſtehender Cherub. Dieſer Triumphbalken findet
ſich in gleicher Darſtellung bekanntlich in mehreren der
romaniſchen Bauperiode angehörenden mittelalterlichen
Kirchen, und es wird angenommen, daß auch der hieſige
Donm einen ſolchen urſprünglich beſeſſen hat; wenigſtens
iſt in älteren Nachrichten von einem großen Crucifix die
Rede, welches an einer eiſernen Kette unter dem Triumph-
bogen gehangen haben, aber vom Herzoge Rudolf Auguſt
gegen Ende des 17. Jahrhunderts entfernt ſein ſoll. Die
Arbeiten im Nordflügel des Domes, welcher, wie bereits
früher erwähnt, mit dem gegenüberliegenden Saalbau der
Burg Dankwarderode durch einen Gang nach alter Weiſe
in Verbindung gebracht werden wird, ſchreiten rüſtig vor
wärts und werden, bis auf die nach den Entwürfen des

Profeſſors Eſſewein auszuführenden Wandmalereien, bis
zum Winter vollendet ſein. Eine zum Chor hinauf-

Wagen

dafür geweihte Wachskerzen, vor denen ſie zur heiligen Jungfrau

Hüttenleute der hieſigen Silberhütte und dem Perſonal der
Aufbereitung. Sowohl die Causthaler als auch die Zellerfelder
Bergfahne waren im Zuge, desgleichen vier Muſikcorps. Ein

führende Tereppe, wie ſolche ſich, allerdings aus jüngerer
Zeit ſtammend, bislang in dieſem Flügel befand, wird
nicht wieder angebracht. Nach Weſten ſteht dieſer von
allen Einbauten befreite Raum, die ehemalige Peters
capelle, mit dem nördlichen Seitenſchiffe der Kirche in
Verbindung, den Abſchluß nach Oſten bildet eine Apſis,
und vor der letzteren befindet ſich das Grabgewölbe, in
welchem der Herzog Rudolf Auguſt 1704) neben ſeinen
beiden Gemahlinnen beigeſetzt iſt. Die erſte derſelben
war eine Prinzeſſin von Barby, die zweite eine Dame
bürgerlicher Herkunft, Roſine Eliſabeth Mente, welche ſich
der Herzog zur linken Hand antrauen ließ und die den
Titel „Madame Rudolfine“ führte. Dieſes ſeit Abbruch
der Mauer freiliegende Grabmal ſoll, wie das Heinrich's
des Löwen, mit einem Eiſengitter umgeben werden.

(Magdeb. Ztg.)
t Am Sonntag Mittag wurde bei Dresden ein
intenſiver Wirbelwind (Windhoſe) beobachtet. Das
Wetter war vollkommen ruhig, die Sonne ſchien, und
doch erhob ſich hinter zwei Herren plötzlich ein Sauſen,
und augenblicklich waren ſie in eine ſich drehende Wind
und Staubſäule gehüllt, in der ſie ſich kaum auf den
Füßen zu erhalten vermochten. Jn etwa 10 Sekunden
war der Wirbel über die Herren hinweggegangen, und die
Staubwolk drehte ſich nach Oſten zu weiter, zerging aber
an der Ecke eines Hauſes. Der Durchmeſſer des Wirbels
war ſehr gering.

Jn Wurzen wurde am Sonntag eine 32jähr. Arbeiterin
der dortigen Teppichfabrik Namens Hertel mit durchſchnit-
tener Kehle in ihrer Wohnung todt aufgefunden. Der muth
maßliche Mörder iſt ihr Geliebter, Anton Aug. Sadl, ein in
Lindenau bei Leipzig arbeitender Gerbergeſelle, der vorher in
einer Wurzener Lederfabrik gearbeitet und ſeit längerer Zeit
mit der Hertel ein intimes Verhältniß unterhalten hat. Der
bisher ermittelte Thatbeſtand iſt folgender: Die Hertel hat ihren
Geliebten am Sonnabend Abend 8 Uhr von der Bahn abge
holt, ſie ſind im beſten Einvernehmen darauf in den Stadtpark
ſpazieren gegangen, und hier bereits ſoll ihr Geliebter die Hertel
durch einen Schuß in die Schulter verwundet haben. Die
Wunde iſt jedenfalls nicht bedeutend geweſen, denn der Lieb
haber beruhigte das Mädchen damit, daß er nur einen ſogen.
„Froſch“ entzündet hebe, der das Mädchen getroffen haben
möge. Sie ſind darauf in die Wohnung der Hertei gegangen,
wo zur Linderung der Schmerzen Umſchläge mit kaltem Waſſer
aufgelegt worden ſind. Hierag haben ſich die Mutter der Her
tel, eine arme Ziegeldeckerswittwe. und eine ngere Schweſter
betheil gt. Sonntag früh vor 5 Uhr haben Mutter und Schwe
ſter zur gewohnten Beſchäftigung Semmelaustrag n nach be-
nachbarten Dörfern fortgemußt, und haben den anweſend ge
bliebenen Geliebten der Hertel gebeten, die Umſchläge während
ihrer Abweſenheit fortzuſetzen. Als die Mutter und Schweſter
in der neunten Stunde zurückkehrten, fanden ſie die Stube ver
ſchloſſen. Sie ſchickten nach der Polizei und einem Schloſſer,und als dann die Thür eröffnet war, fand zman die Hertel im

Blute ſchwimmend mit durchſchnittener Kehle im Bette liegend
vor. Der Mörder iſt flüchtig. Es iſt ermittelt, daß der Mör
der gegen 6 Uhr früh bei einem Barbier am Markt ein neucs
Raſirmeſſer geka ft hat, darauf muß er zur Wohnung der Her-
tel zurückgeeilt ſein und die ſchaurige That vollbracht haben.
Ehe er die Flucht ergriffen, hat er ſich noch in dem im Zimmer
ſtehenden Waſchbecken die blutigen Hände gewaſchen. Von dem
Mörder fehlt vorerſt jede Spur. Nach einer Angabe ſoll er
mit der Bahn früh, alſo ſofort nach der That, nach Veipzig 48
reiſt ſein; Sonntag gegen Abend ging das Gerücht, er habe ſich
in die Mulde geſtürzt. Beſtätigt es ſich, daß der Mörder ſich
ebenfalls den Tod gegebden, ſo iſt nicht ausgeſchloſſen, daß die
That im Einvern hmen mit der Hertel vollbracht iſt; Spuren
eines Kampfes ſollen nicht vorhanden ſein.

Verein zur Beſchäftigung brodloſer Arbeiter
in der Provinz Sachſen.

pl. Wittenberg, 20. Juni.
r dig e rr eDa für die Meliorationsarbeiten in der Arbeiter-Colonie

Seyda die vorhandene Pachtfläche nicht mehr lange ausreichen
wird, ſind weitere 200 Morgen Moorland gepachtet worden ſo
daß die Geſammt-Pachifläche jetzt rund 600 Morgen groß iſt.

Der geringſte Beſtand war Ende September und Anfang
Oktober v. Js. mit 69 Perſonen zu verzeichnen. Der Geſund-
heitszuſtand unter den Coloniſten war durchweg befriedigendl
im vorigen Jahre waren 3 Todesfälle zu verzeichnen.Der innere Ausbau der Satural-Verpflegungsſtatio
nen iſt im vergangenen Jahre bedeutend vorgeſchritten, nament
lich durch die einheitliche Arbeitsforderung, die einheitliche
Wanderzeitforderung und die einheitliche Legitimations-
forderung. Wenn es auch an einzelnen Orten ſchwer ſein
mag, paſſende und genügende Arbeit für die Wanderer zu
finden ſo hat doch die Erfahrung bewieſen, daß es ſich nach
einigen Bemühungen hat ermöglichen laſſen, geeignete Arbeits
gelegenheit ausfindig zu machen. Von verſchiedenen Herbergs-
verbänden iſt der allgemeine Grundſatz acceptirt, daß von den
Stationsgäſten mindeſtens 9 Stunden täglich Wander- und
Arbeitszeit gefordert und durchſchnittlich eine Stunde Arbeit für
je 10 Verpflegunzskoſten gerechnet wird. Wenn hiernach ein
Wanderer z. B. 3 Stunden Wanderzeit nachwies ſo hatte er
für die erhaltene volle Verpflegung (Mittagbrod Abendbrod,
Nachtquartier und Frühſtück) 6 Stunden zu arbeiten. Vom
deutſchen Herbergs-Verein wurde eine gleichmäßige Wanderzeit
dahin angeſtrebt, daß Vormittags gewandert, Nachmit-
tags gearbeitet wird. Die Wanderer ſoll en wenn ſie Mit-
tagbrod haben wollten ſpäteſtens Vermittag „12 Uhr, wenn
ſie Abendbrod, Nachtquartier und Frühſtück beanſpruchten, ſpä
teſtens Nachmittags 2 Uhr in den Stationen eintreffen. Der
einheitlichen Legitimationsforderung iſt durch Einführung der
Wanderſcheine entſprochen. Vom 1. Februar d. Js. ab iſt
für die dieſſeitigen Verpflegungsſtationen Wanderordnung,
Wanderſchein c. eingeführt worden, dagegen hat die einheitliche
Wander- und Arbeitszeit noch nicht überall eingeführt werden
können.

Zur Zeit beſtehen im Vereinsgebiete folgende Stationen:
A. Regierungsbezirk Erfurt: l Station im Stadtkreiſe

Erfurt, 4 Stationen im Landkreiſe Erfurt (Frienſtedt, Walſch-
leben, Kirchheim, Wandersleben), 2 Stationen im Kreiſe Langen
ſalza (Langenſalza, Tennſtedt), 2 Stationen im Kreiſe Mühl-
hauſen (Mühlhauſen, Treffurt). 1 Station im Stadtkreis Nord
hauſen, 3 Stationen im Kreiſe Weißenſee (Kindelbrück, Sömmerda,
Straußfurt). 2 Stationen im Kreiſe Ziegenrück (Ranis, Ziegen-
rück), 15 Stationen in Summa. B. Regierungsbezirk
Magdeburg: 4 Stationen im Kreiſe Aſchersleben (Quedlin
burg Aſchersleben, Cochſtedt Hedersleben), 4 Stationen im
Kreiſe Calbe (Aken, Calbe, Staßfurt mit Leopo'dshall, Schöne-
beck), 5 Stationen im Kreiſe Gardelegen (Gardelegen, Clötze,
Oebisfelde, Mieſte, Behnsdorf), 2 Stationen im Kreiſe Halber
ſtadt (Halberſtadt, Oſterwieck), 4 Stationen im Kreiſe Jerichow I.
(Burg, Gommern, Loburg, Zieſar), 3 Stationen im Kreiſe
Jerichow II. (Genthin, Jerichow Klietz), 1 Station im Stadt-
kreiſe Magdeburg, 3 Stationen im Kreiſe Neuhaldensleben (Neu-
haldensleben, Erxleben, Hötensleben) 4 Stationen im Kreiſe
Oſchersleben (Croppenſtedt, Schwanebeck, Schlanſtedt, Horn
hauſen), 5 Stationen im Kreiſe Salzwedel (Salzwedel, Calbe
a. M. Beetzendorf, Dähre, Winterfeld), 3 Stationen im Kreiſe
Stendal (Stendal Tangermünde Bismarck), 3 Stationen im
Kreiſe Wanzleben (Egeln, Seehauſen, Wanzleben), 2 Stationen
im Kreiſe Wernigerode (Wernigerode, Jlſenburg), 3 Stationen
im Kreiſe Wolmirſtedt (Wolmirſtedt, Jrxieben, Dolle), in Summa
46 Stationen. C. Regierungsbezirk Merſeburg: 4 Sta-
tionen im Kreiſe Bitte feld (Bitterfeld, Düben, Gräfenhainichen,
Zörbig), 3 Stationen im Kreiſe Delitzſch (Delitzſch, Eilenburg,
Landsberg), 5 Stationen im Kreiſe Eckartsberga (Bibra, Cölleda,
Eckartsberga Heldrungen Wiehe), 2 Stationen im Stadtkreis
Halle, 4 Stationen im Kreiſe Liebenwerda Liebenwerda, Elſter-
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werda, Lehndorf, M ückenberg) 3 Stationen im Mansfelder Ge
birgskreis (Mansfeld, Hettſtedt, Wippra), 3 Stationen im Mans-
felder Seekreis (Eisleben Gerbſtedt, Schraplau), 4 Stationen
im Kreiſe Merſeburg (Merſeburg, Lützen, Schafſtedt, Schkeuditz),
1 Station im Kreiſe Naumburg e I Stationen im
Kreiſe Querfurt (Querfurt, Nebra, Laucha, Mücheln), 3 Statio-
nen im Saalkreiſe (Cönnern, Löbejün. Wettin), 4 Statiouen im
Kreiſe Sangerhauſen (Sangerhauſen, Artern, Stolberg. Roßla),
4 Stationen im Kreiſe Schweinitz (Herzberg, Jeſſen, Schlieben,
Seyda), 6 Stationen im Kreiſe Torgau (Torgau, Belgern, Dom-
mitzſch, Schildau, Annaburg. Mockrehng), 5 Stationen im Kreiſe
Weißenfels (Weißenfels, Teuchern, Hohenmölſen HOſterfeld,
Schkölen), 3 Stationen im Kreiſe Wittenberg (Wittenberg,
Pretzſch, Cropfſädt), 1 Station im Kreiſe Zeitz, in Summa 59
Stationen. D. Herzogthum Anhalt: 3 Stationen im Kreiſe
Ballenſtedt (Ballenſtedt, Hoym, Harzgerode), 2 Stationen im
Kreiſe Bernburg (Bernburg, Leopoldshall), 1 Station im Kreiſe
Cöthen (Cöthen), 1 Station im Kreiſe Deſſau (Deſſau), 3 Sta
tionen im Kreiſe Zerbſt (Zerbſt, Roßlau, Coswig), in Summa
10 Stationen.

Es ſind hiernach im Vereinsgebiete 130 Stationen, 6 weniger
als im Vorjahre, vorhanden, von den 123 von den Kreis Cor-
porationen, 6 von Vereinen und eine von der Ortsgemeinde
erhalten werden. Jn 121 Stationen wird für die Verpflegung
Arbeitsleiſtung gefordert und in 108 Stationen die Verpflegung
von einer Legitimation abhängig gemacht.ga der Zett vom 1. Aprit 1886 bis dahin 1887 erhielten in

den VerpflegunsStationen Mittageſſen reſp. Abendbrod, Nacht
lager und Frühſtück im Regierungsvezirk Erfurt 33245 Per
ſonen gegen 38399, im Regierungsbezirk Magdeburg 19 654
gegen 221648, im Regierurgsbezirk Merſeburg 167307 gegen
189220 und in Anhalt 43421 gegen 36836, zuſammen 435 629
Perſonen gegen 486 133 im Vorjahre. Die für die Stationen
aufgewendeten Koſten betragen im Regierungsbezirk Erfurt
16351 Mk., im Regierungsbezirk Magdeburg 75597 Mk., im
Regierungsbezirk Merſeburg 60029 Mk in Anhalt 15075 Mk.,
zuſammen 167052 Mk. Die in den einzelnen Stationen pro
Kopf und Tag im Jahresdurchſchnitt aufgewendeten Koſten
ſchwanken zwiſchen 23 und 86 Pfg. und betragen durchſchnittlich
im Reg.-Bez. Erfurt 45 Pfg., im Regierungsbezirk Magdeburg
50 Pfg., im Regierungsbezirk Merſeburg 45 Pfg. und in An
halt 55 Pfg. Am billigſten iſt die Verpflegung in den Kreiſen
Weißenſee und Naumburg (23 Pfg am theuerſten im Saal-
kreiſe (86 Pfg.), Durch die eingeführte Wander und Wander-
ſcheinordnung iſt den Verpflegungsſtationen ein wirkſames
Mittel geboten, die arbeitſuchenden War derer und die gewerbs-
mäßigen Vagabonden von einander zu ſcheiden. Die Stotion
ſoll nicht jedem Anſprechenden freie Koſt und Unterkunft ge
währen, ſondern nur denjenigen mitteloſen Wanderern, welche
keine Arkeit finden können, aber zur Arbeit bereit ſind. Jeder
Eintreffende muß entweder verpflegt oder der Polizeibehörde
übergeben werden; ein einfaches Zurückweiſen von der Stotion
kann nicht ſtattfinden.
Bezüglich der Aufbringung der Unterhaltungskoſten

für die Colonie Seyda pro 1887 und der Eingabe an en
Provinzial-Landtag wegen Uebernahme der Unterhaltungskoſten
für die Colonie wurde von der Generalverſammlung beſchloſſen
von der Provinz für 1888 und 1889 je 39000 Mk. Zuſchuß zu
erbitten, woraufhin man dann auf die Zuſchüſſe der Kreistage
verzichten könne. Zum Wenigſten muß man aber alsdann auf
das Ergebniß der Privat'ammlungen in bisheriger Höhe mit
Beſtimmtheit rechnen können, wenn auch Gaben wie die des
Herrn Commerzienraths Dehne-Halle in Höhe von 30000
Mark nicht wieder zu erwarten ſtehen.

Hie gut deutſch Waidwerk allewege!
Allgemeiner deutſcher Jagdſchutzverein.

Provinzial- Verſammlung zu Halberſtadt.
Halberſtadt, 20. Juni.

Jn unſerer Stadt fand am heutigen Tage die Provinzial
t des Jagdſchutzvereins ſtatt. Schon am Abend des19. führten die Eſſenbahnzüge Theilnehmer herzu von den wild
reichen königlichen Gebegen der Altmark her, aus dem Merſe
burger und Erfurter Regierungsbezirk; lauter Männer, denen
man ſchon von Weitem anſehen konnte, daß „im Wald und auf
der Haide“ ſie ſchon manches Jntereſſante erlebt, ſchon manche
werthvolle Erfahrung gefammelt hatten Sie kamen auch nicht
ohne Begleitung nicht mit leeren Händen; da fehlte es nicht an
Jagdhunden, Raubzeugfallen. Geweihen und Gehörnen, Erzeug-
niſſen der Litteratur auf forſtlichem und jagdlichem Gebiet, und
Herr Hauptmann a. D. von Alvensleben-Schochwitz hatte
ſogar mit erheblichen Schwierigkeiten zwei lebende Rehböcke
mitgebracht, an welchem intereſſante Wahrnehmungen gemacht
werden konnten; galt es doch zu zeig .n, daß zwei Rehböcke,
deren Mütter von Wilddieben dereinſt erlegt und die nun be
hufs Erlangung möglichſt zuter Gehörne beſonders gehalten
worden waren, eine größere Schwere und eine perlenreichere
Gehörnbildung erlangten, wie beides in der Freiheit zu er
reichen. Die 2 Böcke waren genau zwei Jahr alt und wogen
je 50 Pfund. De Gehörne waren von ſeltener Güte, ſcharf
und perlenreich. Zunächſt wurden am Morgen des 20. die
Freiherr von Spiegelſchen Sammlungen (Geweihe undGemälde) und das Heineſche Muſeum, eine der größten
Von elſammlungen der Welt in Augenſchein genommen. Dieſe
beiden Sammlungen ſind in hohem Maße ſehenswerth. Es
ſollten Beſucher von Halberſtadt niemals es unterlaſſen, die Er
laubniß zur Beſichtigung nachzuſuchen. Jn dieſem Fall über
nahm Herr Heine sen,, ein hervorragender Ornithologe, ſelbſt
die Führung des Vereins mit großer Liebenswürdigkeit ſeine
Wunder der Vogelwelt erklärend.

Nach einer zweiſtündigen Vorſtandsſitzung begann um
122 Uhr die zahlreich beſuchte Verſammlung. Am Vorſtands
tiſch bemerkten wir die Herren: Graf Hohenthal-Dölkau
(Vorſitzender), Oberförſter Baer, Oberförſter Bekuhrs,
Hauptmann a. D. von Alvensleben, Banquier H Leh-
mann Halle, Amtsrath Meier- Adersleben, Kammerherr
von Leipziger-Kropſtädt und Rittmeiſter a. D. v. Byern.
Die Verſammlung ſelbſt war bunt genug zuſammengeſtellt. Da
ſaßen die Offiziere der Küraſſiere und Jnfanterie, an ihrer
Spitze die ritterliche Erſcheinung des Kommandeurs der
Bismarck-Küraſſiere, der Oberbürgermeiſter, der Landrath,
große und kleine Gutsbeſitzer, ſtädtiſche Bürger und wenn
auch verſchieden nach Stand und Fach, doch alle wieder in
traulichem Verein.

Aus dem ausführlichen Bericht des Vorſitzenden heben wir
hervor, daß ſeit 3 Jahren der Verein in der Provinz Sachſen
einen bedeutenden Aufſchwung genommen und in kurzer Zeit
auf 700 Mitglieder gelangt iſt. Als nächſtjähriger Verſamm-
lungsort wurde Naumburg beſtimmt, wo man als dem
Garniſonort des provinziellen Jägerbataillons ebenfalls eine
zahlreiche Betheiligung zu erwarten haben dürfte.

Aus der reichen Tagesordnung und der Fülle intereſſan-
ten Stoffes, welche zur Verhandlung kam, heben wir nur das
Wichtigſte hervor:

Es wurde auf Grund eines vom Vorſitzenden des Bundes
erſtatteten Referats eine Kommiſſion (unter Vorſitz des Herrn
Landrath Meier-Halberſtadt) gewählt mit dem Auftrag, einen
vorliegenden Entwurf zu einer Polizeiverordnung für
eine einheitliche Wildlegitimationskontrolle in der Prov.
Sachſen zu prüfen.

Die in einem Referat des Hptm. a. D. v. Alvensleben allen
Intereſſenten ſehr warm empfohlene, vom Landesverein derProv. Sachſen her ausgegebene Jnſtruktion für Forſt und Jagd
ſchutzbeamte, eine Preisſchrift des Reg.Aſſeſſor r. Klein fand
ungetheilte Anerkenn.ing. Dies Büchlein iſt allen Grundbeſitzern
und Jägern dringend zu empfehlen (1,20 bei Pfeffer in Halle).
Weiter referirte Herr Oberförſter und Major a. D. Bekuhrs
über Jagd PachtStatiſtik. Herr Northe über das Druckweſen,
Herr von Leipziger über eine Landwirthliche Verfügung, von
GuſtedtDersheim über das Zeichnen von Rehkälbern 2c. Als
Vorſitzender wurde auf weitere 3 Jahre wiederum Herr Graf
Hohenthal-Dölkau gewählt.

Bei dem der Generalverſammlung ſich anſchließenden Feſt
eſſen, an welchem etwa 130 Vereinsmitglieder Theil nahmen,
brachte Herr Graf Hohenthal-Dölkau den erſten Toaſt auf
den Kaiſer aus. Der Redner führte aus, wie mit dem lange
erſehnten Wiedererſtehen des deutſchen Reiches auch für die
zielbewußte Pflege echt deutſchen Waidwerkes eine neue Zeit

angebrochen ſei; von den waldigen Höhen des Kyffhäuſers, vom
Sitz des alten Barbaroſſa, ſei belebend ein friſcher Waldeshauch
herabgeweht; wohl ſei auch in der Zeit partikulariſtiſcher Tren
nungen in einzelnen Gegenden die Jägerei gerühmt worden, wie im
Harz, im Hannöverſchen und anderen Orten; aber gemeinſam und

atzmann niederſteigende bayriſche Gemsjäger dem nordiſchen
Robbenjäger der Oſtſee zu gemeinſamer Arbeit die Hand gereicht.
Redner begründete weiter ausführlicher, weshalb der Kaiſer dem
Waidwerk ſo eingehendes Intereſſe ſtets entgegengebracht, ge
dachte in warmen Worten des Leidens unſeres Kronprinzen und
ſchloß mit dem Hinweis, wie das Bild des allverehrten Kaiſers
im einfachen grauen Jagdanzuge mit der Büchſe in der Hand

ſchallsuniform oder im Kaiſerornat! Mit großer Begeiſterung
ſtimmen die Anweſenden ein und ſangen hierauf ſtehend die
Volkshymne. Weiter toaſtirte Oberbürgermeiſter Bödeker auf
den Verein Oberförſter Bekuhrs auf die Stadt Halberſtadt,

e nlt ſei dies Streben erſt wieder erwacht, ſeitdem der vom

Oberförſter Baer auf den gaſtlichen Bezirksverein und ſeinen
verdienſtvollen Vorſtand 2c. 2c.

weißen Roß, an welch
Prinz betheiligte ſchloß den Tag, welcher allen Theilnehmern
in angenehmſter Erinnerung bleiben wird. Am 2l. findet ein
Beſuch von Thale ſtatt.

Waidmanns Heil.

Vereine und Verſammlungen.
Auf dem geſtern in Dresden ſtattgefundenen zweiten

deutſchen Schloſſertage, auf dem 61
nungen mit 49 Stimmen 2044 Mitglieder vertraten, ſprach Herr
Schmidt- Hamburg über Bildung einer eigenen Unfall-
Berufsgenoſſenſchaft. Dieſer erſte Gegenſtand der reich
haltigen Tagesordnung rief eine lange Debatte pro und contra
hervor, in deren Ergebniß Herr Geh. Reg.Rath Böttcher mehr
fach das Wort ergriff. Namentlich wies er, ohne auf die

Deputirte von 34 Jn-

Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien 96,

r

Ent
ſchließungen einwirken zu wollen, auf die einſchlagenden geſetz
lichen Beſtimmungen hin.
ten gelangte

Nach dem Schlußwort des Referen
folgender Antrag deſſelben zur Annahme: Die

Verſammlung drückt dem Vorſtande ihre Zuſtimmung zu dem
bisherigen Vorgehen aus und erwartet, daß derſelbe ferner
dahin wirke, daß in möglichſt kurzer Zeit das Schloſſergewerbe
eine eigene Berufsgenoſſenſchaft bilde. Agitation gegen den
un berechtigten Schlüſſelverkauf (Ref. Weinert-Dresden)
bildete den nächſten Punkt der Tagesordnung. Ebenfalls erſt
nach längerer Diskuſſion gelangte folgende Reſolution zur An
nahme: den Verbandsvorſtand zu beauftragen, dahin zu wirken,
daß das Verlangen der Schloſſerhandwerker um entſprechende
Abänderung dis 8 369 des Reich-ſtrafgeſetzbuches immer und

vorgelegt werde, event. dafür Sorge zu tragen, daß die Berück
ſichtigung des wohlberechtigten Verlangens durch faktiſche Be
weiſe, wie Vorlage ſolcher ſchmiedbarer Gußſchlüſſelproben e.
unterſtützt werde. Hieran ſchloß ſich die Berathung über Mittel
zur Bekämpfung des Bauſchwindels (Ref. Rau-Berlin,
Corref. Obermeyer-Dresden). Der Antrag des Letzteren: „Der
Verbandstag beſchließt, den Vorſtand mit der Abfaſſung einer
Petition an den Reichstag zu beauftragen, welche Schutzbeſtim-

werker bei Neubauten auf gewiſſe Zeit vor den Hypotheken
ſichergeſtellt wird“, ward angenommen und zwar ebenfalls erſt
nach längerer Debatte. Berathung über Mittel zur weiteren
Verbreitung des Verbandes bildete deu nächſten Punkt
der Tagesordnung (Ref. SchmidtHamburg). Nach längerem
Meinungsaustauſch ward beſchloſſen, für jede größere Stadt

bandes wirken
Kaſſenbericht erſtattet hatte, wurde gegen 2 Uhr die nahezu
fünfſtündige Sitzung vertagt.

Kirchliche Anzeige.
Zu St. Moritz: Mittwoch den 22. Juni Vorm. 10 Uhr

Beichte und Abendmahl Oberprediger Saran.
Zu Neumarkt: Mittwoch d. 22. Juni Vorm. 10 Uhr Beichte

und Abendmahlsfeier Paſtor D. Hoffmann.

Sir e en e nienherHallchre wahtken -Kulender.
Mittwoch, den 22. Juni:

Kgl. mit u Vormittags von 9-12 Uhr Nach-
mittags von 24 Uhr. Jn den letzten zwei Dienſt-
ſtunden werden täglich Bücher ausgeliehen und abgegeben.

Baptiſten--Gemeinde: Ab. 8 Gottesdienſt Giebichenſtein,
Triftſ 10. Börſenverſammlung: Vorm. 7 im Börſenge-
bäude. Patentſchriften-Leſezimmer Magdeburgerſtr. 4, I.
8--12 Uhr und 2—6. Uhr Kunſtgewerbe-Verein: Ab. 7 im
„Kronprinzen.“ Verein jüngerer Buchhändler: Abds. 8
im „Pfälzer Schießgraben.“ Kaufmänn. Verein vom 13.
Nov. 1870:; Ab. in Stadt Berlin. Stenographiſcher
Verein nach Stolze: Ab. Uhr Cafs David. Jahn'ſcher Turn
verein, Kaufm. Turn-Verein u. Männer-Turn-Verein Ab. 9
bis 211 in der ſtädt. Turnhalle.: Turnverein „Frieſen“
Abends 9 11 Uhr im Paradiesgarten. Halleſche Volks
Liedertafel: Abends 8 Uhr in „Wilkes Reſtaurant“. Männer
chor: Abends 8--10 „Reichskanzler“. Geſangverein „Helena',
Forſthaus: “/29 Uhr Ab. für gemiſchten Chor. Kath. Männer

erein: Ab. v. 8--10 Reichskanzler. Verein Einigkeit:
Abds. 8 Uhr „Häubers Reſtaurant Spiegelgaſſe 13. Zither-
Verein „Harmonie“: Abds. 7 Uhr „Roſenthal.“ Germania
Verein wirklicher Krieger Abends 8 Uhr „Fürſtenthal.“ Aich-
u. Waageamt: 8—12 und 2--6Uhr. Botaniſcher Garten: 6—12
und 1--6 Uhr. Städtiſche Anſtalt f. Arbeitsnachweiſung.
Jnſp. Merten Arbeitsanſtalt Verpflegungsſtation I. für
fremde Reiſende: ebendaſelbſt. Herberge zur Heimath:
Mauergaſſe 6ö b.

Wollmärkte.
Mühlhauſen i. Th., 20. Juni. Der heutige erſte

Wollmarktstag hatte ſich günſtiger geſtaltet als der des Vor
jahres, indem auf 103 Wagen 725 Ctr. wolle angefahren waren.
(1884 1023 Ctr., 1885 865 Ctr. und 1886 412 Ctr.) Für
Lammwolle wurden 100--110 pro Ctr. gezahlt, während die
Preiſe für gröbere Waare zwiſchen 124 und 140 pr. Ctr.
variirten; einige ganz gute Poſten wurden ſogar bis zu 165
bezahlt, im Ganzen genommen beſſere Preiſe als voriges Jahr.
Das angefahrene Quantum fand auch raſchen Abgang. ſo daß
Nachmittags 2 Uhr der heutige Markttag als abgeſchloſſen be
trachtet werden konnte.

Handel und Jnduſtrie.
s. Der Geſchäftsbericht der Wald auer Braunkohlen-

Jnduſtrie Aktiengeſellſchaft pro 1886/87 konſtatirt eben
falls einen Rückgang der Preiſe im ausgedehnteſten Maße.
Nur die Preiſe für Gasöl wurden, Dank dem Verkaufs-
Syndikat für Paraffinöle zu Halle a. S. erhalten, natürlich
mußte ein Theil der Produktion unverkauft bleiben. Trotz
vermehrter Produktion iſt doch ein Rückgang im Geſammt-
Erlöſe aus den Fabrikaten c. von 70000 .4 zu regiſtriren. Jn
Stolzenhayn wurde eine neue Schweelerei mit 12 Cylindern
erbaut und Anfang dieſes Monats in Betrieb geſetzt. Die Ge-
ſammtausgaben dafür von 78500 wurden theils aus den
Betriebsmitteln, anderntheils mit 11 474 .4 40 durch ſpäter
ſällige Accepte gedeckt, während die Koſten der völligen Fertig-
ſtellung der Schweelereien (54 Weg dem nächſten Be-
triebsjahre vorbehalten bleiben. er Bruttogewinn beträgt
180 380 5 wovon der Aufſichtsrath es für rathſam ge
halten hat, 31300 für den Reſervefonds, 89 180 „4 für Ab-
ſchreibungen zu verwenden und den Reſt des Reingewinnes mit
3463 69 45 dem Vorſtand für Tantiemen gutzuſchreiben.
Eine Dividende gelangt alſo nicht zur Vertheilung.

neben dem erlegten Hirſche ſtehend uns eben ſo lebhaft vor Süddeutſchland iſt das Wetter ruhig Heiter, trocken und

Augen ſtehe, wie ſeine erhabene Erſcheinung in der Feldmar- Zehen über Deutſchland aus

Concursſachen, Zahlungsſtockungen c.
s. Die große Wollwaarenfabrik R. Pierer u. Co.

G e iſt, wie uns von dort geſchrieben wird, in Konkurs g
rathen.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der ter 20. Juni.Einem Minimum von 750 mm bei Wisby, liegt ein Man

mum von über 774 wm bei den Hebriden gegenüber. TeeDänemark und Umgebung wehen ſtarke nördliche und nor
weſtliche Winde unter deren Einfluß die Temperatur daſelht
bei wolkigem Wetter erheblich geſunken iſt. Jn Mittel

en gefallen. S oberen Je
t ord und Nordweſt.Die Temperatur in CelſiusGraden war in nachgenannten

Städten folgende: Haparanda 12. Petersburg HambMünchen i

Jn Stockholm ſind 30 mm Re

14, Memel 15, Paris 16, Karlsruhe 19,
Chemnitz 16, Berlin 14.

Telegraphiſcher Luroveriat der Halliſchen Zeitung.
Ein Beſuch der Spiegelſchen Berge und ein Commers im

em ſich auch ein liebenswürdiger japaniſcher erlin, 21. Juni 1887.
Berliner Fonds- Börſe.

Preußiſche Conſols 106.10. Discontogeſellſchaft 19960,
4 Ungar. Cold-

rente 81.50. 40 Ruſſiſche Anleihe v. 188083 60. Oeſterr. Franz
Ftraisbahn 364, Oeſterr. CreditActien 456 50. Tendenz

t

Berliner Getreide- Börſe.

4

Weizen Vieh 189.50. SeptemberOct. 168,50 befeſtigt.
Roggen: a uli 134,50. Juli-Auguſt 134.50. Sept.Okt,

28,75 feſter.
Gerſte loco 105-190.

afer: Juni-Juli 94,75.
piritns loco 66, JuniJuli 65,70 AuguſtSeptember 65.60

träge.
Rüböl loco 48.50. Juni 48.50. September- Oktober 48.70.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
JH. g [Nachdruck verborenMuthmaßliches Wetter am 22. Juni.

Mäßiger Wind bis friſch, Bewölkung veränderlich,
trocken, kühl.

Telegraphiſche Depeſchen.
vd. Berliu, 21. Juni. (Privattel. der „Hall. Ztg.“)

Der Kaiſer iſt geſtern Abend bis 9 Uhr aufg blieben

die N t di igkeiimmer wieder dem Reichstag in Geſtalt einer Petitionserneuerung und hat die Nacht ſehr gut geychlafen, die Mattigkeit hat
nachgelaſſen, der Appetit zugenommen. Die Kaiſerin

reiſt Donnerstag nach Koblenz ab. Graf Schuwalow
begiebt ſich heute Nachmittag nach Kiel zur Begrüßung
des von einer zweijährigen Weltreiſe zurückkehrenden ruſ
ſiſchen Kriegsſchiffes „Wladimirmonomach“, welches dort
eintrifft. (Das Schiff iſt bereits eingetroffen. Es ſtellt

t t eine Klaſſe von Schiffen dar, die augenblicklich in dermungen bei Abfaſſung des neuen bürgerlichen Geſetzbuches ver
langt, damit das Vorzugsrecht der Baulieferanten und Hand

aktiven deutſchen Flotte noch nicht vertreten iſt, die man
jetzt aber auch bei uns baut, es gehört dem Typ der

franzöſiſchen gepanzerten Kreuzer der Dugnesclinklaſſe an,
hat ein Deplacement von 5754 Tonnen und Maſchinen
von 7000 i. e. Der Gürtelpanzer iſt 152 mm, der

Thurmpanzer 305 mm dick. Das Schiff iſt mit allen

e

h

h

befürchtet man eine Kataſtrophe.

Vertrauensmänner zu ernennen, die für Verbreitung des Ver modernen Einrichtungen, elektriſchem Licht u. ſ. w. ver
Nachdem Herr Kaſſirer Schaale-Berlin noch ſehen. Red.)

Berli:t, 21. Juni. (Privattel. der „Hall. Ztg.“)
Der Wollmarkt iſt beendet. Reſt, Waare, wurde
2 bis 6 Mk. billiger verkauft. Geſchäft in den Stadt
lagern fortgeſetzt ruhig. Gegen 15,000 Centner begeben.
Spinner verhalten ſich reſervirt, weil die Forderungen
weit über Londoner Notirungen.

Berlin, 20. Juni. Die Lage in Serbien ſoll
ſehr ernſt ſein, nicht wegen des politiſchen Umſchwungs
allein, ſondern wegen des Zuſtandes, in welchem ſich
der König befindet. Er iſt manchesmal von Halluci-
nationen heimgeſucht und von einer erſchreckenden
Nervoſität. Urfache derſelben ſind der zu häufige Ge-
nuß ſtarker Weine und ſonſtigen Uebermaßes. Deshalb

Das Volk hängt mehr
als an ihm an der Königin und dem Kronprinzen, welche
ſehr populär ſind, und man beſpricht in öffentlichen Lo

kalen vornehmlich wichtige Eventualitäten, welche die Kö-
nigin und den Kronprinzen nach Serbien bald zurückfüh-
ren könnten. Es wurden Kundgebungen nach dieſer Rich-
tung hin ſchon vor dem Sturze Garaſchanins gemacht und
treten jetzt aus Nützlichkeitsgründen, um Riſtitſch nicht zu
ſchaden, und aus Furcht vor ſeiner Energie, die offene
anti-königliche Demonſtrationen nicht daldet, mehr in den
Hintergrund.

Hamburg, 20. Juni. Der Poſtdampfer „Teutonia“
der Hamburg Amerikaniſchen Packetfahrt Aktiengeſellſchaft
iſt, von Weſtindien kommend, heute in Häore einge-
troffen.

Bremen, 20. Juni. Der Dampfer des Norddeut-
ſchen Lloyd „Eider“ iſt geſtern Nachmittag 4 Uhr in
Southampton eingetroffen.

Paris, 20. Juni. Jn einem Tunnel, welcher bei
Beaurières durch den Col de Cabze für die Eiſenbahn
von Aspres ſur Buech nach Dié gebaut wird, fand heute
eine Entzündung ſchlagender Wetter ſtatt, bei
welcher 12 Arbeiter getödtet und 35 verwundet wurden.
Die meiſten ſind Jtaliener.

Paris, 20. Juni. Deputirtenkammer. Der Kriegs
miniſter Ferron brachte die am Sonnabend dem Mi-
niſterrathe vorgelegten vier militäriſchen Geſetzentwürfe ein.

Roin, 20. Juni. Die Deputirtenkammer genehmigte
mit 252 gegen 46 Stimmen die Vorlage der Regierung
betreffend die Erhöhung des Cerealienzolles auf
3 Francs.

Genug, 20. Juni. Ein verhafteter Dynami-
tard, welcher eine Höllenmaſchine in einem doppel
bodigen Koffer einſchmuggeln wollte, beabſichtigte angeb
lich, das anglo franzöſiſche Panzerſchiff Coloſſus in
die Luft zu ſprengen.

London, 21. Juni. Die amtliche Zeitung veröffent-
licht eine große Anzahl Ordensverleihungen und
Beförderungen in der Armee und Marine anläß-
lich des Regierungsjubiläums der Königin; Kron
prinz Rudolf wurde zum Ritter des Hoſenbandordens,Groffürſt Sergius, ſowie der Erbgroßherzog von Heſſen,

der Erbherzog von SachſenMeiningen und der Khedive
wurden zu Großkreuzen des BathOrdens ernannt.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung zu Halle.
Ver antwortliche Redakteure, ſämmtlich zu Halle

Dr. Richard Hamel für Politik, Feuilleton und den übrigen
Jbgn ausſchließlich des Nachſtehenden Dr. Ewald Sch

den Handels, Börſen und eratentheil.
ulzer Lokales, Provinzielles und Theater Sie uis Lehmann für
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Erſte Beilage zu 142 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke' ſchen Verlage.

4 Karl Riesel's
l

Gesellschafts-Reisen.
I. Nach den Bayrischen Rönigeschlössern,

Naiiand, Ober-Italieaischen Seen, Gotthardbahn,
nern, Baden-Baden. Abreise 9. Juli, 32 Tage, 550 MK.

I Nach Stocknoim, Kristiauis, Drontheim.

enedigLu-

Fahrt Bergoeng Iordeap. (Trollhättafäle),
Kopenhagen, Kiel, Hamburg.

Abreise 6. Juli, 26 Tage, 1000 MK.l Persönliche Führung von Karl Riesel.
Programme gratis (Einsendung der Francatur erbeten) in Raxrl
Riesel's Reisecontor, BRerlin, Anhaltstr. 2 u. Friedrichetr. 102.I Annahmestelle für combinirbare Rundreisebillete.

9 Karl Riesel's Schlüssel zum Selbsteombiniren derVWeus? Rundreisebillete (Ak. 3), Hotel-Couponbuch wit Ho-
1 tel-Lexicon (MKk. 1). Prospecte gratis. [9966
e

Rremerhof
Zahn- Station. SChW ar. Telegr. Station.

Schöner ſchattiger und geſunder SommerAufenthaltsort Thüringens
am Eingange ins Schwarzathal. Helle und geräumige Logirzimmer, Pen-ſion, feine Setten, anerkannt gute Küche, vorzügliche Getränke, ſolide Preiſe.

Geſchirr für einzelne Perſonen, ſowie für kleinere und größere 455
ſellſchaften im Hauſe. Allen Reiſenden beſtens empfohlen gereipert.

Allgemeine Rentenanſtalt zu Stuttgart.
Verſicherungsgeſellſchaft auf volle Gegenſeitigkeit, unter Aufſicht

der K. Württ. Staatsregierung.
Renten- und Kapttalverſicherung und

Lebensverſicherung.
Nach Einlöſung der Police tritt die Verſicherung ſofort in Kraft. Sie

wird nur im Falle wiſſentlich falſcher Angabe oder Verſchweigung
ſolcher Thatſachen, welche für die tarifmäßige Aufnahme erheblich ſind. Jn
allen anderen Fällen ar Gefährdung des Verſicherungsbeſtandes kommt
das volle Deckungskapital zur Auszahlung.

Aufgeben oder Verſäumniß der Prämienzahlung hat ſelbſt nach Ablauf
der reichlich beweſſenen Reſpektfriſten nicht das Erlöſchen, ſondern nur die
Reduktion der Verſicherung nach Maßgabe des Deckungskapitals zur Folge,
wofern ſolches zu einem Verſicherungsbetrag von mindeſtens 200. ausreicht.

Verſicherung gegen Kriegsgefahr iſt bis zu einem gewiſſen Betrage gegen
Bezahlung eines mä in Prämienzuſchlags ermöglicht.

Aller Gewinn kommt den Mitgliedern der Anſtalt zu gut. Die Ver
waltung iſt im Verhältniß zum Geſammtvermögen der Anſtalt die denkbar
billigſte, die Koſten derſelben betragen nur 0,622 des Aktivvermögens.

Sterbefälle werden prompteſt regulirt.
Dividendengenuß vom dritten Verſicherungsjahr ab. Die Dividende

beträgt ſeit 5 Japren 25 der ohnedem niedrigen Prämien.
n ätze für einfache Lebensverſicherung:

intrittsalter: Jahresprämie:
Jah t abzügl. Divid.ahre 7 für je 7 1002.2 17. 90. 13. 43.309 31. 30. 15. Verſicherungsſumme.

35 25. 50. 19. 13.Nähere Auskunft, Proſpecte, Statuten und Antragsformulare bei den

Vertretern der Anſtalt: [5313in Halle, Otto ädickke,Getreide und Hrehlagenturengeſchäft, Hermannſtr. 15

Köſen: Otto BRuchholz; Oſterfeld: Friedr. Franz MatthesäusSangerhauſen: Carl Kötteritzseh. Teuchern Alfred Reiber.

Gothaer ebensvervicherungsbank.,
Verſich.-zBeſtand am 1. Juni 1887: 68910 Perſ. mit 517780000 .4e f ca. 138200000Verſicherungsſumme ausbezahlt ſeit Beginn ca. 179150000
Dividende im Jahre 1887: 430/, der Jahres-Normalprämie 23

dem alten, 34 bis 1250 der Jahres Normalprämie na
dem neuen „gemiſchten“ Vertheilungsſyſtem.

W. 2. Beyer in Halle a/S.
Gust. Strasser, in Fa. H. G. Strasser in Wettin.

Pon Donnerstag, den 23. d. Mts.
an ſteht ein großer Transport
Baverischer u. Voigtländer

Zugochwen

ſehr preiswerth bei uns zum Verkauf. [9995

AAIIIIIIEHalle a/S., Marienstrasse Ia.

[9970

Ein großer Transport von ſehr ſchönen und ſchweren
d beochtragenden und friſchmilchenden altenburger
e Kühen, ſowie ſchwere bairische Zug-

(ochsen ſind eingetroffen. [9976

Halle,

und auch im laufenden Quartal wieder beträchtlich
beſpricht r und in vollkommen unab
ländiſchen un JFragen, eine ſorgfältig ausgewählte Ueberſicht der neueſten und wichti
aus der engeren
Extrablätter, unparteliſch gehaltene Landtags und Reichstagsberichte, ſpannende Original-Erzählungen namhafter
Schriftſteller und reichhaltigen anderen Unterhaltungsſtoff für alle Stände, beſonders in dem mit großem Beifall aufge
nommenen Sonntags-Unterhaltungsblatt, Mittheilungen über Handel, Gewerbe und Verkehr, ſowie Volks und land
wirthſchaftliche Nachrichten und Notizen. Die „Jenaiſche Zeitun
nung

rung eintritt, bitten wir,

Geistliche Musikaufführung

Mittwoch, 22. Juni 1887.

Jengaiſche Zei

ängiger Weiſe ſowohl die

eimath und von den Nachbarſtaaten, eigene telegra pß iſche

und Bereicherung ihres Jnhalts immer weitere Kreiſe

Inſerate

Beſtellungen an.

tung
Amts-, Gemeinde- und Tageblatt

214. Jahrgang
ladet beim Vierteljahrswechſel zum Abonnement freundlichſt ein.Die „J e Zeitung“ iſt in weiter Umgebung das verbreitetſte Blatt, deſſen Leſerkreis ſich ſtetig vergrößert

ugenommen hat. Die „Jengaiſche Zeitung“, gut national gefinnt,ha er politiſchen Ereigniſſe wie die vater
lokalen Vorkommniſſe, bringt täglich populär gehaltene Original-Leitartikel über politiſche und ſöziale

ſten er geiten vom Jn und Ausland,
epeſchen, bei wichtigen Ereigniſſen

wird bemüht bleiben, durch ſtete Vervollkommn
an ſich zu feſſeln und bittet ihre zahlreichen Leſer,

ſie in dieſem Streben durch Mittheilung bemerkenswerther, intereſſanter Thatſachen ren zu unterſtützen.
finden bei der großen Auflage der „Jenaiſchen Zeitung (Publ rGemeinde-Behörden) unſtreitig die wirkſamſte und erfolgreichſte Verbreitung in Stadt und Land
und wird bei größeren Aufträgen ſowie bei Wiederholungen wie bisher entſprechender Rabatt gewährt.

Der vierteljährliche Abonnementspreis beträgt 2 Mart einſchließlich Poſtaufſchlag. Damit in der Zuſendung keine Stö
Beſtellungen bei den Poſtanſtalten recht bald machen zu wollen

Expedition der „Jenaiſchen Zeitung

kationsorgan der Staats und

Alle Landbriefträger nehmen

Halle, Mittwoch, den 22. Juni IS887, Nachmittags 5 Uhr

in der Marktkirche

der
Simg-Academie.

Luchwig van Beethoven: Missa solemnis,
o P. I23 Cür Soli, Chor, Grchester und Orgel.

Soli: Fräul. Breidenstein, Fürstl. Kamwersängerin aus Erfurt.
Fräulein Schauenburg, Concertsängerin aus Crefeld.
r än. Concertsänger aus Berlin.

Orgel: Herr Homeyer aus Leipreig- [9664
Eintrittskarten, nummerirt 3 unnummerirt 1,50 Texte 10 45 sind

in der Musikalienhandlung von H. Karmrodt (G. Patzker), Barfüsser-
strasse 19 zu haben. Ebenda Eintrittskarten zur Generalprobe am Diens-
tag, den 21. Juni, Nachmittags Uhr zu 1,50

Unnummerirte Billets auch bei Herra Kaufmann Hermann Arnold,
Markt, vis-àvis der Marktkirche. Studenten und Schülerbillets à 75 49 an
beiden Verkaufsstellon, sowie bei den Castellanen der Universität und
Gymnasien.

Saalschloss- Brauerei Giebichenstein.
Heute, Mittwoch, Abends 71 Uhr

(röSres Extra-Mlitair-Concertz
der ganzen Capelle des Kgl. Magdeb. Füs.-Rgts. Nr. 36
zum Besten der Pensions-Zuschusskasse für die

Musikmeister der Königl, Preuss. Armee.

Unter Mitwirkung einer ganzen Compagnie Füsitliere,
zweier Tambourcorps und Abbrennung eines

Grossartigen Schlachten-Peuerwerks,
Entrée à Perſon 50 V

O. Wiegert,Capellmeiſter.

W Billets im Vorverkauf à 40 43 ſind in den Cigarrenhandlungen
der Herren Steinbrecher Jasper, Paul Grimm, VFröde u.
Liebau, obere und untere Leipzigerſtraße, und in Giebichenſtein bei
Reichhardt junior zu haben. [(9992

Münchener Keller.W Gilüiebichenstein.
Heute, Mittwoch, den 22. Juni Nachmittags

Grosses Familien Concert
bei freiem Ent ée von einer gut beſetzten Capelle. Selbſtgebackenen Kuchen

verſchiedener Sorten. [100065Wilh. Büschel.
BRoitzchsen b. Lancdsberg.

Donnerstag, den 23. Juni
Grosses Extra Abend- Concert

im Garten des Herrn Fr. Künhne, ausgeführt von der Stadt- Kapelle aus
Brehna. Anfang 8 Uhr. Entrée 30

W Nach dem Concert Tanzkränzchen
Um zahlreichen Beſuch bittet A. Lux, Muſikdirector. [9979

j Unterrichts u. Erzi AnAndreas-Institut, Weimar, ar gar et'igeunger n.
Stände. Sorgfältige Vorbereitung f. d. mittleren Klaſſen d. See

(IIeld, Rossleben ete.). GeſundeAufnahme jederzeit. Lage.ewiſſenhafte Pflege.

J. Petz od. Weißenfels.
Gedenktage aus der Welt und Lokalgeſchichte.

22. Juni.
1312 Papſt Clemens V. hebt den Templerorden auf.
1744 Friedrich d. Gr. ſchließt mit Kaiſer Karl VII. die Frank

urter Union. Beginn des 2. Schleſiſchen Krieges.
1775 Der NetzeDiſtrikt kommt zu Preußen.
1813 Richard Wagner geboren.
1848 Eröffnu ig der preußiſchen Sationalyerſammiumg,
1850 Attentat auf das Leben Friedrich Wilhelms IV. durch

Sefeloge, e1372 Aleſſandro Manzoni, italieniſcher Dichter, geſtorben.

1867 Die

Di

Bornhak.

Gegenſtand
1824 Durch Refkr ipt der königlichen Regierung wird die Ver

beſſerung
weſens in Halle genehmigt.

führung des Waſſerwerks.

Preußiſchen Staates uebſt den Dotationsgeſetzen. S
noptiſche Argaghe mit erläuternden Anmerkungen von Dr. jur.

erlin.
werthe Arbeit unterſcheidet ſich von allen anderen, denſelben

durch die dabei zur Anwendung gelangte ſynoptiſche Methode,

Proſpecte durch [6870

Meine vollſtändig rein geſottenen
d WW hempfehle bei billigſten Preiſen in

nur guter und getrockneter Wagre,
Speciget Kali Pettweife,

mildeſte Seife zum Waſchen der
Kinder und vorzüglichſte Rafſirſeife.

Eduard Kobert.
RNatten, Mäuſe, Wanzen, Schwaben,
überhaupt alle ſchädlichen Thiere
werden gründlich ausgerottet; auch
können paſſende und nur wirkſame
Mittel von mir bezogen werden.
D. Feller, Chemiker, Varsae t

ois

Für 4 Mark 50 Pfg.
verſenden franco ein 10- Pfd. Packet
feine Toilettenseiſe in gepreßten
Stücken ſchön ſortirt in Mandel-,
Rosen-, Veilchen- u. GIycerin-
Sseiſe. Allen Haushaltungen zu
empfehlen. [6822Th. Coellen G Co., Creſeld,

Seifen- u. Parfümerien- Fabrik.

Westf. Schmiedekohlen,do. Patenteoke,
Kief. HolzKohlen

offerirt billigſt [6821Gustav Mann junior.

Kogwgoen-Strou-Strod

verkauft in Fuhren und einzeln à Ctr.
1,25 Leipzigerſtr. 54.[9961

kkkee

Heu-Verkauf.
Circa 2000 Ctr. Luzerne-Heu,

dies ährige Ernte, ſind ab Station
Cönnern zu verkaufen. Reflektanten
wollen ſich melden unter Adreſſe A.
Saeuberlich, Gerlebogkb Gröbzig.

[10024

200 Schock Strohſeile verkauft
1021 wohle, Frößnitz.

Feldflaschen

mit Geflecht
oder Leder-

bezug und
Trinkbecher

von 50 an
bis 3

Peldflaschen
mit feinem
Kalblederbe--
zug u. langen
Riemen, 3,50,
4 bis 6
Trinkbecher,

50, 60 u. 75
Trinkbecher,
ff. vernickelt
und vergoldet

1,50

TrinKbecher
mit Liqueurglas 3

C. V. Ritter
Halle a. S.Leipzigerſtraße 91. [10023

Dr. Alfred Soergel, Vorſteher.

und Neuorganiſation des ſtädtiſchen Schul

Halliſchen Stadtverordneten beſchließen die Aus

Literariſches.

und Provinzial Ordnung des
Sye Kreis- Hinſider anderen auf die

wieſen iſt.
Heine's Verlag. Dieſe dankens-

betreffenden Darſtellungen in vorth ilhafteſter Weiſe

erſcheini auch die Verwerthung der Judiket ir des höchſten
waltungsgerichtshof; s überall zuläſſig, n

welche darin beſteht. daß man die bis jetzt erlaſſenen preußi
ſchen Kreis und ProvinzialOrdnungen für die ſechs öſtlichen
Provinzen, ſowie für Hannover, Heſſen Naſſau und Weſtfalen
(die Rheinprovinz fehlt natürlich noch. ſtimmt aber hinſichtlich
der Paragraphenfolge bis auf die wen'gen Schlußbeſtimmungen
mit Weſtfalen überein) mit einem Blicke überſehen und dadurch
feſtſtellen kann, welche Beſtimmungen überall im Preußiſchen
S gleichbedeutend ſind und welche von einander abweichen.

tlich jener, welche die überwiegende Mehrzahl bilden,
Verähr end man hinſichtlich

Auslegung aus de x Motiven ange-

Für die alten Provinzen hat dieſe eigenartige Behandlung
des Stoffes den Vortheil, daß ſie Gelegenheit zu Vergleichungen



0017]
1

Die zum Neubau eines Hekonomiegebäudes und der Nebenanlagen
zu Naumburg a/S. erforderuchen Arbeiten und Lieferungen als
a Terrain, Regulirungs und EntErd, Maurer-,

wäſſerungsArbeiten, zu 8091,02b) Zimmerarbeiten einſchließlich Material. zu 4732,71
e) Steinmetzarbeiten einſchließlich Material 2096,41
d) Schmiede und Eiſenarbeiten, zu 1908,69 .4o) Lieferung von Schieferplatten, zu 328,97veranſchlagt SH Lieferung der Maurermaterialien

Loos I. 1 46,80 ebm Kalkbruchſteine,
38,45 Mille hartgebrannte Klinkerſteine,II. ne

I. 9900 GHint7 v. 1670V. 768,00

VI. 5,50VI. 67,801266
ſollen im Wege der öffentlichen

aus.
umburg a S., den 18. Juni

Ein

Königliche Garniſon Verwaltung.

hartgebrannte ausgeſuchte Ziegelſteine,
Vollverblendſteine, davon 46 Mille gelbe

keilförmige Brunnenziegel,
ebm gelöſchten Weißkalk,

ungelöſchten Graukalk,
ubmiſſion vergeben werden,

Termin auf den 4. Juli 1887, Vorm. 9 U
im Geſchäftszimmer der unterzeichneten Verwaltung
Suſc. Nordſtraße anberaumt;

ermauerungsſteine,

und 12 Mille rothe Steine,

hr
Jägerplatz Nr. 18,

Bedingungen liegen ebendaſelbſt zur

1887. [9910
öLBVerpachtung
der im Kreiſe Schlawe, 21 km von der
Kreisſtadt, 19 km vom kenne Rügen-

ee Rügen-
walde-Stolpmünde belegenen Königlichen
Domäne Neuenhagen von Johannis 1888

walde, 7,4 km von der Chau

bis dahin 1906.
Geſammtfläche 422,3018 ha dar

er,

81,016 ha Wieſen, 2,206 ha e
2,823 ha Gärten 238,824 ha

12,995 ha Torfmoor; Grundſteuer-Rein-
ertrag 1783,82 Thlr.
Licitationstermin am Mittwoch, den

27. Juli er., Vormittags 10 Uhr
in unſerm Sitzungszimmer.

Pachtgelderminimum 8000 beſon-
deres Jagdpachtgeld 41 Betrag des
ſpäteſtens am Tage vor dem Termine dem
DomänenDepartementsrath, Regierungs
Rath Karbe nachzuweiſenden Vermögens
48,000

Pacht und Licitationsbedingungen, Ver
meſſungsRegiſter und Karte ſind in unſerer
Regiſtratur und auf der Domäne einzu
ſehen. Bedingungen werden auf Wunſch

egen Copialienerſtattung überſandt. Be-a der Domäne nach Meldung bei
em Pächter, Oberamtmann Kroll

t zuläſſig.Coesſin, den 10. Juni 1887.
Königliche Regierung, [9536

Abtheilung für direkte Steuern, Domänen
und Forſten.

v. Hirſchfeld.

Lieitation.
Sonnabend den 25. d. M., Nachmit-

tags 2 Uhr ſoll im Robitz'ſchen Gaſt-
hauſe der Neubau eines Spritzenhauſes
an den Mindeſtfordernden vergeben
werden. Zeichnung und Anſchlag liegen
im Schulzen-Amte aus. Bedingungen
werden vor dem Termine bekannt gemacht.
Frößnitz, den 18. Juni 1887. [9893

Der Orts- Vorſtand.

Obſt- Verpachtung.
Der diesjährige Obſtanhang ſämmt-

licher Plantagen des Rittergutes Pies-
dorf bei Station Belleben ſoll am
Sonnabend, den 25. Juni er., Nach
mittags 1 Uhr im Gaſthofe zu Pies-
dorf öffentlich meiſtbietend verkauft

werden. [9907
Umſtändehalber iſt ein im Kreiſe

Lyck in Oſtpreußen, 3 Kilometer von
der nächſten Station an Lhyck-Allen-
ſtein'er Eiſenbahn belegenes [9998

Gut
zu verkaufen. Größe: 1072 Morgen
mit ca. 250 Morgen Wieſen. Acker
in größter Cultur, Gebäude maſſiv
und in gutem Zuſtande. Todtes u.
lebendes Jnventarium reichlich vor-

anden; landſchaftlich ſchöne Lage.et feſt.

in

re s 170,000 Mkt.,
nzahlung 50-60,000 Mk Offert.

bezw. nähere Auskunft bezweckende
Anfragen jedoch nur von Selbſt
käufern unter Chiffre G. S. 100
poſtlagernd Lyek in Oſtpreußen.

Eine ländl. Beſitzung mit ſchönem
Obſt u. Gemüſeg., dicht daran ſtoßendem
Ackerplan, zuſ. 2 Hektar, in unmittelb.
Nähe einer Stadt v. 5000 Einwohnern
(Reg.-Bez. Merſeburg) und des zu
dieſer pehör. Bahnhofes gelegen, iſt
wegen Alters des Beſitzers zu verk.
Wohnhaus enth. 11 Wohnräume, dav
6 heizbare, Küche, Keller, Böden
u. ſ. w., außerdem eine kl. verm. Wohn.,
Ställe für Pferde, Rinder. Ziegen u.
Hühner. Verſicherung 16,720 Mk Hy-
pothek 6000 à 49. Pr. 29,000 M. Anz.
10000 M. Reſt kann ſteh. bleiben. Das
Grundſtück eignet ſich z. Anlage einer

oder dergl. Adr.
von Selbſtkäufern an Rud. Mosse,
Berlin W., unter V. G. 453.

[9087

Händelſtraße Nr. 35
u verkaufen. Näh.Bauſtelle

vGuts- Verkauf.
Mein in beſter Lage Thüringens,

Stunde von Apolda befindliches
Landgut (Freigut), Muſterwirthſchaft
mit dazugehörigen 100 Morgen
gutem Artland, darunter 10 Morgen

todtem Jnventar, bin ich geſonnen
z verkaufen (Preis 85,000 Mark).

arauf Reflektirende möchten ſchon
c die ſtehende Ernte in Augen-
chein nehmen. Vorherige Anmeld-

ungen erbittet der Beſitzerschnicke,
Freigut Niederroßla bei Apolda.

Grundftücks- Verkauf.
Wegen ſehr hohen Alters iſt ein

Grundſtück in Bahnhof, Stadt, an guter
Vage und nahrhaft, mit Wohn und
Wirthſchafts. Gebäuden, in welchen ſich
Alles betreiben läßt, bisher Ziegelei
und Kalkbrennerei mit Vortheil be-
trieben, wit gutem Thonplan und be-
deutendem Steinbruchplan, für 9000
Thlr., mit 3500 Thlr. Anzahlung. für
jeden thätigen Mann paſſend, zu vex-
kaufen. Das Nähere durch W.
Kreutzenberg, Jcchaſtr. 9 zu
Sondershaufen. [9987

HausVerkauf.
Ein hübſches maſſives Grundſtück

mit Reſtaurant u. Gärtchen iſt anderer
Unternehmen holber ſofort zu verk.
Anzahlung nach Uebereinkommen. Adr.
sub Z. Z. d. d. Exp. d. Ztz. erbeten.

[9989

Ein kleiner Gaſthof mit Fremden-
verkehr wird z kaufen oder zu pachten
geſucht. Adreſſen unter M. M. 100
poſtlagernd Ludwigsluft i. M. [9981

Ein großer Laden mit Ladenſtube,
auf Wunſch mit Wohnung, in Weißen
fels an der Judenſtraße gelegen iſt
ſofort zu verpachten

Reflektanten wollen ihre Adreſſen unt.
S. No. 4249 an Ad. Grabow jr.,
Annoncen- Expedition in Weißenfels

ſenden. 9983

Große Auktion.

aus
herrührend: 1Bathhausgasse 7,Nachlaß

liche Werke,
Göthe,

eitſchriften über8

mätratzen, Regulatoren, Uhren

10 Mille gute
Aachen.

gerichtl. vereid. Taxator.

Nachmittags beſichtigt werden.

Donnerstag, den 23. d. Mts. von
Vormittags 9-12 und Rachmittags
von 3—5 Uhr, verſteigere ich meiſt
bietend gegen gleich baarer Be-
zahlung in meinem Anktions!locale

einem
nuß

baum Bücherſchrank,
eine dreiarmige Hängelampe, ver-
ſchiedene Leibwäſche, Kleidungsſtücke,
verſchiedene Bücher, als Heine's ſämmt

tz Reuter, Shakeſpeare,
chloſſer Weltgeſchichte,

Schillers Werke, verſchied. Werke u.
Chemie, von

ändige Betten u. verſchiedene andere
Sachen. Ferner wegen Wezug

1 Sopha mit 2 Seſſel, 4 etmit atratzen iſche,Sopha Schränke chenſchrank,Küchentiſch, ovale Sophatiſch.
ußerdem kommen

Tiſchwäſche 2

Sonnenu. Touriſtenſchirme,
ederſtiefeln für Damen u. Kinder,

Bettdecken, Beſatzartikelca.
(garren,

Liqueure, Weine u. verſchiedene andere
vorzügliche Wieſe, nebſt lebendem u. Sach l

Louis an Z,
99659

Sämmtliche Sachen können Diens-
tag von 3--5 Uhr Nachmittags und Mitt-
woch von 8 Uhr Morgens bis 5 Uhr

30,000 Mark
ber I. Oktober zu leihen geſucht.

Barck Co., Halle a/S.

ene und geſuchtev e
Stellengeſuche
und Angebote

finden die weiteſte und zweckent
e rwendſte Verbreitung durch

das i hAußerdem ür Verſteigerung: I II 3 la c I. HalllScheInseratenblatt.
r ſerats, die 5geſpaltene Petit

zeile zu 15 werden in der
Expedition
gr. Märkerſtraße lIl,

angenommen.

Auf Rittergut Reinsdorf b. Artern
wird z. 1. Juli einl jüngerer Oekonomie-
verwalter geſucht. 992v

Kaufmann

Zwangsverſteigerung.

felderſtr. 52 hier:
1 Ladentiſch 1

Wiegemeßer, 1 Wurſtſtopfmaſchine,

v. a. Gegenſtände öffentlich meiſt
bietend gegen Baarzahlung.

10020) Keumann,
Gerichtsvollzieher in Halle a. S.

Eine extrafeine engliſche Cauſeuſe.

9993 Geiſtſtraße 55.

Donnerstag, den 23. d. Mts. Mit
tags 12 Uhr verſteigere ich Mans-

Meſſingwagge mit
14 Gewichtsſtücken, 9 Fleiſchbretter,
1 großen Wiegeklotz, 1 vierſchneidiges

große Brühwanne, 2 Mulden u. n.

ehihßetdenſton verkauft billig

1 Jnſp. 2 Buchh. f. Landw. ſofort
geſucht. Off mit Zeugn. sub A. H.
4813 an J. Barck Co. hier.

[1 004

Für das Bureau hieſiger Landes-
Bauinſpektion wird ein im Bureau-
u. Rechnungsweſen bewanderter Ge-
hilfe mit guter Handſchrift zum
1. Juli er. geſucht. [1000Halle aS., d. 20. Juni 1887.

Der Landes-Bauinspektor

Driesemann.
Mehrere

geühte Steinsetzer
ſucht ſofort bei hohem Lohne und dau-

zu handhabende

Garten-Spritze
iſt billig zu verkaufen.
Rudolf Mosse, Brüderſtr. 6.

Einen halbverdeckten,
noch gut erhaltenen

Kutschwagen
nebſt ein Paar

Kutſchgeſchirren
ſucht zu kaufen.
angabe erbitte sub K. A. 73
Haasenstein GHalle a/S.

6 an
Vogler,

Ein junger ſtrebſamer Wirth ſucht
möglichſt bald einen flotten Gaſthof oder
Reſtaurant in der Stadt oder auf dem
Lande zu kauſen oder zu pachtenGefl. Off. beliebe man unter R. 100
in der Exped. d. Ztg. niederzulegen. [9811

Ktainmnheerdoſlüned

J ährlingsböcken
hiesiger feisech- und wollreicher
Kammwoilheerde beginnt am

III
Die Heerde wurde viel ach prämiürt.

Auf der diesjährigen Frankfurter Aus-
stellung wurde dieselbe mit 2 ersten,
2 zweiten und 2 grossen Collectiv-
Preisen ausgezeichnet.

Wagen auf Verlangen Stat. Wol-
kramshausen.

Züchter: Rud. Behmer, Berlin.
H. Rockstroh.

Abſetzferken
der frühreifen, ſehr leicht maſtfähigen
engl. weißen Race ſind wieder abzu-
laſſen und werden Beſtellungen ange

9999]

Ein Poſten Jährlings- und Erſtlings-
Hammel (210 St.) ſtehen zum Verkauf
im Hotel Emilius, Cönnern. (9919

Elegante complette

Ponny-
Sespanne

ſtehen zu verkaufen
Magdeburgerfſtr. 41.

[10009

1 Reitpferd,mohbra braune Stute, ſowie 2 ge
bei Station Woſkramshausen (Halle- hyrauchte noch gut gehende
Gasseler B.) Der freihandige Ver- Kutſchpferde ſtehen zum Verkauf

kanf von e Russischer Hof,10008] Delitzſcherſtr.

0013] Merſeburgerſtr. 52.
Kleeheun Verkauf.

Ca. 3000 Ctr. prima Kleeheu ſind
abzugeben. Lieferung ab Station Bel
leben. Offerten erbitte poſtlagernd
Friedeburg a. S [9921

Schwarze Garten- Erde
kann unentgeltlich abgefahren werden.

Giebichenſtein, Burgſtraße 47.

10000 Thale

geſucht. Gefl.
4810 an J. Barck e Co.

ernburgerſtr. 13.

mit den rechtlichen Verhältn.ſſ n der anderen Provinzen dar-
bietet, für die letzteren aber den ſehr hoch anzuſchlagen en Vor
ug, auch die älteren, in den Ober-Verwaltungsgerichts-Ent-
cheidungen und in den verſchiedenen Kommentaren enthaltenen

rläuterungen benutzen zu können.
können wir dies vortreffliche Werk nur angelezentlichſt empfehlen.

nommen auf dem Rittergute Weng a
dorf bei Corbetha. (9978

Unter dieſen Umſtänden

Aus aller Welt.
Aus dem Leben der kronprinzlichen Familie

in Potsdam erfährt die „Magdeburg. Zt.
Palais bei Potsdan iſh nachdem die kronprinzli
ſchaften nach England abgereiſt ſind,
zogen. Dem Publikum iſt es wieder g

Im Neuen denen Küche

M en HerrStille und Leere einge-
eſtattet, bis zum Schloß

zu promenicen und l tzteres zu beſichtigen. Se
werden nur die Feſträume gezeigt, während die Räume der
erſten Etage und die Salons des kronprinzlichen Paares jedem
neugierigen Blick verſchloſſen bleiben.

Ueber das Leben, welches ſich hier während der Anweſen-
heit der hohen Herrſchaften abſp elt, erfährt man von den Ein-
geweihten manches Jntereſſante. Jn dem ganzen Auftreten und
dem Verkehr des Kronprinzenpaares giedt ſich di

erbeten.

kund, möglichſt ungenirt und zwanglos zu leben. Die Kron
prinzeſſin geht ihren häuslichen Pflichten nach. die ſie ungemein
ernſt nimmt, ganz im Gegenſatze zu anderen hochgeſtellten Damen,

uno Keller unbekannte Begriffe ſind.
ſchaft weiß von der energiſchen Art, wie ſie in ihrem Haushalt
auf peinlichſte Sauberkeit hält, manches Lied zu ſingen.
Schloßherrin verſchmäht es nicht, hier und da mit den Fingern

Eine neue, transportable, ſehr leicht
[10007

Näheres bei

vierſitzigen

[9997

Offerten mit Preis

zur 1. Hyvpothek ſofort ha ſpäter

Offerten unter M.
hier

10001

Selbſtverſtändlich

ernder Beſchäftigung. Fr. Winzer,
Steinſetzermſtr. Oldisleben, Bahnſt.
Heldrungen. [1001

Gärtuer-Gehülfe-Gesuch.
Zum ſofortigen Antritt wird ein

tüchtiger Gärtner-Gehülfe, der mög-
lichſt ſchon C r arbeiten kann,
bei hohem Gehalt geſucht. Zu mel
den Domnine Giebichenſtein.
Wir ſuchen um ſofortigen Ankritt

einen zuverläſſigen Erdrohrleger und
einen ebenſolchen Schloſſer für Privat

egen. Gasanſtalt Zerbſt.
(9977

Als Poſtillon
ſucht einen des Fahrens kundigen, ge
wandten jungen Mann nicht unter 17
Jahren für den Beſtelldienſt in der

tadt [9964Westphal, Poſthalter.
Verwalterſtelle auf Rittergut Zechau

iſt beſetzt. 9Eine ältere, erfahrene
Landwirthschafterin

findet auf Rittergut Beuren b Leine
felde Stellung. Zeugn. und Gehalts-
forderung einzuſenden. 19920

Ein Fräulein oder auch Wittwe in
geſetzten Jahren, mit guter Bildung,
das im Stande iſt einem kleinen
die Erziehung eines kleinen Mädchens

geſucht.
Gefl. Anerbietungen werden zunächſt

ſchriftlich mit Abſchrift der Zeugniſſe,
Lebens auf und Gehaltsanſprüchen
unter Chiffre A. T. No. 360 poſt-
lagernd Merſeburg erbeten. [9935

Eine Plätterin ſucht in u. außer
dem Hauſe Beſchäftigung zu erfragen

ei Vrau Müller.9982] Laurentiusſtr. Nr. 6.
Ein Stubenmädchen, welches als

ſolches ſchon länger gedient und gute
Zeugniſſe darüber beſitzt, findet Dienſt
auf der Domaine in Artern. Mel-
dungen ſchriftlich erbeten

Lande ſucht Stelle.

Steg 19. 9974Ein älteres Mädchen, welche in
Kochen, Waſchen u. Plätten erfahren,
ſucht 1. Juli Stelle d. Frau Scholle,
Leipzigerſtraße 11. [10018

1 Aufwartung für Nachmittag geſucht v. Grameke, örleſenſr z
10019

Zu erſrage

eſpekt hat.
Morgen die Bedürfniſſe

die Ne ging

zuſtellen.
Die Diener- jeden Monats von den

Die Der Kronprinz bef

zur 2. Stelle, Hälfte des Werthes,

Offerten nur von Selbſtdarleihern
befördern unter R. H. 4708 J.

[(9928

m htungen. Zeugniſſe ſind vorzu

ſtädtiſchen Haushalte vorzuſtehen und

von J Sahren zu leiten verſteht, wird

(9980

Eine geſunde kräftige Amme vom
Annoncen

über Möbel und Wände zu fahren, um zu prüfen, ob auch der
Staub gehörig abgewiſcht ſei. Wie in jedem anderen Hauſe gibt
es Strafpredigten, wenn ir end eine Nad dDie Diners beſtimmt die hohe Frau ſelbſt, wobei ſie mit ſcharfem
Auge darüber wacht, daß nicht i
der Küche iſt ſie kein fremder Gaſt ſondern eine gewohnte Er
cheinung, vor deren Sachkenntniß ſelbſt der Koch einen gelinden

Den Zettel, nach

Oekonomieberwalter
wohnhaft Halle, wünſcht dieſichtigung während der üben
zu übernehmen. Derſ. ſucht Stellun
als 2. Verwalter bei beſch. Anſpe
Off. unt. Z. 300 Exped. d. Bl. er

1987

Ein bedeutendes Handelsblatt der
ſucht an allen wichtigeren

e ſeranete Berichterſtatter gegen
angemeſſene Honorar Veroütung.

erten unter A F. 101 P
8. O. 16 Berlin erbeten.
Geſucht für Anfang Juli d.Megzläbiger, berrſchaftlicher aüagt

eldungen mit Zeugniſſen und Ge-
altsanſprüchen nachine 3. 9915

Mädchen für Kinder u. Hausarbeit
Juli geſucht Brüderſtr. 131.

äftiger Laufbutigen u.Köchin, La zj S bermärg ſof.
er, Kuechte u.geſucht, Viehmädch. ſofort x

ſpäter geſ. Fr. KlIarx, kl. Ss lam 1.

l t t 10

oſtamt
9905

Naumburg 8

Vermiethungen
on

Läden m. Contor, im Mittel
R vunkt der Stadt, Brüderſtr. 5
ſind zu vermiethen. Off. F. V.
mit Angabe des Geſchäft', wer
den gebeten bei der Exped. d
3' g. niederzulegen. [9777

3 feine e Bürean- od. Geſchäfts
räume nebſt Zubehör ſofort zu ver.
miethen. Martinusgafſfe 8.

[8607

Wohnungen g. n. z
7 vermiethet, zum 1. Oktober beziehbar,
FritzReuterſtr. 12, dicht am ab

[9557

Freundliche Wohnung,
ger Kammer, Küche, Entree u.
Zubehör für 80 Thlr. verm. per 1.

ktober, Fritz-Reuterſtr. 12 dich
Mühlweg.

t am
[9954

Wohnung,
drei St., Küche, verſchließb. Entree

1 u. Zubeh. u. einer Wohnung zu 56
Thlr. Zu erfr. in der Exped. d Bl.

[9955

Wohnung (120 Thlr.)
iſt an ruhige Miether per 1. Oktoberzu dermiethen gr. Sandberg 13 S

Herrſchaftliche Wohnung,
1. Etage mit Veranda, per 1. Okt. zu
vermiethen. Taubenſtr. 21 p.

[9988

Eine herrſchaftliche Wohnung, part.
oder 1. Etage, zum 1. Oktober c

miethen geſucht. Adr. R. d. d. Ex
pedition dieſes Blattes. [9990

Königſtr. 20 b herrſch. Wohnung,
2. Etage, ſof. oder 1. Okt. z.

Hofwohnung, St., K., K. mit oder
ohne Holzarbeiter-Werkftatt per 1.
Juli zu vermiethen. 110003

Königſtraße 20 b.
Stube, Kammer u. Küche. 44 Thlr.

zum 1. Juli zu verm.
Alter Markt 16.

Freundl. möbl Z. anſtänd. H. am
liebſten mit Mi tagst. zum 1. Juli zu
verm. Charlottenſtr. 17 a II. I.

[9973

Möbl. St. u. K. z. v. Schülershof 10.
[9643

Gut möbl. Z. verm. Mauerg. 7 p.
[10022

Ein Mann im Bahndienſt, über 10
Jahr in jetziger Wohnung, ſucht wegenVerkauf des Grundſtücks zum 1. Okt.
oder ſpäter eine Wohnung als Haus
mann. Gefl. Off. C. 3 d. d. Exped.
dieſes Blattes. [9986

mmRudolf Mosse, Halle 4/8.
Rrüderstrasse G I.

beſördert
aller Art in die beorder-
ten oder dem jeweiligen

Zweck passendst. Zeitungen und be-
rechnot vur die Originalpreise der

Zeitungs- Expeditionen.
D Fornsprecher No. 151.
u

Nachläſſigkeit entdeckt wird.

u viel verbraucht wird. Jn

nach welchem der Hoffourier jeden
für die kronprinzliche Familie einholt,

pflegt die Schloßherrin jeden vorhergehenden Abend ſelbſt auf
Die Rechnungen werden immer am Letzten eines

Vieferanten eingereicht und am folgen
den Erſten ſofort von der kronprinzlichen Kaſſe honorirt.

aßt ſich im Reuen Palais beſonders
gern mit amts wirthſchaftlichen Dingen und ſpeziell mit der Ver
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Se S.Russischer Gegenseitiger Boden-Credit-Verein.
Convertirung der 5 steuer pflichtigen Metallpfandbriefe

im 4 W steuer freie Metallipfandbriefe,
mit absoluter Garantie der Kaiserlich Russischen Regierung.

m

Der Russische Gegenseitige Boden-Credit-Verein hat seiner Zeit 590 Pfandbriete emittirt, welche ant Metallrubel lauten und Keinerlei Regierungs-
or uarantie besitzen.mm 1 Weg die Mitglieder des Vereins ihre Einkünfte in Credit-Rubeln einziehen, Können sie ihre Beitragszahlungen auch nur in der gleichen Valuta leisten.
[10016 Die Differenz zwischen Metall- und Credit-Valuta hat es den Mitgliedern seit geraumer Zeit sehr erschwert, ihre Verbindlichkeit gegen den Verein gelbst-

indig zu erfüllen. Vermehrt werden diese Schwierigkeiten noch durch gewisse Abweichungen zwischen dem Wortlaut der Statuten und dem Texte,
cher aut den Pfandbriefen selbst angegeben ist. Während nämlich nach den Statuten jedes Mitglied des Gegenseitigen Boden-Credit- Vereins berechtigt i

seine Schuld durch Zahlung von 100 Silber Rubel für den emittirten Pfandbriet zu tilgen, lautet der Text der Pfandbriefe dabin, dass dieselben mit 125
ibel Metall ausgeloost werden.

Von dem Wunsche geleitet, seine Verpflichtungen gegenüber den Besitzern der Pfandbriefe pünktlich zu erfüllen, hat sich der Gegenseitige Boden-Credit-
„rein an die Regierung mit der Bitte gewandt, eine Staats- Garantie für die jetzt im Umlauf befindlichen Pfandbriefe zu gewähren, oder wenigstens dem Verein
mit dem Jahre 1888 erlöschende Subvention zu erneuern, um die Tilgung der Pfandbriefe, wie im Texte derselben angegeben, weiter zu sichern.

Die Regierung hat beides abgelehnt, dagegen jedoch den Gegenseitigen Bodeu-Credit- Verein ermächtigt, seine 590 Metallschuld in eine 4 Metalll-
uld umzuwandeln und behufs Erleichterung dieser Conversion den zu emittirenden neuen 4 Moetallpfandbriefen eine absolute Staatsgarantie
ir Verzinsung und Tilgung gewüährt; bei gleichzeitiger Befreiung der Pfandbriefe von jeder Russischen Steuer.

Die Coupons und verloosten Stücke werden von den Kaiserlich Russischen Zollämtern als Zollzahlung angenommen
N.ergo Neben der Garantie der Kaiserlich Russischen Regierung geniesen die neuen Pfandbriefe die volle hypothekarische Sicherheit bei soli- n

scher HaftbarKeit.Die Pfandbriefe sind in Appoints zu 100 und 1000 Metall-Rubel, resp. den entsprechenden fremden Valuten ausgestellt und lauten auf den Inbaber.
Die neuen 4 Pfandbriefe sind in dem Verhältniss von 100 Rubel Metall Mark 321,62 D. R.-W. Francs 397,30 holl. fl. 190,70 15 Pfund

4 Seh. 10 d. Sterling ausgestellt.
Die neuen Pfandbriefe sind in halbjäbrlichen Raten mit 4 p. a. Verzinslich, und gelangen die Zinsen am 2./14. Januar und 1./13. Juli jeden Jahres an

en bisherigen Zahlstellen, in den entsprechenden Valuten zur Auszahlung.
Die Tilgung?der veuen 45 Pfandbriefe erfolgt zum Nennwerthe. Sie beginnt mit dem zweiten Semester 1887 und soll spätestens binnen 56

ahren beendet sein. Am 1./13. Mai und 1./13. November eines jeden Jahres findet am Sitz der Gesellschaft zu St. Petersburg, in Gegenwart
es Bevollmächtigten der Kaiserlich Russischen Regierung die Verloosung der zu tilgenden Pfandbriefe statt, wobei halbjährlich 0,203

es Nominalbetrags der ausgegebenen Pfandbriefe, soweit solche nicht zur Tilgung von Schulden in Natura restituirt worden sind, nebst den ersparten Zinsen
i die ausgeloosten Pfandbriefe zu verwenden sind. Die gezogenen Pfandbriefe werden in dem auf die Ausloosung nächstfolgenden Zablungstermin, bei den bis-
rigen Zahistellen in den entsprechenden Valuten eingelöst.

Die Pfandbriefe sind wit Conpons für 14 Jahre Versehen und mit Talons, welche seiner Zeit an der Casse der Gesellschaft und den Zahl-
fntree tellen Kostenfrei gegen neue Couponsbogen umgetauscht werden.
zu 56 Alle, die Pfandbriefe betreffenden Publicationen erfolgen ausser in den Russischen Blättern in zwei Berliner und einer Frankfurter Zeitung.
ſohn Der Gegenseitige Boden-Credit- Verein hat sich mit den Contrahenten der 59 Metallpfandbriefe

Herren Gebrüder von Rothschild, Paris,
A. von Rothschild Sönne, Frankfurt a/M.,

tober Herrn S. Bleichrödoer, Berlin,1 welchen die 9[9800 St. Petersburger Disconto-Banx, St. -Petersburg,ng, St. Petersburger Internationale HandelsbankK, St. -Petersburg,kt. zu inzugetreten sind, behufs Durchführung der Conversion in Verbindung gesetzt.
p. Die Conversion erfolgt zu den Bedingungen, welche die genannten Firmen veröffentlichen werden.

St. Petersburg im Mai 1887.

part. 2 I eh Russischer Gegenseitiger Boden-Credit-Verein.
[9990
ung, Unter Bezugnahme auf die vorstehenden Mittheilungen des Russischen Gegenseitigen Boden-Credit- Vereins fordern wir die Besitzer der 5
m. eta IIpfandbriefe des genannten Vereins hierdurch auf, ihre Pfandbriefe in der Zeit

vom 2. um bis 4. u I887 m. St.r 1. bei Herrn S, Bleichröder in Berlin,600 Herren M. A. von Rothschild Söhne in Prankturt a/M.,b. der St. Petersburger Disconto-Bank in St. Petersburg,blr.. St. Petersburger Internationalen Handelsbank in St. -Petersburg,St. Petersburger Privat-Handelsbank in St. -Petersburg,
„„HKBussischen Bank für auswärtigen Handel in St. -Petersburg,

am im Innern des Russischen Reiches bei den Filialen der Staatsbank,bei Herrn L. Lambert in Brüssel, 87369973 A. Gansl in Amsterdam,70 im Umtauseh gegen neue 4 Metallpfandbriefe einzureichen.
d64 Dieser Umtausch findet unter folgenden Bedingungen statt:
7 Die Stücke sind mit doppeltem arithmetisch geordnetem Nummern- Verzeichniss in der oben bezeichneten präklusivischen Frist, während der bei jeder

2 irma üblichen Geschäftsstunden einzureichen. Dieselben werden mit dem Convertirungs-Vermerk versehen den Besitzern zurückgegeben, und die dazu gehörigen
T vuponsbogen nebst Talons von den Convertirungsstellen zurückbehalten.
gen Bei der Einreichung der 59 Metallpfandbriefe in Berlin und Frankfurt a M. wird den Besitzern eine Convertirungs-
Okt. ämie im Betrage von 17 Mark 60 Pf. D. R. W. für jeden eingereichten Pfandbrief sofort baar ausgezahlt.

3 Bei der Einreichung der Pfandbriefe in St.-Petersburg, Brüssel und Amsterdam findet die Auszahlung der Convertirungs-Prämie in der betreffenden Lan-
986 smünze statt.

Gegen Einreichung der abgestempelten 59 Pfandbriefe wird die Auslieferung der neuen 4 garantirten Pfandbriete erfolgen, sobald dieselben fertigge-
ellt sind, worüber seiner Zeit öffentliche Bekanntmachung erfolgt. Dieser Umtausch geschieht bei derjenigen Anmeldestelle, deren Convertirungs- Vermerk sieh

R ift dem Pfandbriete befindet. Die in Deutschland zur Ausgabe gelangenden neuen Pfandbriefe werden mit dem Deutschen Reichs-
empel versehen sein. kBei der Einreichung der 59 Metallp andbriefe ist der Coupon per I. Juli 1887 zu detachiren, und werden die dagegen auszugebenden neuen

Metallpfandbriefe mit r v per l. Januar 1888 und folgenden Versehen sein.Umtauschformulare Können von den Umtau s chstellen Kostenfrei bezogen werden.

Paris, Frankfurt a/I., Berlin, St. Petersburg,

ler- Maie n 1887.der Gebrüder von Rothschild. M. 4. von Rothschild Söhne. S. Rleichröder.v St. Petersburger Discontobank. St. Petersburger Internationale Handelsbank.
Von dem Bankhause S. Bleichröder in Berlin bin ich beauftragt, Anmeldungen auf Grund des vorstehenden Prospectus entgegenzunehmen und die Con-

a ttirung Kostenfrei zu vermitteln. Die Anmeldungsformulare können bei mir in Empfang genommen werden.

Tr F. V. Lehmann.ibt W d d r 3 z2 2 12121)J Wrd. ltung ſeines Gutes in Bornſtedt. Faſt jeden Tag geht oder Ein intereſſanter, bisher hier noch nicht gekannter Wurm ſ das Thier vor eini iem et er hinüber, um ſich über den Stand der Wirthſchaft zu ein Vipalum bat ſich hieſigen Blättern zufolge ſeit dem aber u x e in Abri
Jn rmiren. Die Kronprinzeſſin pflegt ihn oft zu begleiten. vorigen Jahre im Orchideenhauſe des Botaniſchen Gartens an wurm.
r der echte rechte Landwirth ſchaut er ſorgenvoll nach dem gefunden, mit deſſen Namengfeſtſtellung ſich Or. Bergendahl zur Leipzig Ven ter aus, ob dieſes auch den Saaten günſtig iſt. Als der g. beſchäftigt. Das Thier wird etwa 25 em lang und hat in de n i ig gilt das von Louis Kraft geleitete z rtel
en e Herr vor einigen Jahren eine land wirthſchaftliche Aus ſeiner äußeren Erſcheinung einige Aehnlichkeit mit einem b rune et ünſtlerherberge und es exiſtirt daſel er
it, ig beſuchte, drückte er einem der Herren ſeine Beſorgniß Bluteg l. Seine Farbe iſt eine Miſchfarbe von Gelb, Grün en wegſ alle die Gäſte eintragen r welche
uf daß das permanente Regenwetter ſeinen Kartoffeln in und Braun mit etwas dunkleren Längsſtreifen. Se'ne Fühler eVer e e ohut giebt im
es iſtedt ſchaden könne. Als er wenige Tage ſpäter wiederum treten zu beiden Seiten des n ſeitwärts vor und r t eine Blumenleſe dieſer Knſchre zngen Rich.
n ienem Herrn zuſammentraf, flüſterte er demſelben leiſe und bilden eine ſpatenähnliche Fläche; ſeine Fr. ßorgane befinden ſich et ogirte während ſeines n t n v eipzig im

kändnißinnig einige Worte zu. Alles war neugierig, was unter dem Bauche und ſeine Augen ziehen ſich zu beiden Seiten zent uſſe“ und am 22. April t 71 widmete der Dichter
rs Kronprinz geſagt und beſtürmte den ſo ehrenvoll Aus des Oberkörpers gleich einer langen Perlſchnur hin. Jn langen an griſt „mit dankbarer Lebhaftig Zt. W freundlichenr eichneten um Mittheilung des Geſprochenen. Und wie Schleimfäden läßt ſich das Thier, ähnlich wie die Raupen, an Dre S Louis Kraft eine Originalkompoſition mit

teten die Worte des hohen Herrn? „Gott ſei Dank! mit ihren Fäden nieder. Wahrſcheinlich iſt daſſelbe mit tropiſchen Dri in ewig die natürlich bisher nöch nicht veröffentlicht
Orchideen aus Braſilien übergeſiedelt. Auch in England tauchte Ward. Die letztere lautet:inen Kartoffeln in Bornſtedt ſteht es gut.



Brause-lämonaden-Bonbons,

Limonaden-Zucker
aus reinen Fruchtſäften bereitet, wie Himbeer, Erdbeer,

Citrone, Orange ete. empfiehlt als bequemſtes, billigſtes und
beſtes Mittel zur ſchnellen Herſtellung erfriſchender Getränke

Vohannmes Mitlacher.,
o e 9. e Ulrichſtraße 35.

Dem verehrlichen P blteum des Nenmarkt-Viertels bringe ich
hiermit zur Kenntniß, da

Herr Theodor Schneider
in Halle a. S., Geiſtſtraße 28

eine Verkaufsſtelle meiner fFlaschenweine
zu den in meinem Hauptgeſchäft beſtehenden Original-
preisen übernommen hat und empfehle ich das Lager des 98
Herrn Th. Schneider einem fleißigen Zuſpruch.

Gleichzeitig bringe ich die Verkaufsſtellen meiner Weine bei z
verrn Theodor Stade., mane a/s., Königſtr. 31.
und bei Herrn Fduard Möfer, werseburg, obere
Burgſtr. 4 in Erinnerung. [9773Joh. Grüim, IIoflieferant,

Weingroßhändler u. Weingutsbeſitzer,
Halle a/S. und Winkel i Rheingau,Rathhausgaſſe 8 am Fuße des Schloß Johannisberg.

Be ä äää7 zu jeder Tag eszeit bei [9677Eis Fr. David Söhne,
Geiststr. Nr. 1.

Pastorenabalks,
à Pfund 80 Pfennig, Poſtpackete 5 Kilo frei
Sack und Porto Mk. 8, uur allein bei (0883

Gustav FIoritz,
Halle a/S. neben dem Hauptpostamt.

I Weinstube „„Dum Vater Rhein“,

n Täglich friſche Erdbeerbowle.

Neu Neu
Photographisches Atelier

M. Hinzelmann, alte Promenade 40.
(an der grossen Ulrichstrasse).

Heute Eröffnung des Ateliers.
r Aufnahmen Kaden beſſ jeder Witterung statt. 9792Vm Beachtung der ausgestellten Photographien im Schaufenster

wird gebeten.

Neu??!

eigene Conſtruc

outsches rabrikat

Mähemaschinen
für

Gras und Getreide,
tion Teutonia“, einfachſtes, dauerhafteſtes

Englische und Amerikanische Originale,
zu herabgeſetzten Preiſen.

Park ase mm er far Sandtetrieb.
Schleiſf-APD Da fär MähemaſchinenMeſſer.
Schlep harkKem in allen Breiten, mit niedrigen

und hohen Fa

Amerikanische (leichte) Schlepphark
mit Führerſitz empfehlen

F. Zimmermann
Halle (Saale).

ern ſolche in

Bei beginnender Saiſon bringen wir unſer grosses Lager von
ſelbſtfabrizirten

Disschränmn ken
für Haushaltungen und Reſtaurationen in empfehlende Erinnerung; wir lie-
rn n ſolideſter Ausführung nach bewährter Conſtruction zu den

billigſten Preiſen. Wiederverkäufer erhalten Ra
Außerdem empfehlen wir auch ſelbſtfabrizirtes

I

aus reinem Waſſer zu jeder Tageszeit, im Abonnement per Platte 0,30,
außer Abonnement 0,4, eine
Sodawaseser in Syphons,

Rabatt.

albe Platte 0,20
atentflaſchen und grünen Flaſchen.

Vanass C Liüftmmann,
Dessauerstraässe 5.

Ferner Selter- und

Na Coralnn. Geraltn-Prarae

Wrsn Deutscon (draldtadrit Den 8

BERLIN N. 20, Prinzen-Allee 28
haben sich durch ihre anerkannt Vortreftflichen Eigenschaften einen dauernden
Woeltruf erworben, weil der Ceralin-Firniss und das Ceralin für
Nnprägnir- Zwecke desinficirende, imprägnirende und an-tiseptiseche Eigenschaften besitzen, wie solche bisher unerreieht
sind. Beide sind sichere Präservativmittel gegen Schwammnm-
bildung und Rostansätze und werden Eisenbahnschwellen,
Pfosten, Schleusen, Fischkästen, Röte ete. erfolgreich müät
demselben imprägnirt.

i für I 3 j k weder ein Wasser- noch Theer-eralln IIpr aglur DWecke produet, sondern ein effectives
Oel, und doch im Preise billiger als alle anderen Imprägnirmittel, findet auch,
mit Farbe vermischt, in beliebigen Nuancen als Anstrichsmaterial Verwen-
dung, um den imprägnirten Gegenständen mit dem Conserviren zugleich ein

schönes Aussehen zu verleihen. Ut M den beſten Jj im übertritft an Haltbarkeit und Eleganz den besten Lein-Ceralin- P I ölfirniss und ist wesentlich billiger als derselbe; das

Anwendungsverfahren ist genau so, wie bei Leinöl-Firniss. Einen ganz be-
sonderen Werth erhält Ceralin-Firniss noch dadurch, dass er neben seiner
verschiedenartigen Verwendung sich auch zum Desinficiren von Kranken-
tuben, Baracken, Kasernen ete. eignet

d 7 eCeralin-Fussbodenlacke, Holz-, Leder-, vowie hier
reiswürdiger als alle oneurrenzfa-und andere Metall-acke Priſcadoy trocknen schnell und bewirken

elastische und dauerhafte Ueberzüge. Als Nebenproducte Ceralin-Far-
quetboden-Wichse (BRohnermasse) dient zum blank Frottiren der
Parquetfussböden, sowie garantirt harz- und eäurefreie Maschinen-Oele
und -Fette.

Niederlagen befinden sich in fast allen grösseren Farben- und Droguen-
Geschäften, event. werde solche gern errichtet und beliebe man sich wegen
weiterer Auskünfte über Ceralin-Fabrikate an die Fabrik zu wenden oder
an Herrn Max Pernitzsch, Delitzsch, Ernst Schultze, Düben, Her-
mann Stitz, Halle a/S., Reinh. Schultze, Friedr. Queist Nachf.,
Jüterbogk, Herm. Wilhelm, Leipzig, Ranstädtersteinweg 2, Otto Ebel,
Luckenwalde, Oscar Toepfer, Naumburg a/8., Ernst Schilling
Rudolstadt, Hermann Vollrath, Weissenſels, G. Hoffmann Pinther

Otto Neitsch, Halle a. S.
Ingenieur und Fabrikbesitzer.

Langjühriger Repräsentant erster Eisen- und Stahlwerke,
Specialität seit 1863:

Feld-, Wald u. Industrie- Bahnen
jeder Art, für Locomotiv-, Zugvieh- und Handbetrieb.

Transportable Stahlgeleise ohne jede losen Theile, ohne Planirung des
Erdbodens sofort auf das Schnellste fahrbar zu Verlegen, Praktische neue
Weichen, Drehscheiben, streng solide, eminent vortheilhafto Wagen für
jeden Zweck.

Grosse Vorräthe zu Kauf und Miethe.
V Oataloge gratis!

Einem verehrten hieſi
Nachricht, daß ich meine

De Glaſerwerkſtatt nebſt Wohnung
von Wuchererſtraße 20 nach

Kleine Ulrichſtraße Nr. 27a
verlegt habe

oaaaanneeeeeeeGeschäfts-Verlegung.
gen und auswärtigen Publikum zur gefälligen

[9963

NB. Empfehle mich zur Anfertigung aller in mein Fach einſchlagenden
Arbeiten, a.s: Fenſter für Neubauten, Reparaturen, Einrahmen von Spie-
geln und Bildern c.

e, im Junt 1887.
HochachtungsvoHochach ü

eber, Glaſermeiſter.

Pferdeclecken
in

großartiger Auswahl
von 4 anbei [9139Abrmann Arnold

an der Marktkirche.

Grudeöfen rA. Möbius, Zapfenſtraße 16.
[9389

En gros. En detail.
Erſatztheile, gründl. Reparat.

an Nähmaſchinen, [8601
F. Lindenhwim, Brüderſtr. 15.

Pumpeaus Eichenholz und kernigen Kiefern-
röhren liefert unter jeder Garantie
und werden Reparaturen an Pumpen
prompt und billigſt ausgeführt von

Hermann Röesler2854 in Groß-Gräfendorf.
Mandelmilch

täglich friſch einpfiehlt [9799
Johannes Mitlacher,

Poſtſtraße 9. gr. Ulrichſtraße 35.

Hochfeine Tafelbutter
verſendet täglich friſch gebuttert von
ſüßer Sahne in Poſtkübeln von 8 Pfd.

nhalt zu 7 franco gegen Nach
nahme. Für Reellität garantire.

FPagalies, Gutsbeſitzer,
Groß-Krauleiden, Oftpr. 9929

h

Germanische Fisch-
gross- Handlung.

Von jetzt an ſtets friſche Fiſche vor
räthig zu den billigſten Tagespreiſen.
Lebendfr. Lachs à Pfd. 1,50,

Schleie à Pfd. 0,80.,HKcchte à Pfd. 0.40,
Schellfiſch à Pſd. 0,29,

z Seedorſch à Pfd. 0.16.
9994] H. Risck.Ser. Landschinken.
trichſr., roth u. feſt i. Schnitt, à Pfd.
70 größ. Poſt. billig. geg. Nachn.
L. Kuehnast, Neidenburg, O Pr.

tet

Massagekuren,
wie ſolche in Dr. Averbeck's berühmten
Heilanſtalten in BadenBaden ausge
übt und von den renommirteſten Herren
Aerzten bei Krankheiten des Muskel
ſyſtems, bei Gelenkkrankheiten, chroni-
ſchen, rheum. u. Nervenleiden, Lähm-
ungen c. verordnet, werden von mir
mit Sachkenntniß und beſtem Erfolg
applicirt. zur DispoſitionHochachtungsvoll und ergebenſt

Fr. Kirmess,
Chirurg u. Maſſeur, [5239

Halle a/S. Friedrichſtr. 2 l.
Halle'sches

Placirungs-Ingtitut,
gr. Wallſtraße 1 II. (Kuffhäuſer)

vermittelt Engagements in kauf-
männiſcher, Fabrik und landwirth-
ſchaftlicher Branche. [10012

Corallenkette verloren. Gegen Be
lohn. abzugeben Uleſtraße 12 I.

[10000

Welcher Herr leiht mir 30 .47 Adr.
O. W. Exped. d. Ztg. [10014

der

Hundeloch!
Zweifelhaft.

feier nach Hauſe kommend, zu ſich ſburtstags Ha
immer ſein, jetzt die Gardinenpredigt meiner Alten,wohl ſchli

chen mitnehmen wollt', ſo möcht' uns bald die ganze Höhl'n
weggetragen werdenlhl

Kurz und bündig lautete früher die Jnſchrift über
des Gefängnißraumes im Kloſter Loccum

folgendermaßen „Gehorſam oder

Ehemann von einer w. r
eibſt „Was wird

oder morgen früh der Kater?“

Nachf., Wittonberg. [8633
Der Worte viele ſind gemacht, Wagner's, nicht fehlen. Auch er widmete dem „Herbergsvater“Doch ſelten wird v hat vollbracht. eine Kompoſition, und zwar den Schlußchor des „Entfeſſelten

Was ein Hotel zum Eden ſchafft, Prometheus“. Jn Proſa befinden ſich darunter die Worte
Das ſind nicht Worte, ſondern Kraft. „Herrn Louis Kraft zur freundlichen Erinnerung ſeines
v meiner lieben Vaterſtadt Verweilens im Hotel de Leipzig, während des TonF hab' c S e wrate ſt künſtlervereins. Mai 83. Szt.

as mir hier Wohn und Wonne ſchafft, Triftiger Grund. Präſident: „Angeklagter, weshalb
l r x van Sie e Sch fabrizirid. Angellagter: Weil iche Ronleth ver an dulerſeett e W re e soſſeindsdte Fremder „Darf ich mir

r erſcha S ich mirü Wer Wirth 6 nicht ein Stückchen Tropfſtein zum Andenken mitnehmen?“
agner darf Franz Liszt, der Schwiegervater Führer: „Nein, das geht nicht. Wenn jeder Beſucher ein Stück-
immliſcher Wirth, es lebe Kraft!Neben S

Se geieur: L. Leb mann in Halle. Verlag der Actiengeſellſchaft Halliſche Zeitung.
Trysditpn der Halliſchen Zeitung: Gr. Märkerſtraße U. geöffnet von 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends.

SebauerSchwetſchke'ſche Buchdckere“,
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An ver Provinz Sachſen und ihrer Umgebung
Der Abdenck unſerer Origing Correſpondennz iſt nur mit

Ouellenangtzabe geſtattet.

S Weißzenfels, 20. Juni. (Seminar.) Zur dies
jährigen zweiten Lehrerprüfung am hieſigen kgl. Schul
lehrerſeminar hatten ſich 50 proviſoriſch angeſtellte Lehrer
eingefunden, von denen 41 das Zeugniß der Reife zur
definitiven Anſtellung erhielten.

Nordhauſen, 20. Juni. (Fernſprechanlage.
Ueberfahren.) Man hatte ſich der Hoffnung hingegeben,
daß demnächſt auch unſere Stadt eine u
erhalten würde. Der Magiſtrat ſcheint jedoch dem Unter-
nehmen Schwierigkeiten in den Weg zu legen, denn die
Ober-Poſtdirektion Erfurt hat hat an hieſige Intereſſenten
folgendes Schreiben gerichtet: „Erfurt, 16. Juni 1887.
Die bereits eingeleitet geweſenen Arbeiten zur Herſtellung
der Stadt Fernſprech Einrichtung in Nordhauſen ſind auf
Verfügung des Reichs-Poſtamts eingeſtellt worden, weil
der dortige Magiſtrat einer nach den beſtehenden Be-
ſtimmungen zu treffenden Vereinbarung wegen der Führ-
ung der Leitungsdrähte über die Straßen und Plätze der
Stadt 2c. nicht glaubt zuſtimmen zu können.“ Heute
Vormittag wurde hier ein 2'/, jähriges Kind von einem
Rollwagen ſo unglücklich überfahren, daß keine Hoffnung
auf Geneſung vorhanden ſein ſoll.

Koswig, 19. Juni. (Ertrunken.) Drei Opfer
hat die Elbe am heutigen Nachmittag in dem eine halbe
Stunde von hier nach Wittenberg zu gelegenen Dorfe
Griebo gefordert. Der Gutsbeſitzer Rühlicke mit noch
zwei Knechten machte ſich auf, um ſich in der Elbe zu
baden. Kaum im Waſſer gerieth der eine der Knechte in
eine tiefe Stelle und war dem Ertrinken nahe, ſein Mit
genoſſe verſuchte denſelben zu retten, wurde jedoch von
dem mit dem Tode Ringenden mit in die Tiefe hinab
gezogen. Der am Ufer ſtehende Gutsbeſitzer Rühlicke
ergriff ſofort eine Harke, um mit dieſer die arg Bedräng-
ten zu retten. Doch auch dieſer verliert den Halt auf
dem hohen Ufer, ſtürzt in die Tiefe und alle drei fanden
ein naſſes Grab. Rühlicke war ein noch junger Mann
und tüchtiger Landwirth. (Anh. T.)

L. Braunſchweig, 20. Juni. (Strike.) Heute
Morgen deuteten Arbeiteranſammlungen an verſchiedenen
Stellen der Stadt auf außergewöhnliche Vorgänge im
Arbeiterleben hin. Man hört denn auch, daß auf mehreren
Bauten (ſo bei Neubauten dem Schloſſe gegenüber) Arbeits-
einſtellungen ſtattgefunden haben, weil der geforderte Lohn
von dem betr. Bauunternehmer nicht bewilligt worden iſt.

Coburg, 19. Juni. (Diebſtahl.) Eine hieſige
Buchhandlung ſandte vor einiger Zeit an ein Hamburger
Geſchäftshaus einen Geldbrief mit 1019 M. Als der
Brief dort geöffnet wurde, fanden ſich in demſelben nur
noch 10 M. vor, während der Tauſendmarkſchein ver
ſchwunden war. Wie man hört, iſt noch nicht aufgeklärt,
wo der Schein geblieben iſt.

S Gera, 20. Juni. (Ehrliche Finderin. Streiken-
der Bulle. Ertrunken.) Einen koſtbaren Fund machte hier
am letzten Sonnabend eine Bauersfrau aus der Umgegend.
Dieſelbe fand auf der Straße ein auf einen Betrag von über
2000 lautendes Sparkaſſenbuch, zwiſchen deſſen Blättern

Halle, Mittwoch, 22. Juni 1887.

außerdem noch ein Tauſendmarkſchein lag, der zur Einzahlung
bei der Sparkaſſe beſtimmt war. Mit lobenswerther Ehrlich
keit nahm die Frau keinen Augenblick Anſtand, das Buch einem
in der Nähe befindlichen Beamten zur Ablieferung an die Po
lizei zu übergeben, wo es auch alsbald reklamirt und gegen an

emeſſene Belohnung für die ehrliche Finderin dem rechtmäßigen
eſitzer ausgeliefert wurde. Geſtern Vormittag verſagte in

der Laaſener Straße ein kräftiger Bulle ſeinen Treibern plötz-
lich den Gehorſam, indem er ſich mitten auf der Straße nieder-
legte. Allen Schlägen mit der Peitſche ſetzte der gehörnte Vier
füßler eine ſtoiſche Ruhe entgegen, bis ein Zuſchauer den rath
loſen Treibern den Rath gab, das ſtörriſche Thier mit kaltem
Waſſer zu begießen. Dieſes ſehr einfache Mittel wirkte in
rade draſtiſcher Weiſe. Kaum hatte man dem Thiere einen

imer Waſſer auf den Kopf geh ttet. als es plötzlich in die
Höhe ſprang und willig ſeinen Führern folgte. Beim Baden
in der Elſter ertrank geſtern Nachmittag in der vierten Stundeder 12 Jahre alte Sohn der in Debſchwitz wohnenden Wittwe

Krätzſchmar. Derſelbe hatte ſich in der Nähe des ſogenannten
kleinen Wehres zu nahe an die dort befindliche tiefe Stelle be-
ſehen in welcher er vor den Augen ſeiner mitbadenden Ge

hrten im Nu verſank.

t Kaſſel, 19. Juni. Engliſche Kirche. Die
Wittwe r e Am Tage des Regierungs Jubi
läums Jhrer Majeſtät der Königin von England wird
von Seiner Excellenz dem Herrn Ober- Präſident Graf zu
Eulenburg der feierliche Akt der Grundſteinlegung zum
Baue der enguſchep Kirche dahier vollzogen werden. An
die Spitzen der hieſigen Behörden, ſowie an alle Die-
jenigen, welche ſich um das Gedeihen der hieſigen engliſchen
Gemeinde verdient gemacht haben, ſind Einladungen zu
der Feierlichkeit ergangen. Die Feier des 80. Geburts
tages der Frau Generalmuſikdirektor Spohr wurde für
dieſelbe zu einem freudigen und ehrenreichen Feſte. Zahl-
reiche Perſonen erſchienen in der Wohnung zur Gratu-
lation; von Nah und Fern trafen brieflich Glückwünſche
ein, und die Zahl der überſandten Bouquets war eine
ganz außerordentlich große. Der Jntendant des Königl.
Theaters, Herr Baron von Gilſa, übermittelte mit ſeinem
Glückwunſch ein koſtbares Bouquet, der Vorſtand des
OratorienVereins ein Glückwunſchſchreiben und ein pracht-
volles Blumen-Füllhorn, die Angehörigen widmeten zwei
ſchöne Lorbeerbäume. Eine beſondere Weihe erhielt die

Geburtstagsfeier durch die Adreſſe, welche die Mitglieder
des Königl. Theaterorcheſters gewidmet hatten. Dieſelbe
hat folgenden Wortlaut: „Der hochverehrten Frau Ge-
neralmuſikdirektor Marianne Spohr, geb. Pfeiffer, bringen
zum 80. Geburtstag die Mitglieder des Königl. Theater
Orcheſters ihre herzlichſten Glückwünſche dar und gedenken
hierbei dankbarſt des von derſelben ihnen jeder Zeit be-
wieſenen Wohlwollens, ſowie der unvergänglichen Ver
dienſte des verewigten Gemahls, des Altmeiſters Dr. Louis
Spohr, welchem die Königl. Kapelle ihren künſtleriſchen
Ruhm wie auch ihren ſeit ſechzig Jahren ſegensreich wir-
kenden Unterſtützungsfonds zu danken hat. Kaſſel, den
17. Juni 1887. Ehrerbietigſt das Königliche Theater
Orcheſter.“

Aus Weißenfels berichtet die „Mitteld. Ztg.“:
Das Tagesgeſpräch in unſerer Stadt bildet der augen-
blickliche Zuſtand unſeres neuen ſtädtiſchen Leitungs-
waſſers. Der Farbe nach könnte man daſſelbe eher für
Apfelwein als für Waſſer halten und was den Geſchmack

4 Zweite Beilage zu I 142 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchle' chen Verlage.

Der vorgerückten Zeit we-
r beſchloß Herr Feller, gegen 9 Uhr zu landen,
onnte dies jedoch des ſtarken Unterwindes wegen nicht
ermöglichen; es begann vielmehr eine tolle Schleiffahrt,
bei der auch dem Luftſchiffer ein kaltes Bad in der Alten
Elbe nicht erſpart blieb, bis endlich die Waldung bei
Pretzien ein Halt gebot. Nach geraumer Zeit erſt konnten
herbeigeeilte Leute Hülfe leiſten. Der Ballon ſaß in den
Wipfeln einer alten hohen Eiche feſt, von der er vorſichtig
heruntergezogen werden mußte. Die Bergung des Ballons
lang auch nach geraumer Zeit, jedoch nicht ohne daß
ie koſtbare Hülle an verſchiedenen Stellen ſtark beſchä

digt wurde. Gegen 11 Uhr war die Arbeit beendet, der
Ballon wurde auf einen Wagen geladen, mit welchem der
Luftſchiffer nun die Rückreiſe antrat.

Das vornehmſte Merkzeichen der Frühlings Toiletten
vom Jahre des Heils 1887

bildet ein hochgebauſchtes rückwärtiges Trouſſement. Ja, ſchöne
Leſerinnen, ſo iſt es! So ſtand es in den Sternen geſchrieben,
und wir befinden uns gegenwärtig vor einem unabänderlichen
Fait accompli allen Phantaſien holder Schwärmereien zum
Trotze, die ſchon von kleineren, beſcheideneren Tournüren
träumten. Aber, ſo wird man fragen, ſind dieſe allerneueſten,
aus köſtlichem Materiale im romaniſchen Rundbogenſtyle errich
teten ToilettenBauwerke blos „modern“, oder erweiſen ſie ſich
zugleich auch als kleidſam und ſchön?

Ja und Nein, je nach individuellen Verhältniſſen. Gegen
wärtig, wo die genanrte neue Facon das Grenzgebiet der exelu-
ſiven „hohen Mode“ noch nicht überſchritten hat und man erſt
nur von ſolchen Frühlingsroben und Coſtümen zu erzählen
weiß, die, aus erſten Maisons de modes ſtammend, in geſchmack-
voller, die Anmuth nicht beeinträchtigender Weiſe arrangirt
ſind, kann Niemand leugnen daß die neue Mode zwar ein
wenig ſehr pikant, dabei jedoch ganz griginell und elegant iſt.
Aber ſpäter bis einmal jene ſo fatak ſituirten Aufbauſchungen
in die ſogenannte „allgemeine Mode“ übergegangen ſein werden,
bis das Schickſal aller Moden ſie erreicht hat und ſie der Liebe
zur Uebertreibung anheimgefallen ſind dann wehe dem Auge
jedes äſthetiſch Fühlenden, wehe dem guten Geſchmacke!

eit weniger als das Trouſſement fordert das moderne
Corſage die Uebertreibungs ſucht heraus. Dieſes iſt meiſt vorne
blouſenartig gefaltet und an der Taille (welche die Mode als
ſchlank vorausſetzt) mit einem Bandgürtel umſchloſſen, deſſen
Enden, in graziöſer Anordnung den Rock drapirend, tief nieder
fallen. Solche Gürtel werden in abſtechender Farbe gewählt,
oder ſie erſcheinen a s reich und prächtig mit Gold durchwirkt.
Ueber dieſe Blouſe fällt ein offenes Jaquet von reizendem
Schnitte, das immer mit Seide. am liebſten mit lichtem Moire
gefüttert iſt. Dabei geſellen ſich zu dem ganzen Enſemble noch
höchſt kleidſame Aermel, welche, an den Achſeln in reiche Falten
gereiht und erſt unterhalb des Ellbogens knapp anſchließend,
eine freie ungezwungene Armbewegung geſtatten.

Gleichzeitig wird durch dieſen neuen Aermelſchnitt der bis-
herigen künſtlich hervorgerufenen ſcheinbaren Engſchulterigkeit
aller Damen, ſelbſt der reizendſten, ein glückſeliges Ende be
reitet. Am Halſe ſchließt der beliebte, enganliegende Stehkragen
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XIII.
Es mochte etwa um die achte Abendſtunde ſein, als der Rechtsanwalt

Sieveking ſich in einer ſehr dringenden Angelegenheit noch beim Staatsanwalt
Chop anmelden ließ und auch ſofort angenommen wurde.

„Jch weiß, was Sie herführt!“ rief der Staatsanwalt dem Eintretenden
entgegen; „Sie kommen in der Hardheim'ſchen Angelegenheit.

„Sie haben es errathen.“
„So wiſſen Sie bereits, daß die Nichtigkeitsbeſchwerde zurückgewieſen iſt
„Nein; aber darauf kommt es auch nun nicht mehr an,“ erwiderte der

Rechtsanwalt gelaſſen; „ihr Zweck iſt erreichz.“
„Was wollen Sie damit ſagen
„Wir haben Zeit gewonnen und den wahren Schuldigen entdeckt.“
Chop fuhr auf. „Herr Juſtizrath, noch immer dieſen Wahn!“
„Es iſt kein Wahn, es iſt die Gewißheit. Fräulein Follenius
„Wo iſt ſie?“ unterbrach ihn der Staatsanwalt, „ich ſuche ſie vergeblich
„Um die Anklage gegen ſie zu erheben,“ lächelte Sieveking, „nun, ſie ſtellt

ſich Jhnen freiwillig, ſie iſt hier und wartet ouf ihre Vernehmung. Wir haben
Jhnen ſehr Wichtiges mitzutheilen.“

Auf's Höchſte betroffen und geſpaynt, befahl der Staatsanwalt, die junge
Dame einzulaſſen. Sie kam in Begleitung des Legationsſekretärs v. Werden,
und der letztere konnte ſich nicht enthalten, dem Staatsanwalt mit einer Miene
des Triumphes zuzurufen: „Fräulein Follenius hat den Mann auf der Leiter
doch richtig erkannt es war Peter Bartel

„Beweiſe, Beweiſe!“ rief der Staatsanwalt fieberhaft erregt.
„Die bringen wir; Fräulein Jmhildens Scharfſinn und Unermüdlichkeit

haben ſie herbeigeſchafft.“
„Da wäre ich in der That begierig,“ ſagte Chop noch immer ſehr zurück

haltend, erſuchte aber doch die Drei Platz, zu nehmen und hörte ihrer Ausein-
anderſetzung anfänglich gleichgiltig und achſelzuckend, bald aber mit immer
ſteigendem Intereſſe zu.

Werden und Sieveking berichteten, wie ſie durch Jmhildens treues, uner-
ſchütterliches Feſthalten an Hardheim in dem Glauben an ſeine Unſchuld beſtärkt
worden ſeien und ſich mit ihr verbündet hätten, all s um ihn zu
retten. Um Zeit zu gewinnen, hatte der Rechtsanwalt die Nichtigkeitsbeſchwerde
eingelegt, gleichzeitig aber, um die wahren Schuldigen ſicher zu machen, ſelbſt
verbreitet daß er nicht an deren Erfolg glaube. Die wirklich Handelnde ſei
jedoch Fräulein Follenius geweſen.

„Und was haben Sie gethan und erlebt?“ wandte ſich der Staatsanwalt
an dieſe.

„Jch reiſte zunächſt am Morgen nach der Gerichtsverhandlung ab, verwiſchte
meine Spuren und kehrte unter dem Namen einer Frau Braun und unter der
Maske einer Augenkranken, die hier die Klinik beſucht, zurück, miethete eine Stube
bei Peter Bartels Nachbar und begann meine Beobachtungen.“

„Sie hielten alſo trotz des gelungenen Alibibeweiſes an der Ueb rzeugungfeſt, daß Bartel der Mann ſei, den Sie auf der Leiter am Hauſe der Fran

Klingenmüller geſehen haben?“
„Unerſchütterlich, und der Erfolg gab mir Recht. Zunächſt gelang es mirdurch Plaudern mit dem unſchuldig als falſchen Zeugen benutzten Nachbar Groß,

feſtzuſtellen, daß zwiſchen der Zeit, wo ich den Mann auf der Leiter geſehen

„„von einem Blick, der flüchtig aufgezuckt und ver
nehmung wirklich auf Sinnestäuſchung beruht haben konnte, und man glaubte
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und der, wo dem Bartel angeblich der Ziegel auf den Kopf gefallen, eine halbe
Stunde mindeſtens vergangen war; er konnte alſo ſehr gut inzwiſchen nach
Hauſe gekommen ſein.“

„Mit dem verwundeten Kopfe? Allein
„O nein, er hatte Begleitung.“
„Wen?“
„Das ſollen Sie ſogleich erfahren, hören Sie zuvor weiter. Groß zeigte

mir die Stelle, wo er Bartel am Boden gefunden und wo der Ziegel vom Dache
gefallen ſein mußte. Jch habe mir das Dach ſehr genau angeſehen, es hat
weder eine ſchandhafte Stelle, noch iſt dort ein neuer Ziegel wahrnehmbar, Sie
können ſich ſelbſt davon überzeugen.“

„Weiter, weiter!“ rief der Staatsanwalt gebieteriſch.
„Es iſt mir gelungen, mit der Frau und den Kindern Bartels Bekanntſchaft

arzuknüpfen; die Frau weint und jammert, ihr Mann habe ſich dem Trunke er-
geben, fürchtet, er könne ſich in ſeinem Rauſche um den Hals reden und geräth
in die ſchrecklichſte Angſt bei der Vorſtellung, nochmals vor Gericht zu müſſen,
um Zeugniß in der Klingenmüller'ſchen Sache abzugeben. Auch hat ſie ſich
wiederholt verrathen daß, trotzdem ihr Mann ſeit Monaten arböeitsunfähig iſt,
es ihnen doch nicht an Geld fehle.“

„Jch bewundere Jhren Scharfſinn und Jhre Ausdauer, mein Fräulein,“
ſagte Chop, „aber dieſe Beweiſe

„Sind unzulänglich,“ fiel Jmhilde ein, „deshalb bringe ich ſtärkere.“ Sie
erzählte, wie ſie von zwei Aerzten habe Bartels Kopfwunde unterſuchen laſſen
und brachte deren ſchriftliches Gutachten bei, daß dieſelbe nicht durch einen
flachen Ziegel, ſondern durch einen runden gefüllten Gegenſtand geſchlagen ſein
müſſe. Schließlich rückte ſie mit der Erzählung des Knaben heraus, welche ein
Polizeiagent im Garten hinter dem Gebüſch verſteckt mit angehört und niederge-
ſchrieben hatte.

Der Staatsanwalt ſprang auf und ſchlug ſich vor die Stirn. „Allmächtiger
Gott rief er, „wenn dem ſo wäre

„Es iſt ſo,“ ſagte Werden voll Ueberzeugung, „Hardheim iſt unſchuldig,
Peter Bartel iſt der wahre Schuldige.“

„Nein, er iſt es nicht,“ rief Jmhilde, „oder vielmehr, er iſt nur die Hand,
welche das Verbrechen vollführte, die Anſtifter der Unthat, die Verderber des
unglücklichen Sigmar ſind Albertine Wenzel und der Buchbinder Ladenburg.“

„Fräulein Follenius!“ ſchrie der Staatsanwalt auf, „Sie gehen in Jhren
Beſchuldigungen ſehr weit.“

Ohne auf dieſen Einwurf zu achten, fuhr ſie fort: „Als ich Albertine in
ihrer kühlen, ſcheinheiligen Weiſe Zeugniß gegen ihren Vetter ablegen ſah, ſtand
es bei mir feſt, daß ſie wiſſentlich falſche Ausſagen mache als Ladenburg be-
ſchwor, er habe Hardheim in jener Nacht über den Gartenzaun ſeiner Tante
ſteigen ſehen, wußte ich, daß er einen Meineid leiſte, und als er, nachdem ich
Peter Bartel als Thäter bezeichnet, vor allen anderen geſchäftig war, dieſen vor
die Schranken zu zerren, da fing ich einen zwiſchen beiden gewechſelten Blick
auf, der mich darüber belehrte, daß ſie mit einander im Einverſtändniß waren.“

„Weshalb ſagten Sie nichts davon?“ fragte der Staatsanwalt urmuthig.
„Jch ſollte von einem Blick ſprechen!“ entgegnete ſie nicht ohne Bitterkeit,wunden war, deſſen Wahr-

nicht einmal den Thatſachen, die ich verſicherte, ich ſollte und mußte eine Lügnerin,
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das Corſage. Er bleibt auch die rer über modern. auch n n
Warum nicht? Kann es denn noch etwas Zweckentſprechenderes laubniß

für Damen, die nicht erſticken wollen. ga früheren grauſamen für alle
eiten wurden recht ſchweren Verbrechern Hals
eute ſchnüren die mit Sammt und Seide zierlich umkledeten ausreicht-

ommergäſte einer Aufenthaltser

s Schwierigkeiten ausgeſetzt ſein Auſſigfür die warme Jahreszeit geben? Der Lenz hat dieſe Mode- würden. Das iſt im Gegentheil ganz und gar nicht der Fall.
blüthe ſtark in die Höhe getrieben, der Kragen reicht bereits bis Jn Straßburg iſt ſchon vor einigen
knapp unter das Kinn noch böher geht es leider nicht mehr club ein ger Srrer n rer

eſucher de önen

ahren durch den Vogeſen
rausgegeben worden, der

t i t asgaugebirges, in deſſen ſüd-ern Halseiſen augelegt. lichen Theilen auch Alpenwirthſchaft betrieben wird, vollkommen Halle. Hr. Robert Funke mit Pauline Großberger

Straußfurt 1,22. Magdeburg 1.31. Dresden

Familien Nachrichten.
Verehelicht: Hr. Hermann Friedländer mit Clara erzfeld

bei Grimma. Leipzig). HöfgenNachkommen jener derben, ſchmiedeeiſernen Vorfahren die weib
lichen Kehlen insgeſammt, ob nun ſchuldig oder unſchuldig, ohne
Pardon feſt zuſammen. Das iſt eben der Unterſchied zwiſchen
geringer und hochentwickelter Civiliſation. Stark bevorzugt ſind
neuerdings die Polonaiſen. Man findet die eleganteſten Früh-lings-Toiletten derartig angeordnet. Die neueſte Polonaiſe iſt K. er J T. Seide

Standesamt Giebichenſtein.
Meldungen vom l1I. bis 17. Juni.

Aufgeboten: Der Feldwebel im 4. Thür. Jnf.-Reg. Nr. 72 rn Rolſch mit Hrn. Dr. Leopold Frey (Leipzig). Frl. J

C Vogel, Triftſtr. 24. etun h.

Verlobt: Frl. Elſe Neumann mit Hrn. Königlicherath Frhrn. v d. Golz (Graudenz). Frl. Eliſabeth Se
mit Hrn. Kaufmann Joſeph Kölkenbeck Seipzig. London

hiele mit Hrn. Karl Buſe (Groß-Burſchla).
enze, Schleif Seboren: Ein Sohn: Hrn. Regierungsrath Frhr. vrückwärts hoch, mit Kunſt und Geſchmack trouſſirt und an beiden weg 3 und Advocatenſtraße 4 Der Dachdeckermeiſſer M. Richthofen (Erfurt). Hrn. Walther Kürſten (Häniche JS Wance eret ehe et V antte ind C Grhhner Augaſſtrabe s3, Der Hante eng Hin Dr. A. Jriſde Vagwib Le Hin e

er pre e a u n rei durchblicken v r ie S en arbeiter F. C. G. A. Reinhardt und A. E. B. Stein Halle u. Wölbling (Leipzig). Hrn. E Lichtenſtein (Rordhaufen). Hrn,
erſcheinen hier ſämmtlich vorne mit Fichus, p Gr en Drapi Leopoldſtraße 3. Der Kaufmann J. Werndit und A. E. Pohle, Pfarrer Ernſt Berendt (Berlin V. 0.). w.
rungen 2c. anmuthig gekreuzt und werden an der
ſen. Nichts, das kleidſamer wäre, als dieſes Arrangement.

Humoriſtiſches.

eite geſchloſ Fiebichenſtein und Holleben. Eine Tochter Hrn. Lieutenant Hans Enen (Berlin)
Geboren: Dem Fleiſcher F. A. Ahlig ein Sohn, Schleif- Hrn. Ernſt Mengel (Gera).weg 6. Dem Fabrikarbeiter L. C. bin eßegf eine Se

Reilſtraße 35. Dem M i
Geſtorben: Commerzienrath G. Bodenheim (AllendMobr eine Tochter, Werra). Lehrer a. D., Cantor Conrad Zinn (Rebldetten

Jemand ruft der Mutter einer im Salon nach Brauch Ränzelgaſſe 6. Dem Bahnarbeiter F. W. Schulze ein Sohn, Großhrzl. Rendant z. D. Karl Walter (Eiſenach). Carl Gerolh
und Herkommen bewunderten Virtuofin zu: Wie kamen Sie Triftſtraße 24. Dem Schloſſer H. Schmidt ein Sohn, sen. (Bexlin). Paſtor emer. Wilhelm Jaenicke (Stargard i P.
auf die Jdee, Jhre Tochter eine Pianiſtin werden zu laſſen Reilſtraße 27. Dem Mechaniker C. E. Arnicke eine Tochter, Königl. Oberförſter Herm. v. Mengerſſen (Berlin). Privatier

„Mein Gott.“ antwortet die Gefragte unbefangen, „weil ſie
abſolut nichts Rechtes mit ihren Händen anzufangen wußte.“ ein Sohn, Burgſtraße 32.

Hoheſtraße 8. Dem Handarbeiter O. B. C. Meye

Brunnenſtraße 6. Der herrſchaftl. Kutſcher J. A. Brandt Gottlieb Zeiſe (Jeng) Geh. Ober Rechnungsrath Herm. Koch
Dem Handarbeiter J. G. Hilliger (Potsdam) Univerſitäts-Pedell Wilh. Dietrich (Leipzig). De

Kafernenblüthe. Unteroffizier zum Rekruten „Nun S Ränzelgaſſe 2.. Dem Maurer F. W. C. Kratz ein konom Karl Bach (Zorbau). Guſtva Rudolf Röhler (Gero)
drücken Sie mal endlich los! Hier auf dem Schießſtand heißt n

es nicht wie auf dem Wechſel; giel drei Monate eine Tochter, Reilſtraße 105. Dem Hülfsbremſer W. O. L.
D Aehnlichkeit. Der Lehrer hat den Schülerinnen auf- Theuerkauf eine Tochter, Böckſtraße

ichkeit i A. Wagner ein Sohn, Leopoldſtraße 2gegeben, die Aehnlichkeit zwiſchen Ente und Gans zu beſchreiben. Geſtorben; Der Privatmann Ch. C. Brückner 75 Jahr

7 Tage Schlagfluß Triftſtraße 20. Louiſe Anna Hafermaltz, wird dieſe be von Dienstag, den 21. Fert3 Jahr 2 Monat Diphtheritis Brunnenſtraße 44. Die un ſtellung der betreffenden Arbeiten läe i.
Monat 9 Tage Phthisis pul- kehr geſperrt. [9971Maurer A. H. G. Gäbler

Die kleine Grete ſchreibt: „Wenn man ihnen die Kartoffeln zu
heiß gibt, gehen ſie beide caput!“

Rechtspflege und Juriſtiſches.

ſtellungsweſens in der Richtung, daß in Civilprozeß- Kaufmann C. W.
ſachen die Zuſtellung ſtatt durch den Gerichtsvollzieher, durcheingeſchriebenen Brief erfolge. Eine Abänderung der civil- nat 27 Tage Darmeatarrh, Auguſtſtraße 7. Des Fabrikarb.
prozeſſualen Vorſchriften in dieſer Richtung würde unter Um- A. r Jehrerg W nur noch abgehaltenſtänden auch die Poſtverwaltungen veranlaſſen dürfen, für Zu Zohnkellner H.
ſtellungen mitelſt eingeſchriebener Briefe einen niedrigeren Satz Lungenleiden, Brunnenſtraße 28 d.

9. Dem Zeugſchmied

verehel. Thereſe Rühl, 42 Jah
en Grafen Tage Heggicheg Kehpe dſteaß D

v vluidirt für ei en Gräfe Sohn, age Herzſchlag, Leopoidſtraße 1. DesDie „Nat Ztg. plaidirt für eine Reform des Zu Schmidt Tochter todtgeboren, Brunnen- J
ſtraße 14. Des Handarbeiter T. Birke Sohn, 4 Jahr 4 Mo D

Amtliche Bekanntmachungen.

Wegen Ausführung von Pflaſterarbeiten in der Kuhgaſſe

Reitver

Halle a. S., den 18. Juni 1887.
Die Polizei- Verwaltung.

Jmpfſache.
Die öffentlichen Jmpfungen für Giebichenstesn werden

am Mittwoch, den 22. d. Mts.,
am Mittwoch, den 29. d. Mts.feſtzuſetzen, als den gewöhnlich für Sendungen dieſer Art vor

geſchriebenen.

Land und Hauswirthſchaft.
Paris, 19. Juni. Der erſte Sack Weizen

der Ernte vom Jahre 1887 iſt in Paris eingetroffen. Er
kommt aus dem in Sema bei Oran gelegenen Gute des
Hrn. Th. Barber, Conſuls Portugals in Oran und her-vorragenden Agronomen. Das erſt aus dieſem Getreide

bereitete Brot wurde geſtern auf dem Tiſche des Prä-

ſidenten Grévy ſervirt. Die ualbe 75

tehh

Bäder und Sommerfriſchen.
Jn die Vogeſen! Die Vogeſen bieten bei ihren viel-

Pie gange Flasche oder Kvr

Etage Ver packung r ertra bereclinet.

Nachmittags von 5 Uhr ab im Gaſthof zum Mohr
Gleichzeitig ergeht das Erſuchen an die Eltern und Pfleger

derjenigen Erſtimpflinge, welche nicht in den öffentlichen Ter-
minen geimpft ſind, bis zum 28. d. Mts. den Jmpfſchein im2 e
Zimmer 3 des Amtshauſes Vormittags von 8 bis 1 Uhr2 7 Nachmittags von 3 bis 6 Uhr vorzuzeigen. v

Giebichenſtein, den 20. Juni 1887.Der Gemeinde und AmtsIM FINZELNVERKAUF: er Gemeinde und Amts-Vorſteherridäde.

Zwangsverſteigerung.
einbegrißen. Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die im Grund

buche von Preſſel, Band I Blatt 22, sub I, III, IV. V. VI,
und im Grundbuche von Fluc Authauſen, Band III, Blatt

[8600 145 sub BI auf den Namen des Gutsbeſitzers Wilhelm

32 Prennige die Gefusse

fachen landſchaftlichen Reizen naturgemäß eine große Anzahl
von Sommerfriſchen, welche bis jetzt vorzugsweiſe von Fran-
zoſen namentlich auch von Pariſern beſucht worden ſind die

Serlin, 20 Juni. Wieder a hre Vörſe an faſt abſolut
ht er lin, 20. Juni. Wiederum litt die Börſe an faſt abſoluterdort neben der Erholung zugleich der „politiſchen Brunnenver- Geſchäftsloſigkeit; die erſten Kurſe blieben faſt durchweg mir

obla en und thaten, als ob ſie bei ſich zu Hauſe wären. nominell und die Feſtigkeit, welche in ihnen herrſchte, war mehr

Sentzseh in Preſſel eingetragenen, in Preſſel, Gemarkung
Preſſel und Gemarkung Zäſch Grundſtücke, nämlich

das Zweihufengut Nr. 22 zu Preſſel nebſt verſchiedenen
walzenden Grundſtücken

am 7. Juli 1887, Nachmittags 3 Uhr
achdem für dieſe ungebetenen Gäſte durch Anordnung der Re eine ſcheinbare, weil jede A vor dem unterzeichneten Gericht, im Dorn'ſchen Gaſthofe zuierung von ElſaßLothringen eine beſondere Arfenthaltser- ehe W Geſchäft We wer We rn Preſſel, verſteigert werden.

aubniß erforderlich geworden iſt, und in Folge deſſen zu er-

iſt für die deutſchen Touriſten ein Ausflug und ſelbſt ein
längerer Aufenthalt in den prachtvollen Wäldern und lachenden
Thälern dieſes burgruinenreichſten Gebirges Deutſchlands um
ſo empfehlenswerther. Es würde das auch zur Folge haben, Juni Abends am Unterhaupt 1,78 Meter, am 21. Juni Morgens

e u roße Abgaben, nichtwarten ſteht, daß ſie fortan bei ſich im Lande bleiben werden, groß ſchwächer an hege ogar matt.

Waſſerſtände vom 19. bis 21. Juni.
Waſſerftand der Saale an der Schleuſe bei Halle am 20. der Gerichtsſchreiberei hierſelbſt eingeſehen werden.

Käufe, und ſo wurde die Haltung Die Grundſtücke ſind mit 521,76 Reinertrag und einer
Fläche von 43,4750 ha zur Grundſteuer mit 153 Nutzungs
werth zur Gebäudeſt uer veranlagt. Auszug aus der Steuer-
rolle und beglaubigte Abſchrift der Grundbuchblätter können in

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird
daß man in Deutſchland Land und Volk von Elſaß Lothringen am Unterhaupt 1.78 Meter. am 9. Juli 1887, Vormittags 9 Uör
beſſer kennen und verſtehen lernt, ebenſo wie die Waſferſtand der Saale an der Königlichen Schiffs- an Gerichtsſtelle hierſelbſt verkündet werden. [7271
lernen würde, auf den Verkehr mit Deutſchen größeren Wert ſchleuſe bei Trotha am 20. Juni Abends am neuen Unterhaupt Düben, den 25. April 1887.
zu legen. Durch die freiſinnige Preſſe geht eine Notiz, als ob 1,82, am 21. Juni Morgens am neuen Unterhaupt 1,80 Meter. Königliches Amtsgericht.
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eine falſche Zeugin ſein. Nein, ich konnte damals noch nichts ſagen. Jch war
nur auf mich ſelbſt und die Hilfe dieſer Freunde angewieſen. Sie gewannen
mir die Hilfe eines tüchtigen Agenten, durch ihn habe ich Ladenburg und Alber-
tine Wenzel beobachten laſſen. Es herrſcht durchaus nicht das herzliche Einver-
nehmen zwiſchen ihnen an das der Buchbinder die Welt glauben laſſen möchte.
Jetzt, wo ſie ſich als eine reiche Erbin fühlt, iſt er ihr nicht mehr gut genug,
ſie möchte ſich gern von ihm losmachen, aber er übt eine Gewalt über ſie aus,
die nur in einem Verbrechen ihren Grund haben kann. Sie muß ihm ſogar zur
Erlangung von Geldſummen, für die ſie auf die ihr in Ausſicht ſtehende Erbſchaft
die Bürgſchaft übernimmt, behilflich ſein, obgleich ſie ſich ſehr dagegen ſträubt.
Bei den Streitigkeiten, die auf ſolche Veranlaſſung hin ſchon öfter zwiſchen ihnen
entſtanden ſind, hat er gar arge Drohungen ausgeſtoßen. Ladenburg verkehrt
auch im Geheiuten mit Peter Bartel und läßt ihm Geld zufließen.“

Der Staatsanwalt ſchüttelte den Kopf. „Allen Reſpekt vor ihrem Verſtande
und Jhrer Energie mein Fräulein, aber

„Vernehmen Sie den Agenten,“ fiel ihm Jmhilde in's Wort.
„Jch habe ihn herbeſtellt, er muß im Vorzimmer ſein,“ ſagte Sieveking.
Der Polizeiagent, ein dem Staatsanwalt durch ſeine Tüchtigkeit vortheilhaft

bekannter Mann, ward hereingerufen und machte ſeine Ausſage. Der Staatsan
walt verfügte darauf ſofort die Verhaftung Peter Bartels.

„Und Ladenburg?“ fragte Werden.
„Es liegen bis jetzt noch keine Beweiſe gegen ihn vor, die eine Verhaftung

rechtfertigten, wir bedürfen dazu erſt des Eingeſtändniſſes von Bartel oder ſeiner
Frau,“ verſetzte der Staatsanwalt.

„Wenn der Buchbinder die Verhaftung ſeines Spießgeſellen erfährt, wird
er ſich aus dem Staube machen,“ verſetzte Sieveking bedenklich.

„Wenn der Herr Staatsanwalt mich mit der Verhaftung betrauen will, ſoll
ſie ſo ausgeführt werden, daß Niemand erfährt, um was es ſich handelt,“ ſagte
der Agent, der ſich noch im Zimmer befand.

Der Staatsanwalt nahm das Anerbieten an, ertheilte dem Agenten die
Vollmacht und dieſer entfernte ſich, um ſich die nöthige Unterſtützung zu holen.

„Der Buchbinder Ladenburg, wie Albertine Wenzel ſtehen übrigens von
dieſem Augenblick an unter ſtrengſter Beobachtung,“ verſicherte der Staatsanwalt,
„Sie können ruhig ſein.“

„Aber was wird aus Herrn Hardheim?“
„Die Schuld der Andern iſt noch nicht erwieſen, bis dies geſchehen, bleibt

das gegen ihn gefällte Urtheil in Kraft,“ entgegnete Chop.
„Und während deſſen ſchmachtet er in der Delinquentenzelle, das Schaffot

vor Augen, das Richtbeil über dem Haupte, o mein Gott, mein Gott, er kann
ja dieſe Schreckniſſe nicht überleben!“ klagte Jmhilde.

„Er hat ſie bis jetzt überlebt und wird die kurze Zeit, die er noch zu leiden
hat, auch überſtehen“, tröſtete ſie der Rechtsanwalt.

„Und wenn die Entſcheidung noch lange auf ſich warten läßt? Wer ſagt
Jhnen, daß der Mörder ſogleich geſteht?“

„Meine Erfahrung auf dem Gebiete der Kriminaliſtik,“ entgegnete Sieveking.
„Und die Geſchicklichkeit des Unterſuchungsrichters, der mit der Vernehm-

ung beauftragt werden ſoll,“ fügte der Staatsanwalt hinzu. „Sollte ſich die
Sache aber wider Vermuthen in die Länge ziehen, ſo bleibt immer noch der
Ausweg, daß Herr Sieveking in ſeiner Eigenſchaft als Vertheidiger Zutritt zu
Hardheim verlangt und ihm ein Wort der Hoffnung zuflüſtert.“

(21) Romanbeilage zu Nr. 142 der Halliſchen Zeitung.

[Alle Rechte vorbehalten. Ein ſeltſamer Fall. [Nachdruck verboten.
wo ſie ihnen Kaffee und Kuchen geben ließ. Während die kleinen Mädchen die
ihnen geſchenkten Puppen in den Gartenwegen auf und abtrugen, ſetzte ſie ſich
mit dem Knaben an eine ſonnenbeſchienene durch ein kleines Nadelholzgebüſch
geſchützte Stelle, beſah gemeinſchaftlich mit ihm die Kupfer eines Bilderbuches,
das ſie für ihn mitgebracht, und plauderte mit ihm.

„Du ſprachſt wohl geſtern Abend aus dem Schlafe, Bernhard?“ fragte ſie.
„O nein,“ verſicherte der Knabe, „ich war ganz wach.“

ſagt ſag glaube ich doch nicht, Du kannſt mir nicht wiederholen, was Du ge
agt haſt.“
„Doch kann ich's,“ verſetzte das Kind eifrig, „aber Du darfſt es niemand

wieder ſagen, Jonſt ſchlägt mich der Vater todt, und der Andere auch.“
„Welcher Andere?“
„Nun, der ihn nach Hauſe brachte.“
„Du haſt geträumt, Kind, wann ſoll denn das geweſen ſein?“
„Nun, im Sommer in der Nacht, wo das furchtbare Gewitter war. Es

blitzte und donnerte ſo ſehr, ich wollte eben rufen, daß die Mutter mich aus der
Kammer holte, da ging die Stubenthür und der Vater kam mit noch Einem
herein; ſie hatten e ne alte Kröte todtgeſchlagen!“

„Eine alte Kröte?“
„Ja, und dabei war dem Vater etwas auf den Kopf gefallen, er fluchte

und ſchalt und ſagte, der Andere ſei an allem ſchuld und nun müſſe er's büßen.
Der Andere lachte und ſagte, was denn dabei wäre, ſolche alte Kröte todtzu
ſchlagen und er ſolle doch nicht ſo ſchreien, ſein Schädel wäre nicht von Glas
und heile wieder. Die Mutter weinte und jammerte, es war ſchrecklich, ich
traute mich nicht zu rühren, und der Mann ſagte zu der Mutter, wenn ſie nicht
gleich ſtille wäre und alles thäte, was er ſagte, dann ginge es ihr ſehr ſchlecht.“

„Und dann?“
„Dann ging er fort und es ward eine Weile ſtill und dann kam Nachbar

Groß und ſie ſazten, es wäre dem Vater ein Ziegel auf den Kopf gefallen.
„So iſt es auch, das Andere haſt Du geträumt.“
„Nein, nein, ich weiß es ganz gewiß,“ beharrte der Knabe.
„Du haſt den Mann, der Deinen Vater brachte, aber nie geſehen.“
„Nein, aber ich weiß, wie er heißt, ich Bei ihn nennen hören,“ verſetzte

Bernhard, der, je weiter er erzählte, um ſo ſtolzer auf ſein Wiſſen ward, „er
heißt Herr Ladenburg.“

ZJn dem Gebüſch ward plötzlich eine Bewegung vernehmbar, der Knabe
blickte erſchrocken auf. „War da jemand?“ fragte er.

„Ein Sperling,“ lachte Frau Braun, „aber komm, wir haben hier genug
eſeſſen und geplaudert, es iſt Zeit, daß wir uns nach den kleinen Mädchen umLyek und an den Heimweg denken.“

Bald darauf verließ ſie mit den Kindern den Garten, in dem ſie m des
ſamer Tages faſt die einzigen Gäſte geweſen, denn es war eine jener Wirth-
chaften, die nur am Sonntag zahlreich beſucht werden. Nur ein ältlicher Mann

von unſcheinbarem r der ein Glas Bier getrunken und ſich dann ein
Weilchen im Garten aufgehalten kam bald nachher zum Vorſchein, bezahlte
ſeine geringe Zeche und wandte ſich dann der Stadt zu.
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